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حِیْم    1 حْمٰنِ الرَّ هِ الرَّ
   بسِْمِ اللّٰ

1897 verfasste ein, ehemals in indien lebender und sei-
nerzeit in Oxford beheimateter, zum Christentum kon-
vertierter Apostat ein Buch über die Frauen des Heili-
gen Propheten MuhammadSAW, das die Muslime ganz 
Britisch-Indiens zutiefst verletzte, weil es den Begrün-
der des IslamsSAW mit diffamierenden und nicht beleg-
baren Vorwürfen belegte. Der Autor ließ über seinen 
Agenten in Indien 1000 Exemplare an ausgewählte 
Muslime Indiens zukommen. Auch der Autor dieses 
Buches, Hadhrat Mirza Ghulam AhmadAS, der Verhei-
ßene Messias des Islams und Begründer der Ahmadi-
yya Muslim Jamaat, erhielt ein Exemplar, was ihn dazu 
veranlasste, diesen hier vorliegenden Text zu verfassen.

Der indische Subkontinent war zur Zeit der briti-
schen Kolonialherrschaft ein Schmelztiegel der Religi-
onen und Schauplatz einer lebhaften, bisweilen auch 
rauen und verletzenden religiösen Streitkultur. Der Is-
lam sah sich sowohl von Seiten der Hindus als auch der 

1  Übersetzung: „Im Namen Allahs, des Gnädigen, des immer Barm-
herzigen.“ (Der Heilige Qur’an 1:1)

VORWORT
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Christen Angriffen ausgesetzt, die er nur schwerlich zu 
parieren in der Lage war. Auf das oben angesproche-
ne Buch Ummahātu l-muʾminīn musste eine muslimische 
Antwort folgen. Die Anjuman Lahore, eine im Punjab 
ansässige etablierte Bewegung des Islams, sah ihr Heil 
darin, mit einem Gesuch an die Regierung auf dem 
Rechtsweg ein Verbot des Buches zu erwirken. Der Ver-
heißene MessiasAS indes plädiert in diesem Buch dafür, 
keineswegs auf rechtlichem Wege diese Angelegenheit 
zu klären; dies käme dem Eingeständnis einer Nieder-
lage gleich. Wichtiger wäre, auf diese intellektuelle 
Herausforderung eine intellektuelle Antwort, eine Er-
widerung zu formulieren. Dabei sei es vonnöten, einen 
Streiter für die Sache des Islams zu bestimmen, der, un-
terstützt von der Mehrheit der Muslime und versehen 
mit für die Aufgabe notwendigen Vortrefflichkeiten, 
auf die bestmögliche Art der Sache des Islams zu die-
nen in der Lage ist. 

Für die Publikation dieser Schrift auf deutscher Sprache 
ist einigen Personen zu danken. Zuvorderst gebührt 
Dank Nayyar Ahmad Sheikh, der die Übersetzung aus 
dem urdusprachigen Original geleistet hat. Sodann ge-
bührt auch Dank Hasanat Ahmad, Nabeel Ahmad Shad 
und Safeer-ur-Rahman Nasir für Überprüfungen sowie 
das Setzen und Transliterieren fremdsprachiger Textin-

VORWORT
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halte. Irfan Tariq Hübsch ist zu danken für Lektorat und 
Layout, Bruder Isa Musa für das Schlusskorrektorat 
und Qamar Mahmood für die Gestaltung des Buchum-
schlags. Möge Allah sie alle segen.

Mubarak Ahmad Tanveer 

Leiter der Publikationsabteilung 
Ahmadiyya Muslim Jamaat KdöR
Frankfurt am Main, 2020
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ÜBERSETZUNG DES FAKSIMILES

Im Namen Allahs, des Gnädigen, des Barmherzigen.

Wir lobpreisen Ihn und senden Segnungen auf 
Seinen edlen Propheten.

Und dem Gesandten obliegt nur die Verkündung. 

DIE VERKÜNDIGUNG

Ein weiterer Titel lautet:

Die schmerzerfüllte Anklage

Ein Schriftwerk von Hadhrat Mirza Ghulam 

AhmadAS, das mit der Erlaubnis von Hadhrat 

Khalifatul Masih IIRA durch den Manager Book Depot 

Ta’lif-o Isha’at Qadian gedruckt wurde.

29. Juni 1922
Anzahl: 1.000
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DIE VERKÜNDIGUNG 
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حِيْمِ   1 حْمٰنِ الرَّ ہِ الرَّ
بسِْمِ اللّٰ

حۡمَدُہٗ وَنصَُليِّۡ عَليٰ رَسُوۡلهِِ الكَْرِيم2ِۡ
َ
     ن

ھَادَۃِ
َ

ھُمَّ فاَطِرِ السّمٰوَاتِ وَالاْرَْضِ عَالمِ الغَیْبِ وَالشّ
ّٰ
  اللَ

انوُْا فِیْہِ یَخْتَلِفُوْنَ 3
َ
مُ بیَنَْ عِبَادکَ فِیْماَ ک

ُ
حْک

َ
انَتَْ ت

(DAS BUCH „UMMAHĀTU L-MUʾMINĪN“4)

Es braucht keine ausführliche Erklärung zu der 
Beschaffenheit und Natur dieses Buches. Dies 
ist das Buch, welches seine üble Faulzüngigkeit, 

maßlos erbitterte Lästerlichkeit, schmutzige Sprache 
und schäbigen Beleidigungen gegen unseren Führer 
und Meister, das Siegel der Propheten und den Besten 
aller Geläuterten, Hadhrat Muhammad MustafaSAW, 

1  Im Namen Allahs, des Gnädigen, des Barmherzigen. [Anm. d. Ü.]
2  Wir lobpreisen Ihn und senden Segnungen auf Seinen edlen Prophe-
ten. [Anm. d. Ü.]
3  O Allah, Schöpfer der Himmel und Erde, Kenner des Verborgenen 
und Offenbaren. Du richtest zwischen deinen Dienern, worin sie un-
einig gewesen sind. [Anm. d. Ü.]
4  „Die Mütter der Gläubigen“; Bezeichnung für die Ehefrauen des 
Heiligen Propheten MuhammadSAW. [Anm. d. Ü.]
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gerichtet und damit die Herzen der sechzig Millionen 
Muslime im Punjab und in ganz Indien zutiefst verletzt 
hat. Seine Verlogenheit und Schwindelei, die mit über-
aus böswilligem Gerede und widerlicher Unverschämt-
heit eingesetzt wurden, haben dem Volk der Muslime 
solch eine schmerzende Wunde zugefügt, dass weder 
wir noch unsere Nachkommen dies jemals werden 
vergessen können. Ebendeswegen hat dieses Buch im 
Punjab und in Indien einen großen Aufruhr verursacht. 
Auch mich haben die Briefe vieler anständiger Mus-
lime und geehrten Gelehrten erreicht. So hat von den 
Gelehrten Maulawi Muhammad Ibrahim Sahib aus 
Arrah mir eine Karte diesbezüglich zukommen lassen. 
Auch in den Zeitungen habe ich hinsichtlich dieses Bu-
ches viele Beschwerden gelesen, aus denen hervorgeht, 
dass diese Person in ihrem Buch tatsächlich durchweg 
Gebrauch von äußerster Unflätigkeit, Dreistigkeit und 
bösartigem Gerede gemacht hat. 

So sehe ich, wie sich unter den Muslimen durch die-
ses Buch eine Empörungswelle aufgerichtet hat. Eini-
ge haben der hohen Regierung in diesem Zustand des 
Aufruhrs Beschwerdegesuche zugeschickt, während 
andere sich wiederum der Widerlegung dieses Buches 
zugewandt haben. Doch in Wirklichkeit sieht es doch 
so aus, dass dieser maßlosen Lügerei noch gar nicht mit 
der Behelfsmaßnahme vergolten wurde, die eigentlich 
nötig gewesen wäre. In solchen Fällen Klageschriften 
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einzureichen heißt eigentlich nichts anderes, als eigen-
händig seine klägliche Niederlage zuzugeben und seine 
Schwäche und sein Unvermögen unter den Leuten be-
kannt zu machen. Und zu denken, dass unsere Arbeit 
getan und unsere Antwort schon gegeben wäre, wenn 
jeder sich bereiterklärte eine Widerlegung zu schreiben, 
ist ebenfalls nichts Annehmbares. Die Konsequenzen 
hiervon sind niemals gut. Und manchmal kommt es 
auch vor, dass irgendein eigenbrötlerischer und törich-
ter Mullah eine Widerlegung schreibt, der weder mit 
den Erkenntnissen und Wahrheiten aus dem Qur’an 
ganz vertraut noch der subtilen Bedeutungen der Hadi-
the kundig ist; der weder richtige Überlieferungskritik 
kennt noch das nötige Geschichtswissen hat; der weder 
über gesunden Menschenverstand verfügt noch um die 
Arten und Weisen weiß, mithilfe derer man in der heu-
tigen Zeit einen wirksamen Eindruck hinterlassen kann. 
Wenn also so eine Widerlegung an die Öffentlichkeit ge-
langt, führt sie nur zu noch mehr Erniedrigung. Umso 
bedauerlicher ist, dass die Mehrzahl derjenigen, die 
sich in dieses Unterfangen religiöser Streitgespräche hi-
neinstürzen, kaum Ahnung von religiösem Wissen oder 
tieferen Weisheiten haben. Und auch beim Verfassen 
von Schriften sind ihre Absichten von Hintergedanken 
getrübt. Genau deswegen sind ihre Schriftstücke auch 
nicht von weitreichender Akzeptanz und Segnungen 
gekrönt. Dieses Zeitalter ist eines, in welchem jeder, der 
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einen Fuß in das Feld der religiösen Streitgespräche 
setzen oder Widerlegungsschriften gegen die Feinde 
schreiben will, folgende Voraussetzungen zwingend 
erfüllen muss:

Erstens, er muss im Wissen um die arabische Spra-
che derart bewandert sein, dass er in dem Fall, dass 
es zu einer terminologischen Auseinandersetzung 
kommt, seinen Gegner durch seine Sprachkenntnis be-
schämen und umstimmen kann. Und falls es zu einem 
schriftlichen Duell auf Arabisch kommt, soll er kraft 
seiner Wortgewalt seinen Gegner übertrumpfen und 
ihn mit seiner einschüchternden Sprachgewandtheit 
davon überzeugen können, dass er wirklich in dem 
Verständnis des Wortes Gottes kundiger ist. Vielmehr 
noch sollte landauf, landab bekannt sein, dass er ein 
einzigartiger Arabischkenner seiner Zeit ist. Auf dem 
Weg zu islamischen Streitgesprächen sind Auseinan-
dersetzungen über Terminologien früher oder später 
unumgänglich. Aus verlässlichen Erfahrungen wissen 
wir, dass die gewisse und endgültige Entscheidung 
über Fragen nach der Bedeutung arabischer Passagen 
eine tiefgehende Kenntnis von sowohl Substantiva als 
auch Komposita erfordert. Und wer schon in der arabi-
schen Sprache ahnungslos und der Prinzipien der lexi-
kalischen Suche unkundig ist, taugt nicht einmal dazu, 
auch nur seinen Fuß in delikate und große Debatten 
zu setzen, denn sein Gerede ist unglaubwürdig. Und 
jede Rede in der Öffentlichkeit ist nur so geachtet und 
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angesehen wie der Redner. Wenn also der Redner nicht 
jemand ist, an dessen Sprachkunst der Gegner rein gar 
nichts herumzumäkeln hat, so wird eine solche Person 
in ihrer Beweisführung über arabische Sprachfeinheiten 
unglaubwürdig bleiben. Wenn aber auf dem Schlacht-
feld der Streitgespräche jemand steht, der selbst in den 
Augen seiner Gegner ein namhafter Sprachkenner ist, 
während ihm auf der anderen Seite nur ein ignoranter 
Christ gegenübersteht, so wird allein dieser Umstand 
schon die Schiedsmänner beruhigen und dahingehend 
zufriedenstellen, dass dieser Muslim in der Erläuterung 
irgendeines Satzes oder Begriffs die Wahrheit sagt, weil 
er sich besser in der Sprache auskennt als jener Christ. 
In diesem Fall wird seine Rede ganz von selbst einen 
bleibenden Eindruck auf den Herzen hinterlassen und 
die ungerechten Gegner mundtot machen.

Wohlgemerkt, in solchen Streitgesprächen, seien sie 
nun schriftlich oder mündlich – solange sie überliefer-
te Zeugnisse behandeln –, kommt es allzu oft zu Dis-
kussionen über gewisse Ausdrücke und Einzelwörter. 
Diese Diskussionen sind überaus wichtig, denn durch 
sie kommt die Wahrheit ans Licht, es wird geradezu ein 
Schleier gelüftet und wissenschaftliche Zeugnisse er-
blicken das Licht der Welt. Abgesehen davon ist diese 
Voraussetzung auch deswegen vonnöten, weil jede der 
Streitparteien das Wissensniveau der jeweils anderen 
abzumessen versucht und – wenn nicht anders, dann 
auf diesem Wege – bestrebt ist, ihre Glaubwürdigkeit 
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vor den Leuten zu zerstören. So muss manchmal der, 
der eine Widerlegung schreibt, hervorheben, auf wel-
chem Sprachniveau sich das Schriftstück seines Geg-
ners eigentlich bewegt. Wenn also ein Muslim dieses 
Schlachtfeld betritt, um sich gegen christliche Angriffe 
zur Wehr zu setzen, sollte er sich merken, dass eine äu-
ßerst gewaltige und effektive Strategie, die er jederzeit 
in der Hinterhand haben sollte, seine Sprachkenntnis 
des Arabischen ist. 

Die zweite Voraussetzung für denjenigen, der sich 
vornimmt, Widerlegungen der Gegner zu schreiben 
und ihre Angriffe abzuwehren, ist, dass sein religiöses 
Wissen nicht nur auf einige Hadithe, die islamische 
Rechtskunde und Exegesebücher beschränkt ist, und 
dass er nicht nur durch die oberflächliche Betrachtung 
der Buchstaben schon als Maulawi gilt, sondern es ist 
essentiell für ihn, sowohl mit der Beweisführung und 
kritischen Analyse vertraut zu sein, als auch die gott-
gegebene Fähigkeit in sich zu haben, Subtilitäten und 
Details und über jeden Zweifel erhabene Argumente 
entdecken zu können. Er soll ein echter Gelehrter der 
Umma und ein in seinem Selbst Geläuterter sein. 

Die dritte Voraussetzung ist, dass sein Wissen sich 
auch in gewissem Umfang auf die Naturwissenschaf-
ten, Medizin, Astronomie und Geographie erstreckt, 
denn um Beispiele aus der Natur anführen oder unter-
stützende Belege vorbringen zu können, ist es von Be-
deutung, mit diesen Wissensgebieten vertraut zu sein.
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Die vierte Voraussetzung lautet, dass er dem Chris-
ten gegenüber all jene Stellen der Bibel, die für Prophe-
zeiungen und dergleichen von Belang sind, auswendig 
auf Hebräisch beherrschen soll. Freilich ist dieses Min-
destmaß für eine Koryphäe der arabischen Sprache ein 
Leichtes, denn ich habe durch einen Vergleich von aller-
lei Worten der arabischen und hebräischen Sprache un-
ter Beweis gestellt, dass drei Viertel des Hebräischen in 
Wirklichkeit reines Arabisch sind, was darin vermengt 
ist. Meines Erachtens kann ein exzellenter Arabischken-
ner sich binnen drei Monaten einen nicht unbeträchtli-
chen Teil der hebräischen Sprache aneignen. All diese 
Dinge habe ich in der Schrift „Minanu r-raḥmān“5 ausge-
führt, worin unter Beweis gestellt wurde, dass Arabisch 
die Mutter aller Sprachen ist. 

Die fünfte Voraussetzung ist ein echter Kontakt zu 
Gott, Ehrlichkeit, Treuergebenheit, Gottesliebe, Aufrich-
tigkeit und innere Lauterkeit sowie erhabene Moral und 
absolute Einkehr zu Allah, ist doch Wissen im Glauben 
Teil himmlischer Wissensschätze. Und diese sind ver-
bunden mit Gottesfurcht, Reinheit und Liebe zu Gott. 
Ein hundserbärmlicher Materialist hat keinen Zugang 
dazu. Es gibt also keinen Zweifel daran, dass es nur Pro-
pheten und Gottesmännern zusteht, durch erwiesene 
Tatsachen ein entscheidendes Machtwort zu sprechen, 

5  Dt. Ü.: „Eine Gunst des Gnädigen“, Frankfurt am Main 2020. [Anm. 
d. Ü]
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und es ist der Weg von in Gott Verlorenen, Gunstemp-
fänger für wahrhaftige, gottgegebene Erkenntnisse zu 
sein. So spricht Allah, erhaben ist Seine Majestät:

رُوۡنَ   6 ا المُۡطَہَّ
َّ  اِل

ۤ
ہٗ لاَ یمََسُّ

Wie sollte also ein schmutziger, heuchlerischer 
Weltanbeter diese himmlischen Gunsterweisungen, 
ohne die kein Sieg errungen werden kann, erlangen 
können? Und wie sollte der Heilige Geist in einem 
Herzen sprechen können, in dem bereits Satan spricht? 
So hofft gewiss nicht, es könnten Spiritualität, Segen 
und Anziehung in einem Zustand entstehen, wo 
jemandes Bindung zu Gott nicht unbescholten ist. Wer 
sich aber in Gott auflöst und dann vonseiten Gottes 
Stellung bezieht, um dem Glauben beizustehen, erfährt 
obendrein mit jedem Atemzug Gunst und ihm wird 
aus dem Ungesehenen himmlisches Verständnis zuteil. 
Seine Lippen werden zum Quell fließender Gnade und 
seine Worte zu Trägerinnen äußerster Süße gemacht. 

Die sechste Voraussetzung ist historisches Wissen, 
denn zuweilen erweist sich Geschichtswissen in religi-
ösen Streitgesprächen als überaus hilfreich. Beispiels-
weise gibt es sehr viele Prophezeiungen unseres Füh-
rers und Meisters, dem Heiligen ProphetenSAW, die in 
den Hadithbüchern wie Buḫārī und Muslim vorkommen 

6  „Keiner kann es berühren, außer den Gereinigten.“ (Sura Al-Wāqiʿa, 
Vers 80) [Anm d. Ü.]
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und erst nach Hunderten von Jahren nach Erscheinen 
dieser Bücher in Erfüllung gegangen sind. Und die 
Geschichtsschreiber jener Zeit haben in ihren Büchern 
dann die Erfüllung dieser Prophezeiungen festgehalten. 
Wie will also jemand, der völlig ahnungslos über diese 
Geschichtszeugnisse ist, in seinem Buch denn dann sol-
che, erwiesenermaßen von Gott stammende Prophezei-
ungen überhaupt vorbringen können? Oder zum Bei-
spiel die historischen Begebenheiten um den MessiasAS 
und seinen Lebensabschnitt dreieinhalb Jahre vor der 
Prophetenschaft, die jüdische Historiker und auch eini-
ge Christen niedergeschrieben haben; oder aber die Er-
eignisse und Streitigkeiten, die alte Geschichtsschreiber 
hinsichtlich des Messias und seiner leiblichen Brüder 
schriftlich festgehalten haben; oder aber die Berichte 
über die menschliche Schwäche und Unzulänglichkei-
ten in beiden Lebensabschnitten des Messias, die in der 
Geschichte aufgezeichnet worden sind. Wie soll man all 
diese Dinge ohne Zugang zur Geschichte in Erfahrung 
bringen können? Unter den Muslimen wird es nur sehr 
wenige geben, die überhaupt wissen, dass Jesus tatsäch-
lich fünf leibliche Brüder hatte, die alle ein und dem-
selben Mutterleib entsprangen. Und seine Brüder haben 
ihn zeit seines Lebens nicht akzeptiert, sondern diverse 
Einwände gegen seine Wahrhaftigkeit gehegt. Um mit 
all dem vertraut zu werden, bedarf es zwangsläufig ei-
ner Betrachtung der Geschichte. Durch die Gnade Got-
tes bin ich der Bücher jüdischer Gelehrter und mancher 
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gelehrten Christen habhaft geworden, die diese Dinge 
in aller Ausführlichkeit dargelegt haben.

Die siebte Voraussetzung ist die in gewissem Gra-
de vorhandene Begabung in Logik und Streitkunst. 
Meisterschaft in diesen beiden Gebieten schärft den 
Verstand und minimiert etwaige Fehler in der Beweis-
führung und Argumentation. Gewiss hat sich aber er-
fahrungsgemäß auch gezeigt, dass dieses Wissen zu 
nichts gut ist, wenn nicht zugleich gottgegebene Klar-
sicht und Scharfsinnigkeit vorhanden sind. Schon nach-
dem manche Ignoranten Mullah Qutbi und Qazi Muba-
rak und das Buch der Genesung des Sheikh-ur-Ra’ees7 
gelesen haben, wähnen sie den Gipfel ihrer Gelehrsam-
keit erreicht zu haben und wissen sich dann nicht ein-
mal zu artikulieren, geschweige denn den Unterschied 
zwischen Behauptung und Argument. Statt irgendein 
Argument für ihre Behauptung anzuführen, stellen sie 
kurzerhand eine neue Behauptung auf, die sie durch 
ihre äußerste Unbedarftheit für ein Argument halten, 
obwohl es sich dabei in Wirklichkeit nur um eine Be-
hauptung handelt, die wiederum eigener Argumente 
bedürfte, ja manchmal sogar mehr Schwierigkeiten und 
Wirrungen in sich trägt als die vorige. Jedenfalls wird 
von einem herzensreinen Menschen erwartet, wenn er 
sich mit der Lehre der Logik und Argumentationsstra-
tegien auskennt, dass er seine Ansicht infolge seiner 

7  „Die große Gelehrtenautorität“, gemeint ist Avicenna. [Anm. d. Ü.]
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Rhetorik verteidigen und sich davor bewahren kann, 
von den gegnerischen Sophismen und trügerischen Re-
den eingeschüchtert zu werden. 

Die achte Voraussetzung für schriftliche oder münd-
liche Streitgespräche ist, dass der Redner oder Schreiber 
eine große Sammlung jener vielen Bücher besitzt, die 
überaus authentisch und in ihrer Glaubwürdigkeit all-
gemein akzeptiert sind und mithilfe derer jeder hinter-
hältige und verlogene Mensch mundtot gemacht wird 
sowie seine Lüge auffliegt. Auch diese Voraussetzung 
ist ein Gottesgeschenk, denn diese Schar authentischer 
Überlieferungen, die jeden Lügner so sprachlos macht 
wie scharfe Speerattacken, steht nicht jedem zur Verfü-
gung. (Hierzu steht uns die gesamte Bibliothek unseres 
geehrten Freundes Maulawi Hakim Nuruddin Sahib 
nebst anderen Büchern zur Verfügung. Eine rudimentä-
re Auflistung dieser findet sich im Anhang, vgl. Fußno-
te bzgl. S. 6, achte Voraussetzung8)

Die neunte Voraussetzung für diese Reden und 
Schriften ist die persönliche Ungebundenheit und das 
Widmen seines Lebens einzig für den Dienst am Glau-
ben. Denn die Erfahrung hat gezeigt, dass ein und das-
selbe Herz sich nur schwerlich zwei verschiedenen 
Obliegenheiten verpflichten kann. Wenn zum Beispiel 

8  Der Verheißene MessiasAS verweist hier auf eine Fußnote, die sich 
in den Ruhani Khazain in Band 13, Seite 458 befindet. In dieser steht 
die Liste der Bücher, die wir in dieser Ausgabe als Anhang am Ende 
dieses Textes ab Seite 128 vorlegen. [Anm. d. Ü.]
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ein Mensch, der ein Regierungsbeamter ist, auf dessen 
Schultern allerlei berufliche Verantwortung lastet, sich 
religiösen Schriften zuwendet, dann ist er – abgesehen 
von der Untreue, dass er seine zugesagte Zeit mit ande-
rem zubringt – nimmer dem Menschen gleich, der seine 
gesamte Zeit einzig und allein für diese Aufgabe aufge-
wendet hat, soweit, dass sein ganzes Leben durch und 
durch dieser Sache gewidmet ist. 

Die zehnte Voraussetzung für Reden und Schriften 
ist die Kraft der Wunder, weil der Mensch, um wahres 
Licht zu erlangen und vollkommene Vergewisserung 
zu erfahren, auf die Kraft der Wunder, d. h. das Sehen 
himmlischer Zeichen, angewiesen ist. Und dies ist die 
endgültige Entscheidung vonseiten Gottes. Wenn man 
also gegen die Feinde des Islams antritt und solche 
Menschen zum Schweigen bringen will, die das Auf-
treten von Wundern für naturwidrig halten oder die 
Wunder und Zeichen unseres Heiligen ProphetenSAW 
wegleugnen, dann sind jene Diener der muhammada-
nischen Gefolgschaft für die Niederzwingung dieser 
Gegner auserkoren, deren Gebete Zeichen in Erschei-
nung treten lassen können. 

Wohlgemerkt, himmlische Zeichen haben eine enge 
Verbindung zur Religion. Für die wahre Religion ist es 
unabdingbar, fortwährend solche Menschen hervorzu-
bringen, die Zeichen zeigen können. Die Anhänger der 
Wahrheit lässt Gott nicht mit bloßen weitertradierten 
Überlieferungen alleine. Wer sich allein um Gottes wil-
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len in ein Streitgespräch mit den Feinden begibt, dem 
werden gewiss himmlische Zeichen gewährt. Ja, seid 
versichert, gewiss doch werden sie gewährt, auf dass 
der Gott des Himmels demjenigen eigenhändig zum 
Sieg verhelfe; doch ich fürchte um den, der kein Zeichen 
von Gott bekommt, dass er nicht insgeheim noch glau-
benslos ist, denn dem qur’anischen Versprechen nach 
wird einem solchen kein himmlischer Beistand zuteil. 

Das sind zehn Voraussetzungen, die für diejenigen 
von Bedeutung sind, die einen christlichen Gegner 
schriftlich widerlegen wollen oder in einem mündli-
chen Rededuell gegen einen solchen antreten. Und nur 
unter Beachtung derselbigen sollte derjenige, der eine 
Antwort auf das Buch „Ummahātu l-muʾminīn“ schreibt, 
ausgesucht werden. Die Christen haben zur Verbreitung 
dieser Schrift ihre ganze Kraft aufgeboten und die ge-
setzlichen Maßregelungen völlig ignoriert, als sie jedem 
ehrbaren Muslim ungefragt eine Ausgabe zukommen 
ließen und die Herzen aller Muslime in Britisch-Indien 
zutiefst verletzten. 

Diese ganze Kabale erweckt den Anschein, als ob sie 
damit ihren letzten Trumpf ausspielen wollten und es 
scheint, dass sie durch die Verwendung so einer maß-
los radikalen Sprache in diesem Schriftstück erreichen 
wollten, dass die Muslime in ihrem Aufruhr gerade-
wegs zu den Gerichten rennen oder der hohen Regie-
rung Klageschriften zuschicken und von dem wirklich 
zielführenden Weg abgebracht werden, den man eigent-
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lich einschlagen muss, um diese verlogenen Anschuldi-
gungen wirksam und effektiv zu widerlegen. So sehe 
ich, wie ihr hinterhältiger Plan aufgegangen ist: Wenn 
die Muslime in Entgegnung dieses schändlichen und 
schäbigen Buches eine Gegenmaßnahme ersonnen ha-
ben, dann nur die, sich bei der Regierung darüber mit 
Klageschriften zu beschweren. So hatte etwa die Anju-
man Himayat-e-Islam Lahore den kläglichen Einfall, 
sich bei der Regierung über dieses Buch auszuheulen. 
Leider aber haben diese Leute keinen Gedanken daran 
verloren, dass doch genau das das Ziel dieser missio-
narischen Herrschaften war, dass die Muslime durch 
das Einschlagen all dieser verkehrten Wege daran ge-
hindert werden, die folgende Lehre ihres gütigen Herrn 
zu befolgen:

حسََنَۃِ  9
ۡ

مَۃِ وَ المَۡوۡعِظَۃِ ال
ۡ

حِک
ۡ

مۡ باِل
ُ
 جَادِلہۡ

Mein Herz wird in Stücke gerissen ob meiner Betrüb-
nis darüber und wegen des schmerzhaften Gedan-
kens, dass einerseits ein solches Buch veröffentlicht 
wird, durch das die Herzen der Unwissenden vergiftet 
werden und die Welt in den Abgrund gestürzt wird, 
während andererseits als Antwort auf diesen giftigen 
Spielzug diejenigen, die von den Muslimen tausende 
Rupien mit der Beteuerung einkassieren, die Angriffe 

9  Hier bezieht sich der Verheißene MessiasAS auf den 126. Vers der 
Sura an-Naḥl:
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der Glaubensfeinde abzuwehren, sich lediglich damit 
begnügen, zwei, drei Seiten einer jämmerlichen Be-
schwerde an die Regierung zu schicken und den Leuten 
dann glauben zu machen, dass nun alles getan sei, was 
zu tun war. Und das, obwohl sie doch schon hunderte 
Male selbst erklärt haben, es sei das vorderste Ziel unter 
all den Zielen ihrer Vereinigung, die Anschuldigungen 
gegen den Islam zu entgegnen, die die Gegner von Zeit 
zu Zeit erheben. Wer immer sich die Zeitschrift dieser 
Anjuman Himayat-e-Islam Lahore einmal angeschaut 
hat, der wird wissen, dass man gleich zu Anfang dieser 
dieses Versprechen geschrieben findet. Wir behaupten 
nicht, dass diese Vereinigung mit voller Absicht ihre 
Pflicht von sich abweist, die unverbrüchlich an ihr Ver-
sprechen gebunden ist, sondern die Wahrheit ist, dass 
die Vereinigung in ihrer jetzigen Gestalt überhaupt un-
fähig ist, in den großen Wahrheiten des Glaubens auch 
nur den Mund aufmachen, geschweige denn die von-
seiten der Christen erhobenen Anschuldigungen und 
Einwände, die sich nunmehr seit sechzig Jahren herum-
treiben, mit einer entscheidenden Beweisführung und 
kritischen Analyse zunichtemachen oder das Land mit 
irgendeiner Schrift von diesen giftigen Schwaden, die 
sich dort überall verbreitet haben, befreien zu können. 
Ich wünschte, diese Vereinigung würde sich künftig aus 
jeglichen religiösen Belangen heraushalten und ihr Hirn 
und ihre Geisteskraft von nun an lediglich auf politische 
Fragen beschränken. 
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Unsere Hoffnungslosigkeit stieg noch weiter an, als 
wir in der Zeitschrift Observer vom 6. Mai 1898 lasen, 
wie dessen Herausgeber zugunsten dieser Anjuman 
plädierte, indem er in unzweideutigen Worten erklärte, 
eine Antwort auf das Buch „Ummahātu l-muʾminīn“ zu 
schreiben sei fehl am Platz und man möge sich doch da-
mit abfinden, was die Anjuman getan hat, also mit dem 
Protestbrief an die Regierung. Aus einer Betrachtung 
dieser Verlautbarung im Observer wurde ersichtlich, 
dass dies nicht die alleinige Meinung des Herausgebers 
ist, sondern es der Absicht der ganzen Anjuman ent-
spricht, dieses Buch in jedem Fall unbeantwortet zu las-
sen. Nun möge der Verständige einmal überlegen: Wie 
soll sich so ein Vorgehen als günstig für den Islam er-
weisen? Und selbst wenn die hohe Regierung dem, der 
so ein Buch veröffentlicht hat, die Höchststrafe gäbe, in-
wiefern würde dies denn die giftige Wirkung all seiner 
Lügen, die sich bereits einmal nun in den Herzen fest-
gesetzt hat, beseitigen? Vielmehr würde sich dieser üble 
Einfluss, soweit ich das sehe, durch solch ein Vorgehen 
noch weiter und umso mehr verbreiten. 

Ich erkläre immer wieder: Wenn wir den üblen Ein-
fluss der Bücher dieser Missionare tilgen wollen, dann 
ist der von dieser Anjuman eingeschlagene Weg mit-
nichten erfolgversprechend. Stattdessen müssen wir 
all jene Anschuldigungen sammeln und postwendend 
eine nach der anderen in beweiskräftigen Worten aus-
führlich widerlegen und so die Herzen von diesen un-
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reinen Einflüsterungen befreien und der Welt das Licht 
des Islams aufzeigen. Ich sage euch fürwahr, dass es 
strikt untersagt ist, sich in diesem Zeitalter, das durch 
die Einflüsterungen von Missionaren und Philosophen 
zugrunde gerichtet wird, von einer sinnvollen Entgeg-
nung abzuwenden und nur noch um Sanktionsmaß-
nahmen zu kümmern. Es ist zwar durchaus wahr, dass 
unsere gütige Regierung in dem Fall, dass ein Vergehen 
nachgewiesen werden kann, auch die Missionare ge-
wiss nicht einseitig begünstigen wird. Wenn wir es aber 
schon als unseren vollen Erfolg betrachten, dass die 
Regierung jemandem die Ohren etwas langzieht, dann 
liegen wir mit dieser Annahme gehörig falsch. O unbe-
darfte und unkundige Leute! Durch diese Einflüsterun-
gen verderben die Nachkommen der Muslime immer 
weiter. Der wichtigste und vorderste Schritt, noch vor 
allen anderen Maßnahmen, ist, eine Antwort vonseiten 
des Islams auf diese Anschuldigungen herauszugeben, 
welche tausende Herzen verschmutzt und verdorben 
haben und es noch immer tun. In der Anfangszeit haben 
die christlichen Missionare genau diesen Kurs der Mil-
de und Nachsicht eingeschlagen. Ihnen gegenüber ha-
ben die Menschen bei mündlichen Wettstreiten äußerste 
Härte gezeigt – oder gar Beschimpfungen von sich ge-
geben –, ohne dass sie aber der Regierung irgendeine 
Beschwerdeschrift geschickt hätten. Sie sind stattdessen 
damit fortgefahren, ihre Zweifel mit dieser Art von Mil-
de in die Herzen zu säen, soweit, dass durch ihre Bemü-
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hungen schließlich tausende neue Christen in unserem 
Land geboren wurden. 

Wir haben nichts dagegen, der Regierung ein allge-
meines Gesuch darüber zukommen zu lassen, der Art 
und Weise der Streitgespräche und Schriftstücke Gren-
zen zu setzen und der Schrankenlosigkeit und unge-
hemmten Vulgarität Einhalt zu gebieten, die das Poten-
zial bergen, den Frieden zu stören. Vielmehr noch sind 
wir es gewesen, die den ersten Anstoß zu solch einem 
Gesuch gegeben haben, als wir in unserem vorangegan-
genen Gesuch geschrieben haben, wie und mit welcher 
Vorgehensweise dieses sinnvolle Ziel erreicht werden 
kann. Jedoch stehen wir einem solchen Gesuch ganz ge-
wiss feindlich gegenüber, welches nicht allgemein ge-
fasst ist, sondern auf die Sanktionierung einer solchen 
Person abzielt, deren Anschuldigungen zu beantwor-
ten ebenfalls in unserer Verantwortung liegt. Gemäß 
dem Heiligen Qur’an wäre es nämlich unsere Pflicht 
gewesen, die Faulzüngigkeit eines Beleidigers beisei-
tezulassen und seine eigentlichen Anschuldigungen zu 
beantworten, so wie Allah, der Erhabene, spricht:

حسََنَۃِ 10
ۡ

مَۃِ وَ المَۡوۡعِظَۃِ ال
ۡ

حِک
ۡ

مۡ باِل
ُ
 جَادِلہۡ

Es ist nämlich hochgefährlich und fahrlässig, die 

10  Hier bezieht sich der Verheißene MessiasAS  auf den 126. Vers 
der Sura an-Naḥl:

تِیۡ ہِیَ احَۡسَنُ
َ ).Hrsg( ادُۡعُ اِلیٰ سَبِیۡلِ رَبِّکَ بِالحِۡکۡمَۃِ وَ المَۡوعِۡظَۃِ الحَۡسَنَۃِ وَ جَادِلہُۡمۡ بِالّ
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Anschuldigungen eines Beschuldigenden für sich 
stehen zu lassen, denn wenn wir dies tun, werden 
seine Einwände sich wie die Erreger der Pest Tag für 
Tag vermehren und Tausende Zweifel werden in den 
Herzen der Menschen Fuß fassen; und auch wenn die 
Regierung diese faulzüngigen Menschen bestrafen 
würde, würden die einmal entstandenen Zweifel 
sich durch diese Strafe allein nicht wieder verringern. 
Schaut, dass diese Leute, die den Islam bekritteln, wie 
etwa der Autor von Ummahātu l-muʾminīn und Imadud-
din und Safdar Ali und Konsorten, abtrünnig geworden 
sind, lag doch ebenso daran, dass damals nicht Milde 
und Mitgefühl, sondern oftmals Jähzorn und Härte ge-
zeigt wurden, anstatt ihre Zweifel mit Warmherzigkeit 
zu beseitigen. Deswegen haben diese Leute sich der 
Gnaden des Islams beraubend das Gewand der Abtrün-
nigkeit übergestülpt. Nun stammen die Angreifer gegen 
den Islam aus den Reihen eben solcher Menschen, die 
das Volk durch mangelnde Aufmerksamkeit verzwei-
feln und sich selbst der Christenheit übergeben lassen 
hat. Schaut einmal mit offenen Augen; diese Leute, die 
solche Faulzüngigkeit an den Tag legen, sind doch nicht 
etwa Europäer, sondern vielmehr handelt es sich um die 
Nachkommen von Muslimen eben dieses Landes, die 
durch die allmähliche Abkehr vom Islam und die nach-
haltende Wirkung der Reden der Christen letztendlich 
dieses Ausmaß erreicht haben. Freilich gibt es Hundert-
tausende solcher Menschen, deren Herzen gegenwärtig 
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verfaulen. Es gibt tausende solcher Gemüter, die auf 
übelste Weise verdorben wurden. Folglich liegt eine 
große Aufgabe, eine großartige Aufgabe, die wir erfül-
len müssen, genau darin, den Blick zu erheben und zu 
erkennen, dass das ganze Land immer mehr wie Aus-
sätzige leidet und die giftigen Pflanzen der Zweifel und 
Skrupel schon in unzähligen Herzen herangewachsen 
sind und es immer noch tun. Gott lenkt unser Augen-
merk im ganzen Heiligen Qur’an fortlaufend darauf, 
den Islam wahrhaft zu unterstützen und unsere Pflicht 
sollte es sein, nicht auch nur eine einzige Anschuldi-
gung, die von den Gegnern kommt, übrig zu lassen, die 
wir nicht mit einer vollkommenen und fundierten Aus-
einandersetzung und Beweisführung beantwortet und 
infolgedessen jeden Wahrheitssucher zufriedengestellt 
und überzeugt hätten. 

Doch an dieser Stelle stellt sich unweigerlich die 
Frage, ob wir uns denn schon damit begnügen können, 
nur einige Anschuldigungen aus der Schrift „Ummahātu 
l-muʾminīn“ zu beantworten. So stelle ich mit allergröß-
tem Nachdruck klar, dass dieses Vorgehen allein zur 
Beseitigung der zurzeit vorhandenen giftigen Luft nie-
mals ausreichen wird. Es ist so, als würden wir unter 
vielen verschmutzten Flüssen nur einen einzigen reini-
gen und dann hoffen, dass dies allein schon ausreicht, 
um die Luft sauber zu halten. Nein! Solange wir nicht 
auch alle anderen Flüsse der ganzen Stadt gesäubert 
und all jenen Schmutz, der sich durch verschiedener-
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lei Anschuldigungen in den Gemütern angereichert 
hat, entfernt und Argumente und unverbrüchliche 
Zeugnisse, die diesen Gestank vollkommen auflösen, 
veröffentlicht und an seiner Stelle den Duft der reinen, 
islamischen Lehre verbreitet haben, solange haben wir 
geradezu nichts getan, um die Leben der Menschen zu 
bewahren.

Es braucht nicht ausgeführt zu werden, dass die 
Lehre der christlichen Missionare bereits ungemeinen 
Schaden angerichtet hat. Sie haben im ganzen Land 
einen dermaßen giftigen Samen gesät, der das spiritu-
elle Dasein dieses Landes in äußerste Lebensgefahr ge-
bracht hat. Schaut ihr mit Bedachtsamkeit, so werdet ihr 
sehen, dass dieses Unheil die meisten Gemüter verdirbt 
und immer weiter vom Islam abbringt. Dieses Unheil ist 
von zweierlei Art: 
1.	 Das eine ist dasjenige, was ich eben erwähnt habe, 

d. h. das Unheil der giftigen Schriften der Missio-
nare.

2.	 Das andere Unheil ist durch die Verbreitung neu-
er naturwissenschaftlicher Wissensdisziplinen ent-
standen, infolge derer so manche gebildeten Neu-
linge wie Atheisten und Abtrünnige daherkommen. 
Weder scheren sie sich um Glaubensüberzeugun-
gen noch um Taten. Die Schrankenlosigkeit hat ihr 
höchstes Ausmaß erreicht. Nun besteht wahres Mit-
gefühl mit seinem Volk und der Menschheit nicht 
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darin, sich mit der Beantwortung von nur einigen 
Aussagen zufriedenzugeben. 

An dieser Stelle sollte man sich merken, dass es zu 
nichts nütze sein wird, diese wichtige Aufgabe zuguns-
ten einer anderen Maßnahme – nämlich der Regierung 
vor Aufregung Protestbriefe zu schicken – aufzugeben. 
Wir würden in diesem Fall nämlich die eigentliche Lö-
sung und wirkliche Gegenmaßnahme völlig behindern, 
indem wir unsere Zeit und Mühe in andere Tätigkeiten 
investieren. Selbst wenn keine einzige Menschenseele 
mir in dieser Auffassung zustimmen würde und alle 
Menschen sich darin einig wären, dass der einzig wahre 
Lösungsweg, um diese giftigen Schwaden aufzulösen, 
darin liegt, Beschwerde über Beschwerde zu verschi-
cken, ohne sich der Beseitigung der falschen Zweifel 
zuzuwenden, so würde ich auch dann mit Bestimmtheit 
erklären können, dass sie alle falsch liegen und solche 
Maßnahmen nie und nimmer die eigentliche Lösung 
werden ersetzen können, durch die all jene Einflüste-
rungen ausgelöscht werden können, die sich in hun-
derten Herzen niedergelassen haben. Dies hieße ja nur, 
mit bloßer Autorität jemandem den Mund zu verbie-
ten. Obendrein kann man nicht einmal mit Gewissheit 
sagen, dass solche Gesuche auch immer erfolggekrönt 
sind, weil auch die Gegenpartei ja nicht etwa stumm 
sitzenbleibt. Und wenn sie sehen, dass diese Maßnah-
me nicht nur einen Einzelnen betrifft, sondern einen 
Angriff auf die gesamte Missionsarbeit darstellt, wer-
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den auch sie im Gegenzug keine Mühe scheuen. Und 
in diesem Fall ist der letztendliche Ausgang ungewiss. 
Womöglich müssten wir dann Schmach und Schande 
auf uns nehmen. Es ist offenkundig, dass das Verschi-
cken von Beschwerdegesuchen einem Gerichtsprozess 
gleichkommt und bei jedem Prozess gibt es zwei Seiten. 
Wer weiß schon, welche der Seiten letztendlich Recht 
zugesprochen bekommt? Doch es ist eine unerschüt-
terliche Wahrheit, dass der Islam ausgesprochen reine 
Lehren und Prinzipien beinhaltet und dass durch unse-
re bedachte und wohlüberlegte Antwort auf jeden geg-
nerischen Angriff nicht nur die Anschuldigung an sich 
in die Brüche gehen, sondern sich zudem zeigen wird, 
dass – fernab von Kritikwürdigkeit – jede solche Gele-
genheit, die der ignorante Gegner für angreifbar hielt, 
sich als Hort unzähliger Erkenntnisse und Weisheiten 
herausstellte. Auf diese Weise wird dem religiösen Wis-
sen Tag um Tag zu Fortschritt verholfen und tausende 
subtile Geheimnisse des Glaubens werden gelüftet. 

Man sollte in Erinnerung behalten, dass es nun an al-
len Muslimen ist, sich schleunigst um diesen Sturm der 
Irreführung zu kümmern, doch nur, indem sie eine Per-
son auserkiesen, die mit Milde und Zivilisiertheit alle 
christlichen Anschläge widerlegt. Diese Gegenschrift 
soll aber nicht nur eine Widerlegung sein, es sollten 
auch die Vorzüge und Vortrefflichkeiten und Erhaben-
heit der islamischen Lehre auf derart verständliche Art 
und Weise enthalten sein, dass ein Mensch jedes Ge-
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müts und jeder Auffassungsgabe vollkommen zufrie-
dengestellt wird. Solch ein Schreiber sollte beim Schrei-
ben der Widerlegung eine ganze Schar von Menschen 
vor dem geistigen Auge haben, unter denen manche die 
Authentizität der Überlieferungen belegt wissen wol-
len, während manche andere gewillt sind, kontroverse 
Sätze in ihren Begrifflichkeiten zu diskutieren, oder an-
dere wiederum bereitstehen, um über Einzelworte zu 
streiten, wohingegen andere eindeutige und unstrittige 
Argumente durch Überlieferungen einfordern, derweil 
manche danach hungern und dürsten, Beispiele aus der 
Natur zu hören, wogegen manche ihr Augenmerk vor 
allem auf den spirituellen Segen des Schriftstücks und 
die Süße seiner Sprache richten. Solange also ein Buch 
nicht jede Art von Gemüt verköstigt hat, solange kann 
es auch nicht allgemein von Groß und Klein anerkannt 
sein und sich dann irgendeinen weitreichenderen Nut-
zen davon zu erhoffen ist verlorene Liebesmüh.  

Ich wiederhole immer wieder, die Maßnahme, die 
zum jetzigen Zeitpunkt des Wütens dieser giftigen 
Winde ergriffen werden sollte, lautet meiner Ansicht 
nach, dass nicht nur irgendein Maulawi Sahib ein paar 
Seiten als Widerlegung von Ummahātu l-muʾminīn ver-
fasst und veröffentlicht, sondern dass zum jetzigen 
Zeitpunkt mit weitreichendem Blick all jene Angriffe 
vollumfänglich erfasst werden sollten – angefangen 
in der Zeit, als die christlichen Missionare ihre Bücher 
und Zeitschriften veröffentlicht haben, bis hin zur Ver-
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öffentlichung von Ummahātu l-muʾminīn –, um zu sehen, 
welche Anzahl diese Anschuldigungen bisher erreicht 
haben. Weiterhin sollte man auch jene Einwände dazu-
zählen, die in philosophischer Manier erhoben worden 
sind, und auch die, die einige vorschnellen Ignoranten 
als wissenschaftliche Untersuchungen vorgebracht ha-
ben. Und wenn eine solche Liste, die die Gesamtheit 
aller Anschuldigungen enthält, erstellt worden ist, kön-
nen sie alle mit Milde und in aller Ruhe mit vollkomme-
ner Bestimmtheit und Vernunft schriftlich beantwortet 
werden. 

Zweifelsohne ist diese Aufgabe monumental, die 
nunmehr sechs Jahrzehnte andauernden Bemühungen 
der christlichen Missionare über den Haufen zu schmei-
ßen und zunichtezumachen, doch den Entschlossenen 
steht Gott bei und Gottes Versprechen lautet, dass Er 
selbst zum Helfer desjenigen wird und auch das Le-
bensalter desjenigen verlängert, der Seinem Glauben 
hilft. O altehrwürdige Menschen! Dies ist das Zeitalter, 
in dem nur derjenige Glaube über die anderen obsie-
gen wird, der seine eigene Größe durch seine ihm inne-
wohnende Kraft demonstriert. Wo also unsere Gegner 
tausende Vorwürfe mit der Absicht ersonnen haben, das 
strahlende und schöne Angesicht des Islams als hässlich 
und verabscheuenswert darzustellen, da sollte all unser 
Sinnen und Trachten darauf ausgerichtet sein, die voll-
endete Schönheit dieses Glaubens, seine Makellosigkeit 
und Unberührtheit unter Beweis zu stellen. 
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Seid euch gewiss, dass wirkliches und echtes Wohl-
wollen für die Irregegangenen darin besteht, dass wir 
sie über die Fehler ihrer lügnerischen und niederträch-
tigen Anschuldigungen in Kenntnis setzen und ihnen 
vor Augen führen, wie lichterfüllt doch das Angesicht 
des Islams und wie frei doch von jeglichem Fleck es ist. 
Unsere Aufgabe, die wir unbedingt erfüllen müssen, 
lautet, eben diesen Schwindel und diese Verlogenheit, 
mit denen die Völker im Argwohn gegen den Islam 
genährt wurden, mitsamt ihren Wurzeln auszureißen. 
Diese Aufgabe steht über allen anderen. Sollten wir 
hierin Nachlässigkeit zeigen, werden wir zu Sündern 
vor Gott und Seinem Propheten. Ehrliches Mitgefühl 
für den Islam und ehrliche Liebe zum Heiligen Prophe-
ten äußern sich eben hierin, dass wir unseren Meister 
und Führer, den Heiligen ProphetenSAW, von diesen un-
gehörigen Lügen freisprechen und den argwöhnischen 
Herzen keine neue Gelegenheit für ihr Misstrauen ge-
ben, so als wollten wir die Kritiker mit reiner Autori-
tätsgewalt aufhalten und uns dessen entziehen, eine 
Antwort zu schreiben. Jedermann folgt seiner eigenen 
Meinung und seinen eigenen Gedanken. Doch unser 
Herz hat Gott dahingehend geweitet, dass in dieser Zeit 
und in diesem Zeitalter die wirkliche Unterstützung 
des Islams darin liegt, den Samen der Diskreditierung, 
der gesät worden ist, und die Anschuldigungen, die 
in Europa und Asien verstreut worden sind, mit ihren 
Wurzeln auszureißen und den fremden Völkern die hel-
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len Lichtstrahlen der islamischen Vortrefflichkeiten und 
Segnungen in solchem Maße aufzuzeigen, dass ihre Au-
gen förmlich geblendet und ihre Herzen all dieser Lüg-
ner überdrüssig werden, die sie durch die Verbreitung 
ihrer Scheinwahrheiten zum Narren gehalten haben. 
Wir bedauern zutiefst zu sehen, dass einige Leute, ob-
wohl sie mit ansehen, welche giftigen Beschuldigungen 
verbreitet werden und wie die Öffentlichkeit für dumm 
verkauft wird, immer noch denken, dass es gar nicht 
nötig sei, diese Vorwürfe zu widerlegen und es völlig 
genüge, Gerichtsprozesse anzustrengen und der Regie-
rung Klagen einzureichen. Zwar ist es wahr, dass unse-
re wohltätige Regierung gewillt ist, jedem Geschädigten 
Gerechtigkeit zu verschaffen, aber wir sollten auch die 
Augen aufmachen und merken, dass der Schaden, den 
das Volk durch die Beschuldigungen der Gegner erlei-
det, nicht nur darin liegt, dass viele Herzen durch ihre 
abstoßende Sprache verletzt werden, sondern vielmehr 
noch in der Gefahr, dass die meisten ignoranten und 
ahnungslosen Menschen diese Anschuldigungen für 
richtig halten und Hass gegen den Islam entwickeln. 
Insofern ist an vorderster Stelle derjenige Schaden an-
zugehen, der dem Glauben der Menschen Abbruch tut 
und in Wirklichkeit vordringlich und folgenschwer ist. 
Es soll nicht sein, dass wir nur ständig darum besorgt 
bleiben, Strafmaßnahmen einleiten zu lassen, während 
die Menschen an diesen satanischen Einflüsterungen 
zugrunde gehen. Gott, Der noch weitaus mehr Ehrge-
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fühl für Seinen Glauben und Gesandten als wir hegt, 
lenkt unser Augenmerk immer wieder darauf, Wider-
legungen zu schreiben und befiehlt uns im Falle geg-
nerischer Faulzüngigkeit: Wenn ihr vonseiten der An-
hänger der Schrift und Götzendiener verletzende Worte 
hört – und es ist gewiss, dass ihr in dem letzten Zeitalter 
allerlei verletzende Worte anhören müsst – so werdet 
ihr, wenn ihr genau dann Geduld habt, in Gottes Augen 
als Menschen großer Entschlossenheit gelten. 

Seht, was für eine Ermahnung das doch ist und sie 
bezieht sich insbesondere auf dieses Zeitalter, weil die 
Muslime vor uns niemals in die Verlegenheit kamen, 
sich mit Herabwürdigungen und Verlästerungen und 
Beleidigungen dieses Ausmaßes konfrontiert sehen zu 
müssen. Dies ist das Zeitalter, in welchem unzählige 
verlästernde und herabwürdigende Schriften geschrie-
ben worden sind. Dies ist das Zeitalter, in welchem Tau-
sende von absolut erlogenen Vorwürfen gegen unseren 
lieben Propheten, unseren Führer und Meister, unseren 
Wegweiser und Lenker, seine Exzellenz, Muhammad, 
den Auserwählten, Ahmad, den Auserkorenen, den Er-
habensten aller Gesandten, den Besten aller Menschen, 
Friede und Segen Allahs seien auf ihm, gerichtet wor-
den sind. Ich kann unter Eidschwur erklären, dass uns 
im Heiligen Qur’an, also in der Sura Āl-eʿimrān, gebo-
ten wurde: „Im letzten Zeitalter werdet ihr vonseiten 
ungerechter christlicher Missionare und der Götzendie-
ner verletzende Dinge anhören müssen und mit allerlei 
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schmerzhaften Worten provoziert werden und in jener 
Zeit wird das Beste vor Gott die Geduld darob sein“. 
Genau aus diesem Grund mahnen wir wiederholt zu 
Geduld und genau deswegen habe auch ich, als gegen 
mich ein fingierter Gerichtsprozess wegen versuchten 
Mordes durch die Missionare inszeniert wurde und 
Captain Douglas, der wackere Bezirksrichter, der schon 
verstanden hatte, dass dieser Prozess erlogen und in-
szeniert ist, mich fragte, ob ich Klage gegen sie einrei-
chen wolle, mit geweitetem Herzen gesagt, dass ich das 
beileibe nicht tun werde (was der besagte Herr dann 
auch so schriftlich vermerkt hat).

Was war der Grund dafür? Eben der, dass Gott uns 
im Heiligen Qur’an eindeutig gebietet, dass es eine Sa-
che großer Seelenstärke sein wird, wenn uns im letzten 
Zeitalter durch die Anhänger der Schrift und Götzen-
diener Schmerzen zugefügt würden und wir uns herz-
peinigende Dinge anhören müssten und wir dennoch 
das Unheil nicht mit Gleichem erwidern würden. Ich 
rufe jeden Muslim dazu auf und fahre damit fort aufzu-
rufen, das Übel nicht entsprechend zu erwidern. Geht 
auf in Demut und zeigt Gott, wie ihr Sein Gebot befolgt. 
Die Geduldigen bedürfen ohne triftige Notwendigkeit 
auch keinerlei Klageschrift, denn dieses Vorgehen birgt 
ebenso den Fleck der Ungeduld in sich. Gewiss doch hat 
Gott uns aber zur Pflicht gemacht, erlogene Vorwürfe 
mit Weisheit und schöner Ermahnung zurückzuweisen. 
Und Gott weiß, dass wir zum Zeitpunkt unserer Ant-
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worten die Milde und den Sanftmut niemals aus der 
Hand gegeben und stets Gebrauch von milder und wei-
cher Sprache gemacht haben, es sei denn in dem Fall, 
dass wir hin und wieder vonseiten der Gegner über-
aus radikale und unruhestiftende Schriftstücke erhal-
ten haben, wobei wir den Umständen entsprechend in 
gewissem Grade Härte eingesetzt haben, um dem Volk 
seine Revanche zu geben, sodass es sein triebhaftes Un-
gestüm im Zaum hält. Und auch diese Härte entsprang 
keiner persönlichen Gefühlsaufwallung oder Glut, son-
dern ihr Einsatz diente der Einhaltung des Verses

مَۃِ 11
ۡ

حِک
ۡ

مۡ باِل
ُ
  جَادِلہۡ

mit praktischer Weisheit; und das auch erst, als die 
Gegner in ihrer Verlästerung und Herabwürdigung 
und vulgären Sprache über jedes Maß hinausgegan-
gen waren und über unseren Führer und Meister, den 
König der Welt und Stolz aller Geschöpfe, dermaßen 
schmutzige und unheilvolle Sprache gebraucht ha-
ben, dass sie Gefahr liefen, den Frieden zu zerstören. 
Demnach sind wir zu diesem Zeitpunkt gemäß die-
ser praktischen Weisheit vorgegangen, einerseits den 
schmutzigen Angriffen dieser Leute an einigen Stellen 
mit gewisser Strenge zu begegnen, und andererseits die 

11  Hier bezieht sich der Verheißene MessiasAS auf den 126. Vers 
der Sura an-Naḥl:

تِیۡ ہِیَ احَۡسَنُ
َ  ).Hrsg( ادُۡعُ اِلیٰ سَبِیۡلِ رَبِّکَ بِالحِۡکۡمَۃِ وَ المَۡوعِۡظَۃِ الحَۡسَنَۃِ وَ جَادِلہُۡمۡ بِالّ
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Ermahnungen aufrechtzuerhalten, dieser wohltätigen 
Regierung weiterhin gehorsam zu bleiben, Zurückhal-
tung zu üben und von viehischen Arten und Weisen 
abzulassen. Dies stellte also ein Vorgehen mit Weisheit 
dar, das wir mitunter notgedrungen einschlagen muss-
ten, um die Gefühlserregungen des gemeinen Volkes zu 
unterdrücken, sodass die islamische Öffentlichkeit nach 
dieser Genugtuung ihr Ungestüm überwinden konnte 
und vor unzivilisierten und viehischen Vorgehenswei-
sen bewahrt blieb. Dieses Vorgehen ist in etwa so, wie 
wenn man einem Opiumsüchtigen zur Entzugsthera-
pie Zitwerwurzel verabreicht, was in seiner Bitterkeit 
dem Opium gleicht, in seinen Wirkungen aber davon 
abweicht. Und es sind überaus ungerechte und inner-
lich perfide Menschen, die uns vorwerfen, wir wären es 
gewesen, die mit der harten Sprache begonnen hätten. 
Was sollen wir darauf anderes antworten als: 

هِ عَليَ الكْٰذِبيِنَْ  12
 اللّٰ

ُ
 لعَْنَة

Wer sich mit gerechter Absicht hierzu eine Meinung 
bilden will, der wird keine Schwierigkeiten haben, zu 
verstehen, dass unser allererstes auf der Welt veröf-
fentlichtes Buch Barāhīn-e Aḥmadiyya ist, vor welchem 
bereits die schmutzigen Bücher des Missionars Ima-
duddin und die überaus vulgären und verdreckten 

12  Allahs Fluch sei auf den Lügnern! [Anm. d. Ü.]
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Schriften von Indarman Muradabadi und Kanhaiya 
Lal Alakhdharis verhetzende Schriften sowie Dayan-
andas vor Anstößigkeit, Beleidigung und Verlästerung 
strotzendes Mundwerk in Satiyārath parakāš erschienen 
waren. Und die Muslime unseres Landes waren über 
diese Bücher dermaßen wutentbrannt wie ein Stück 
Eisen, das, eine Zeit lang ins Feuer gehalten, selbst zu 
Feuer wird. Nichtsdestotrotz haben wir in Barāhīn-e 
Aḥmadiyya einen vernünftigen Weg des Streitgesprächs 
eingeschlagen, um diese Aufregung abzudämpfen und 
die hochkochenden Emotionen anderswo hinzulenken, 
in etwa so, wie ein fachkundiger Heiler eine Substanz 
fort von den lebenswichtigen Organen hin zu den Ex-
tremitäten lenkt. Obwohl Barāhīn-e Aḥmadiyya eine 
Antwort auf jene Christen und Arya war, die unseren 
Heiligen ProphetenSAW mit jedes Maß überschreitenden 
Verlästerungen und Beleidigungen beworfen haben, 
haben wir in dem besagten Buch äußerste Milde und 
Höflichkeit walten lassen. Bis auf die notwendigen An-
griffe, die an geeigneter Stelle eingesetzt wurden, weil 
ihre Erwähnung in jedem Streitgespräch wichtig ist, 
um den Gegner zum Verstummen zu bringen, sind in 
dem Buch ansonsten keine weiteren harten Worte zu 
finden. Und angenommen, sie wären darin zu finden, 
so könnte trotzdem kein Mensch mit auch nur etwas 
Gerechtigkeitssinn, der die Bücher von Indarman und 
Kanhaiya Lal und Dayanandas Satyarth Prakash gele-
sen hat, uns auch nur das Geringste zum Vorwurf ma-
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chen, denn im Vergleich zu ihren Büchern verhält sich 
die gewisse Härte, die wir an einigen Stellen gebraucht 
haben, in Anbetracht ihres Haufens an Faulzüngigkeit, 
üblem Mundwerk und Verlästerung und Diffamierung 
wie ein Stäubchen zu einem Berg. Abgesehen davon 
geht all das, was in unseren Büchern zwecks Gegen-
wehr geschrieben steht, in Wirklichkeit zulasten dieser 
Personen, die uns durch ihr derbes Mundwerk zu die-
sen Äußerungen genötigt haben.  

Wenn der eine beispielsweise zu dem anderen, nur 
um ihn zu provozieren, sagt, dessen Vater sei schwer 
von Begriff, und der andere daraufhin antwortet „Nein, 
aber dein eigener Vater“, so ist die Härte, die sich in letz-
teren Worten findet, doch nicht etwa dem Antworten-
den zulasten zu legen, denn in Wirklichkeit war doch 
der Provokateur durch seine Ruppigkeit selbst der Ver-
ursacher dieser harten Wortwahl des Antwortenden. So 
weiß Allah, dass genau das auch der Zustand von uns 
Leuten ist. Einfach bedauernswert – nein, tausendfach 
bedauernswert – ist jene Person, die die wahren Um-
stände nicht verstanden oder aus egoistischem Antrieb 
mit voller Absicht diese Lüge und List ersonnen hat. 
Falls die Anjuman Himayat-e-Islam oder ihre Genossen 
wirklich diesen Standpunkt vertreten, der aus der Aus-
gabe des Observer vom 6. Mai 1898 hervorging, dass 
nämlich in Wahrheit sämtliche harten Worte auf eine 
einzige Gemeinschaft des Islams zurückzuführen, also 
von meiner Wenigkeit ausgegangen seien, wohinge-
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gen alle vorangegangenen Schriften aller Kritiker aus-
nahmslos zivilisiert und frei von jeglicher hartzüngigen 
Wortwahl gewesen seien, so braucht es nicht mehr aus-
zuführen, wie maßlos ungerecht, verlogen und unehr-
lich solch ein Standpunkt ist. Jedermann kann selbst 
durch einen kurzen Vergleich der Veröffentlichungsda-
ten der Schriften für sich entscheiden, ob unsere Bücher 
ihren vulgären Worten wirklich vorausgegangen sind, 
oder ob sie nicht doch eher zum Zweck der Gegenwehr 
erst im Nachhinein erschienen sind. 

Es ist für niemanden ein Geheimnis, mit welcher 
Derbheit unsere Gegner uns begegnet sind und wie sie 
nicht einmal vor Gott zurückschreckend mit unerhör-
ter Unverschämtheit Angriffe gegen unseren Glauben 
und Glaubensbegründer, Hadhrat Muhammad Mus-
tafa, das Siegel der Propheten, gerichtet haben. Doch 
geschahen all diese Attacken etwa meinetwegen? War 
ich etwa der Grund für Indarmans „Indar baǧar“ und 
„Pādāš-e islām“ und die Veröffentlichung weiterer 
schmutziger und unreiner Bücher, die nichts außer Be-
leidigungen enthalten? Und wurde Dayanandas Buch, 
das den Namen „Satiyārath parakāš“ trägt und bereits 
zwei Jahre vor Barāhīn-e Aḥmadiyya gedruckt und ver-
öffentlicht worden war, etwa geschrieben, weil ich an-
geblich dazu angestachelt hätte? Ist es denn nicht wahr, 
dass darin solche vulgären und lästerlichen Worte über 
die Religion des Islam und unseren Heiligen Propheten-
SAW geschrieben wurden, die das Herz zum Beben brin-
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gen? Ist dadurch denn nicht unter Beweis gestellt, dass 
schon vor der Niederschrift meines Buches Barāhīn-e 
Aḥmadiyya die Arya-Herrschaften ihr derbes, vulgäres 
Mundwerk bis zum Äußersten getrieben hatten? Und 
sollte einmal jemand einen Vergleich zwischen den 
Schriften beider Parteien anstellen und sie gegeneinan-
der aufschlagen, so wird sich herausstellen, dass zwar 
zum Zweck der Verteidigung, und zwar, nachdem wir 
schmerzvolle Qualen einzustecken hatten, auch eine ge-
wisse Strenge unsererseits gezeigt wurde, deren Beweg-
gründe und praktische Weisheit und nützlichen Kon-
sequenzen wir bereits beschrieben haben, doch diese 
Härte vergleichsweise belanglos und unbedeutend ist. 
An jeder Stelle wurden die großen Ehrenpersonen und 
Oberhäupter unserer Gegner mit Respekt erwähnt. Die-
se Milde und Höflichkeit unsererseits hatten zum Ziel, 
dass auch unsere Gegner hiernach ihre vormalige Ge-
wohnheit gewissermaßen berichtigen, aber Lekhrams 
Schriften haben ganz im Gegenteil unter Beweis ge-
stellt, dass diese Hoffnung verfehlt und vergebens war. 
Wir wollen dieses Geschehnis nicht grundlos anspre-
chen. Wir wollen nur unser Bedauern über jene Leute 
äußern, die das Blut der Wahrheit an ihren Händen kle-
ben haben und uns dann vorwerfen wollten, wir wären 
im Streit mit den Gegnern der Ursprung all jener Vulga-
ritäten und aller üblen Worte und aller Demütigungen 
und Verlästerungen gewesen. Das sind genau dieselben 
Menschen, die von der Verteidigung des Islams tönen 
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und der Meinung sind, Hartzüngigkeit wäre eine un-
zertrennliche Notwendigkeit in unserer Natur, die die 
ach so zivilisierten Gegner aufgebracht hätte. Wenn 
diese bemitleidenswerte Anjuman tatsächlich diese An-
sicht vertritt, wie sie der Observer publiziert hat, dann 
hat sie ja eigentlich einen gewaltigen Fehler begangen, 
weil sie sich bei der hohen Regierung über die christ-
lichen Missionare beschwert hat; immerhin seien all 
diese Bücher doch infolge meiner Provokationen und 
Anmaßungen entstanden. Dann hätte das korrekte Vor-
gehen doch sein müssen, sich in ihrem Gesuch über 
mich zu beklagen. 

Ich möchte ehrlichen Herzens auch schreiben, dass, 
wenn es in irgendjemandes Augen wahr sein sollte, 
dass wirklich ich der Verursacher dieser Faulzüngig-
keit gewesen bin und tatsächlich meine Schriften die 
anderen Völker zu Verlästerungen und Verleumdun-
gen provoziert haben, so bin ich gewillt, ob es nun der 
Herausgeber des Observers oder ein Mitglied der An-
juman Himayat-e-Islam Lahore oder irgendein anderer 
sei, ihm als Entschädigung eintausend Rupien in bar 
auszuhändigen, sofern er aufzeigen kann, dass all die 
Beleidigungen, angefangen bei Missionar Pfander bis 
hin zu Ummahātu l-muʾminīn, oder bei Indarman ange-
fangen bis hin zu Lekhram, meinetwegen zutage traten. 
Denn es ist wahr, dass, wenn zwar meine Religion mich 
strikt dazu anhält, nicht den Anfang dabei zu machen, 
von selbst mit Härte gegen den Feind vorzugehen, und 
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auch dazu, falls sie selbst so vorgehen, mich soweit wie 
möglich in Geduld zu üben – es sei denn, die Vernunft 
gebietet mit situativer Weisheit zu handeln, um den 
ausbrechenden Aufruhr unter dem gemeinen Volk zu 
unterdrücken –, ich aber in der Praxis dazu übergehe, 
einen derartigen Weltuntergangslärm auszulösen, infol-
gedessen unsere Gegner Tausende Bücher veröffentlicht 
und verbreitet haben und Tausende Arten von Lästerun-
gen und Verleumdungen in Erscheinung traten, soweit, 
dass schwerwiegende Zerwürfnisse und  Feindseligkei-
ten unter den Völkern entstanden sind, dann hätte ich 
wahrlich jede Buße und Strafe verdient. Und die Ent-
scheidung hierbei ist nicht weiter schwierig: Wenn sich 
irgendjemand nur für eine Stunde zu uns setzt, können 
wir ihm alle Tatsachen durch einen Vergleich der Bü-
cher ohne Krümme oder Hehl vor Augen führen, so wie 
beim Vorhalten eines Spiegels vors Gesicht.  

Nach dieser Erklärung, die wie ein Einschub da-
zwischengekommen ist, möchte ich nun zu meinem ei-
gentlichen Anliegen zurückkehren und darlegen, dass 
keineswegs die Handlungsmaßgabe richtig ist, dass wir 
irgend geartetes Ungestüm zeigen oder bei der Regie-
rung protestieren, sobald der Gegner uns irgendeinen 
Kummer bereitet. Ziemt es sich für solche Menschen 
denn tagaus, tagein vor Gericht zu ziehen, statt Wohl 
und Nutzen zu bringen, die einer Religion wie dem Is-
lam anzuhängen beanspruchen, welche lehrt



52

DIE VERKÜNDIGUNG

اسِ  13 ۃٍ اخُۡرِجَتۡ للِنَّ نۡتمُۡ خَیرَۡ امَُّ
ُ
 ک

D. h. „ihr seid einer Gefolgschaft der Mäßigung zuge-
hörig, die hervorgebracht worden ist zum Wohl und 
Nutzen aller“? Dass sie mal also Klageschriften einrei-
chen und mal sich beim Strafgericht ausheulen und mal 
in Tumulte ausarten und dazu unfähig bleiben irgend-
ein Vorbild für Geduld zu statuieren?

Man sollte mit Überlegung erkennen, dass dieje-
nigen, die auf alle verlorengegangenen Menschen mit 
mitfühlendem Erbarmen blicken, doch auch gewaltig 
in ihrem Langmut sein sollten. Jede ihrer Handlungen 
und jede ihrer Absichten sollte in den Farben der Ge-
duld und Nachsicht getränkt sein. Die Lehre, die Gott 
uns im Heiligen Qur’an hierüber gegeben hat, birgt äu-
ßerst wahre und herausragende Weisheiten in sich und 
bringt uns Geduld bei. Es ist ein wundersamer Zufall, 
dass damals, als seine Heiligkeit JesusAS unter römi-
scher Herrschaft als Gottesbeauftragter erschienen ist, 
Gott ihnen hinsichtlich ihrer Schwäche und Ohnmacht 
ebenfalls die Lehre erteilt hat, das Übel nicht mit Eben-
solchem zu vergelten, sondern die andere Wange hinzu-
halten. Und diese Lehre war für jene Zeit der Schwäche 
äußerst angemessen. Genauso wurde den Muslimen 
ans Herz gelegt, dass auch sie einst eine Zeit der Schwä-
che überkäme, die der Zeit des Messias ähneln würde, 

13  Sura Āl-e ʿimrān, Vers 111. [Anm. d. Ü.]
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und geboten, sich in jener Zeit in Geduld zu üben, wenn 
sie von fremden Völkern hartzüngige Worte zu hören 
bekommen und Grausamkeiten sehen würden. Geseg-
net seien also jene, die diese Verse befolgen und sich 
vor Gott nicht versündigen. Schaut mit Bedacht zum 
Heiligen Qur’an. Seine Lehre hierüber trägt zweierlei 
Gesichtspunkte: Der eine bezieht sich auf die Hand-
lungsanweisung für uns in dem Fall, dass die christli-
chen Missionare und andere Gegner uns beleidigen, 
provozieren und verschiedenerlei Faulzüngigkeiten 
gegen unseren Glauben, unseren Propheten, der Friede 
sei mit ihm, und unser wegweisendes Licht, den Hei-
ligen Qur’an, richten. Der andere Aspekt bezieht sich 
auf unsere Aufgabe und Pflicht in einer Zeit, da unse-
re Gegner gegen unsere Religion, den Islam, und unser 
Oberhaupt und Vorbild, Muhammad MustafaSAW, und 
gegen den Heiligen Qur’an irreführende, betrügerische 
Anschuldigungen veröffentlichen und sich abmühen, 
die Herzen von der Wahrheit wegzuzerren. Diese bei-
den Aspekte waren derart wichtig, dass die Muslime sie 
hätten in Erinnerung behalten sollen, aber leider ist nun 
das Gegenteil eingetreten. Es gilt inzwischen als Ausruf 
der Frömmigkeit, aus der Fassung zu geraten und we-
gen der Leidbereitungen durch einen feindlichen Peini-
ger von Bangnis ergriffen zu werden. Die menschliche 
wird über die von Gott gelehrte Handlungsmaßgabe 
bevorzugt, obwohl die Weisung unseres Glaubens, un-
ser Wohlergehen und unsere Segnung darin liegen, jeg-
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liche menschlichen Bestrebungen links liegen zu lassen 
und den Wegweisungen Gottes zu folgen, um in Seinen 
Augen zu glückseligen Menschen zu werden. Gott hat 
uns für eine Zeit, in der unser Glaube verlästert wird 
und derbe und vulgäre Mundwerke unseren Heiligen 
ProphetenSAW schmähen, unmissverständlich befohlen, 
was am Ende der Sura Āl-e ʿimrān steht, und zwar:

ذِینَۡ 
َّ ل ا مِنَ  وَ  قبَۡلِکُمۡ  مِنۡ  لکِۡتٰبَ  ا ا  توُ اُوۡ ذِینَۡ 

َّ ل ا مِنَ  لتَسَۡمَعُنَّ    وَ 

قُوۡا فاَِنَّ ذٰلکَِ مِنۡ عَزۡمِ الاۡمُُوۡرِ ثِیرًۡا ؕ وَ اِنۡ تصَۡبِرُوۡا وَ تتََّ
َ
ا  اذًَی ک وۡۤ

ُ
رَک

ۡ
14 اشَ

D. h. „und sicherlich werdet ihr viel Verletzendes von 
den Leuten der Schrift und anderen Verehrern von Ge-
schöpfen zu hören bekommen. Doch wenn ihr dann 
Standhaftigkeit zeigt und euch vor Übertretungen hü-
tet, so werdet ihr vor Gott zu den Menschen großer Ent-
schlossenheit gezählt werden.“

Genauso hat er auch für den anderen Fall, dass un-
sere Religion mit Beschuldigungen überhäuft wird, ge-
boten:

حسََنَۃِ   15
ۡ

مَۃِ وَ المَۡوۡعِظَۃِ ال
ۡ

حِک
ۡ

مۡ باِل
ُ
 وَ جَادِلہۡ

14  Sura Āl-e ʿimrān, Vers 187. [Anm. d. Ü.]
15  Hier bezieht sich der Verheißene MessiasAS auf den 126. Vers der 
Surah an-Naḥl:

تِیۡ ہِیَ احَۡسَنُ
َ  ).Hrsg( ادُۡعُ اِلیٰ سَبِیۡلِ رَبِّکَ بِالحِۡکۡمَۃِ وَ المَۡوعِۡظَۃِ الحَۡسَنَۃِ وَ جَادِلہُۡمۡ بِالّ
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مرُُوۡنَ باِلمَۡعۡرُوۡفِ وَ ینَۡہَوۡنَ
ۡ
خیَرِۡ وَ یاَ

ۡ
 یدَّۡعُوۡنَ اِلیَ ال

ٌ
ۃ مۡ امَُّ

ُ
نۡک نۡ مِّ

ُ
          وَلتَۡک

مُ المُۡفۡلِحوُۡنَ    16
ُ
ٰٓئِکَ ہ رِ ؕ وَ اوُل

َ
(Sura āl-e ʿimrān)          عَنِ المُۡنۡک

Wenn du also mit Christen ein religiöses Streitgespräch 
führst, so führe es weise mit einleuchtenden Argumenten 
und deine Ermahnungen sollten auf eine schöne Art und 
Weise dargebracht werden. Und es sollte unter euch 
stets eine Gemeinschaft von Menschen sein, die zum 
Rechten und Guten einlädt und die Leute zu solchen 
Dingen ruft, deren Wahrhaftigkeit von der Vernunft 
und dem himmlisch-spirituellen Fluss bezeugt wird, 
und solche Dinge verwehrt, deren Wahrhaftigkeit von 
der Vernunft und dem himmlisch-spirituellen Fluss 
verleugnet wird. Und sie allein, die auf diesem Pfad 
wandeln und fortfahren, so der Menschheit religiösen 
Nutzen zu bringen, finden zur Erlösung. 

Dann hat Allah diese beiden Aspekte in einem 
einzigen Vers zusammengefasst. Dieser Vers lautet:

کُمۡ
َّ ہَ لعََل

قُوا اللّٰ
َّ مَنوُا اصۡبِرُوۡا وَ صَابرُِوۡا وَ رَابطُِوۡا ۟ وَ ات

ٰ
ذِینَۡ ا

َّ یہَُّا ال
َ
              یٰۤا

(am Ende der Sura Āl-e ʿimrān)      تفُۡلِحوُۡنَ    17 

D. h. O ihr Leute des Glaubens! Seid geduldig ob der 
Leidbereitungen vonseiten der Feinde und bleibt dessen 
ungeachtet standfest und bleibt der Arbeit verschrieben 

16  Sura Āl-e ʿimrān, Vers 105. [Anm. d. Ü.]
17  Sura Āl-e ʿimrān, Vers 201. [Anm. d. Ü.]
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und fürchtet Gott, auf dass ihr Erlösung erlangt. 
So hat Allah uns auch in diesem edlen Vers angewie-

sen, uns von den Verlästerungen, Herabwürdigungen, 
Faulzüngigkeiten und Beleidigungen der Unwissenden 
abzuwenden und unsere Zeit nicht mit der mühseligen 
Frage zu vergeuden, wie man sie ihrer Strafe zuführen 
kann.18 Ein Übel mit einem Übel zu vergelten ist etwas 
Gewöhnliches und ziemt sich nicht der Vollkommenheit. 
Vollkommene Menschlichkeit liegt darin, dass wir 
Beleidigungen soweit wie möglich mit Nichtbeachtung 
und einer Natur der Duldsamkeit begegnen.

Und ihr solltet auch beachten, dass die Konfession 
der Missionare die Konfession der Krone ist. So sollte 
uns unser Anstand gebieten, unsere Religionsfreiheit 
als mittelbare Freiheit zu verstehen und bis zu einem 
gewissen Ausmaß auch von der Güte der Pfarrherren 
überzeugt zu bleiben. Wenn die Regierung schon damit 
begönne, sie zur Rede zu stellen, wie sehr würden 
dann wir erst zur Rede gestellt werden? Wenn schon 
grüne, blühende Bäume gefällt werden, woran sollen 
sich dann noch ausgedörrte festhalten? Könnten unsere 

18  Die Beschwerdeschrift, die meine Jamaat gegen Zittali eingereicht 
hat, verfolgte nicht den Zweck, ihn bestrafen zu lassen. Anlass dazu 
lieferte die Tatsache, dass diese Leute, nur um andere zu täuschen, 
uns der Vulgarität bezichtigten. So wurde der Regierung und Öffent-
lichkeit demonstriert, wie die eigene Mildtätigkeit und Sittlichkeit 
dieser Leute aussieht. Abgesehen davon gab es in dieser Beschwerde-
schrift aber keine Bitte um Sanktionierungen oder dergleichen. [Der 
Verfasser]
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Hände dann etwa noch an der Schreibfeder bleiben? 
So merket auf und versteht diese mittelbare Freiheit 
als Geschenk und betet für diese wohltätige Regierung, 
in deren Augen all ihre Bürger gleich sind. Es ist völlig 
unangemessen – äußerst unangemessen –, sich bei 
der Regierung über die Missionare zu beschweren. 
Wohl aber sollten die erhobenen Zweifel und 
Anschuldigungen und veröffentlichten Verleumdungen 
mitsamt ihrer Wurzel ausgerissen werden, und zwar 
mit Mildherzigkeit. Man sollte der Welt als Helfer der 
Wahrheit und Weisheit dienlich sein und tausende 
Herzen aus der Gefangenschaft der Zweifel befreien. 
Genau dessen bedürfen wir derzeit dringend. Es stimmt 
zwar, dass die Muslime mit dem Anspruch, dem Islam 
beizustehen, allerorten Vereinigungen gegründet haben 
– allein in Lahore gibt es drei Anjumans –, aber die 
Frage ist doch, wo doch vonseiten der Christen schon 
in etwa einhundert Millionen feindliche Bücher und 
Zeitschriften herausgegeben und ungefähr dreitausend 
solcher Anschuldigungen veröffentlicht worden sind, 
deren Beantwortung den Maulawis und Anjumans 
oblag, die in jedem ihrer Beiträge behaupteten, sie 
würden die gegnerischen Fragen erwidern, welche 
Maßnahmen sie denn gegen diese Angriffe getroffen 
haben und welches nutzbringende Buch sie denn 
überhaupt auf der Welt verbreitet haben. Ich bin ihnen 
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zufolge ja schon der Ungläubige, der daǧǧāl19, der Faul-
züngige, doch wie haben sie, die sie tausende Rupien 
im Namen des Islams eingesammelt haben, denn dem 
Islam bitte wirklich geholfen? 

Die Ausbildung in den herkömmlichen Wissens-
bereichen führt höchstens dazu, dass die Knaben mit 
etwas Bildung eine vernünftige Anstellung erhalten. 
Und auch das Ergebnis der Erziehung der Waisen 
scheint nicht mehr zu sein, als dass die Kinder als Mus-
lime erwachsen werden und durchschnittlich gebildet 
sind. Doch Methoden, um sich vor den etlichen Fall-
stricken und Hinterhalten zu schützen, die auf dem 
weiteren Weg der Erwachsenen lauern, werden ihnen 
nicht beigebracht. Kann irgendwer ausführen, welche 
Vorkehrungen die Anjuman getroffen hat, um davor zu 
bewahren? Wenn die Ausbildung hingegen derart ist, 
dass man nicht einmal über alle Angriffe der Gegner 
vollständig und umfassend aufgeklärt wird, und die 
Erziehung der Waisen so ist, dass es als ausreichend an-
gesehen wird, sie heranreifen und erwachsen werden 
zu lassen, dann ist all das kein Dienst am Islam, son-
dern an den Feinden des Islams. Wäre er für den Islam, 
dann hätte die allererste Maßnahme sein müssen, eine 
Antwort auf all diese Anschuldigungen, deren Anzahl 
dreitausend erreicht hat, vonseiten des Christentums, 
der Philosophen, der Arya-Gemeinschaft und Brahmo 

19  Antichrist. [Anm. d. Ü.]
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Samaj mit höchster Gründlichkeit, durch Nachfor-
schung und Analyse zu veröffentlichen. Und es reicht 
nicht, die wenigen Seiten von „Ummahātu l-muʾminīn“ 
zu beantworten, sondern es ist unsere Pflicht, eine Lis-
te der sechs Jahrzehnte andauernden Winkelzüge der 
Missionare und genauso auch aller philosophischen 
und naturwissenschaftlichen Anschuldigungen, die 
Erstere auf Schritt und Tritt begleiteten, und ebenso 
der Vorwürfe der Arya-Samaj, die ihnen mit neuester 
Innovation eingefallen sind, zu erstellen und der Reihe 
nach in mehreren Bänden all dieses Geströhde mit dem 
leuchtenden und züngelnden Feuer der Wahrheit nie-
derzubrennen. 

Das ist die Aufgabe, die der Islam in diesem Zeitalter 
vollbringen muss. Genau das ist die Aufgabe, durch die 
die Arche der neuen Generation vor dem Untergang be-
wahrt bleiben wird, und genau das ist die Aufgabe, in-
folge derer der Islam den Glanz seines wunderschönen 
Angesichts im Osten und Westen offenbaren wird. Dies 
kann auch gewiss nicht damit wettgemacht werden, 
dass man die Waisen versorgt oder sie in den tradier-
ten Wissensgebieten oder irgendeiner anderen Profes-
sion ausbildet oder zum Prahlen ihnen die Gebote und 
Säulen des Islams oberflächlich wie einen inhaltslosen 
Brauch beibringt. Es gibt ungefähr einhunderttausend 
Menschen im Punjab und in Hindustan, die vom Islam 
abgefallen und zum Christentum übergelaufen sind. 
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Haben sie denn nicht die Gebote und Säulen des Islams 
gekannt? Haben sie etwa nicht auch so viel Bildung ge-
nossen, wie die Anjuman Himayat-e-Islam Lahore Wai-
sen und anderen Schülern derzeit mitgibt? Nein, viel-
mehr waren einige von ihnen mit dem oberflächlichen 
Wissen des Islams sogar weitreichend vertraut, allein 
ihre Kenntnisse sahen so aus, dass sie sie nicht vor dem 
giftigen Einfluss des Christentums und seinen sophisti-
schen Anschuldigungen bewahren konnten. Demzufol-
ge wäre es ein wohlerwogenes und gescheites Vorgehen 
gewesen, Lehre aus diesen Leuten ziehend vernünftige 
Gegenmaßnahmen in die Wege zu leiten, um gegen die-
se giftige Luft, die von überall her tobt und tost, vor-
zugehen. Doch wer hat denn bitte daran gedacht und 
welche Vereinigung hat irgendeinen Gedanken daran 
verloren? Nein, stattdessen haben diese Leute völlig 
andere Schritte eingeleitet, die nicht im Entferntesten 
irgendeinen guten Einfluss auf die Muslime in ihrer 
religiösen Verfassung hatten. Auch jetzt noch ist Zeit 
für die Anhänger des Islams, sich aufzuraffen und den 
Weg zu gehen, der diese Flut wirklich aufhalten kann. 
Doch wohlgemerkt; es gibt keinen anderen Weg als 
den, alle Anschuldigungen und jede Art von Zweifeln 
zusammenzusammeln und diese Aufgabe durch einen 
solchen Mann angehen zu lassen, der sie auf vollkom-
mene und vollendete Weise zu Ende führen kann und 
in seiner Person weitestgehend die Voraussetzungen 
erfüllt, die wir zuvor ausgeführt haben. 
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Dies ist also die Aufgabe, die die Nachkommen-
schaft der Muslime vor den gegenwärtigen giftigen 
Winden bewahren kann, doch sie sollte auf solche Art 
und Weise verwirklicht werden, dass jede Antwort den 
Heiligen Qur’an zum Beleg nimmt, sodass hiermit zum 
einen eine Antwort gegeben wird und zum anderen die 
Sucher der Wahrheit über die Exegese der relevanten 
Stellen des Heiligen Qur’an wohl aufgeklärt werden. 
Das ist nicht jedermanns Sache. Dies ist die Aufgabe 
jener, die von den vorrangingen, unabdingbaren Vo-
raussetzungen der Schreibkunst gekennzeichnet und 
überdies in ihren Absichten und Taten frei von jegli-
chen Hintergedanken sind und die diese Anstrengung 
auf Gottes Wegen um Seiner Zufriedenheit willen auf 
sich nehmen. Außerdem ist es auch wichtig, dass min-
destens fünfzig- bis sechzigtausend Exemplare eines 
solchen Buches gedruckt und im ganzen islamischen 
Raum kostenlos verteilt werden. 

Es ist also nicht genug, nur gegen ein so kurzes Buch 
wie Ummahātu l-muʾminīn eine Widerlegung zu schrei-
ben. Die Aufgabe sollte umfassend angegangen wer-
den. Man sollte darauf bauen, dass Gott einem ganz 
gewiss helfen wird. Gewiss doch sollte diese Aufgabe 
mit Milde, Sanftmut und Zivilisiertheit erledigt wer-
den. Solch eine Niederschrift darf nicht dermaßen hart 
sein, dass der Leser sich daran aufhält, statt davon zu 
profitieren. Solch eine immense Arbeit kann nicht ohne 
gemeinschaftliche Hilfe verwirklicht werden. Wenn die 
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Entscheidungsbefugten eine Person für diese Arbeit 
auserkoren haben, dann sollte als weitere Maßnahme 
auch dafür gesorgt werden, dass für die Vollendung 
dieser Arbeit eine stattliche Summe von den Wohlha-
benden und Reichen sowie Muslimen jeder Schicht ein-
gesammelt wird, die bei einer Vertrauensperson nach 
Genehmigung desjenigen Komitees hinterlegt bleiben 
und nach Bedarf ausgegeben werden soll, welches die-
se Aufgabe in die Hand genommen hat.

Nun stellt sich eine andere Frage, nämlich, wer für 
das Verfassen dieser umfassenden Widerlegung be-
stimmt werden soll. Die Antwort hierauf lautet: Der, 
der in der Meinung der Mehrheit als geeignet hierfür 
befunden wird, so wie ich eben bereits dargelegt habe. 
Und wenn sich eine Person findet, die die Vorausset-
zungen in jeder Hinsicht erfüllt, und deren Können zu-
friedenstellend ist, so soll sie mit dieser Aufgabe einer 
umfassenden Widerlegung betraut werden. Und dann 
obliegt es aber allen Muslimen, ihre Meinungsverschie-
denheiten beiseite zu legen und sich mit Herz und Seele 
in der Unterstützung dieser Person zu vertiefen, und 
auf diesem Wege ihr Vermögen wie Wasser dahinflie-
ßen zu lassen, damit, genauso wie die Anschuldigun-
gen der Gegner in diesem Zeitalter ihren Höhepunkt 
erreicht haben, auch unsere Antwort ihrer Vollendung 
zugeführt und die Überlegenheit und Erhabenheit des 
Islams über alle anderen Glaubensüberzeugungen un-
ter Beweis gestellt wird. 
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Nun darf sich diese Aufgabe keineswegs noch wei-
ter verzögern. Für die Muslime ist es bindend, reinen 
Herzens und einzig um Gottes willen aufzustehen und 
unter Beachtung obengenannter Dinge zu ernennen, 
wen immer sie wollen. Es erscheint auch ratsam, dass 
der Herr, der mit dieser Arbeit betraut wird, sein Buch 
in den drei Sprachen, die die islamischen Sprachen sind, 
verfasst, d. h. Urdu, Arabisch und Persisch, denn auch 
die Missionare haben es so gemacht. Sie haben sogar in 
noch weiteren Sprachen ihre Widerlegungen des Islams 
gedruckt. So sollten auch wir nicht klein beigeben, son-
dern zusätzlich eine englische Übersetzung jenes Bu-
ches veröffentlichen.  

Ich war eine geraume Zeit lang in der Überlegung 
vertieft, wie diese bedeutungsschwere Aufgabe ange-
gangen werden sollte. Ich kam endlich zu dem Schluss, 
dass der Zustand der Mehrheit dieser Gelehrten so aus-
schaut, dass sie von Neid und Streiterei beherrscht sind 
und sich größtenteils nur für Verketzerung und Verleug-
nung begeistern. Ich kenne unter all den Anjumans, die 
im Punjab und Hindustan gegründet worden sind, kei-
ne einzige Vereinigung, die diese Ziele, so wie sie uns 
vor Augen schweben, erfüllen könnte, geschweige denn 
überhaupt einen solch inbrünstigen Eifer in sich aufwei-
sen würde. Ich gestehe diesen Anjumans zu, unter ihren 
Mitgliedern auch einige solcher Herren zu haben, die 
entsprechend unserer Zielvorstellung in ihren Herzen 
flammenden Eifer für diesen beständigen Glauben he-
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gen. Doch sie scheinen unter der Mehrheitsmeinung 
derart begraben worden zu sein wie der Gesang eines 
Vögleins im Trommelorchester. Wohlan, dass wir her-
ausstellen mussten, wie die gegenwärtigen Vereinigun-
gen einer Inbrunst im Schmerz für den Glauben erman-
geln, geschah, Allah bewahre, nicht etwa aus der Absicht 
heraus, alle Mitglieder und Arbeiter solcher Anjumans 
beschuldigen zu wollen, sondern unser Einwand rich-
tet sich einzig gegen das seltsame Gewirr, was diese 
Mehrheitsmeinung bis zum heutigen Tage fortwährend 
hervorgebracht hat. Uns interessieren überhaupt nicht 
Einzelpersonen bzw. Individuen unter all diesen Her-
ren, die diesen Anjumans anhängen, denn wir wissen 
recht wohl, dass manchmal die Meinung eines Einzel-
nen abweicht, indessen er überwältigt von der Ansicht 
der Mehrheit Letztere wohl oder übel hinnehmen muss. 
Wir halten dazuhin die Tätigkeiten der Anjumans nicht 
für ausnahmslos unnütz. Es handelt sich ohne Zweifel 
um ein äußerst probates Mittel für den Fortschritt des 
religiösen Zustands der Muslime. Freilich müssen wir 
aber auch mit Bedauern feststellen, dass sie leider kei-
ne anerkennenswerten Anstrengungen unternommen 
haben, um den Glauben der Muslime vor dem gegen-
wärtig wehenden giftigen Wind zu beschützen. Das 
Ausmaß an Vorkehrungen, die nur dem Namen nach 
für die Unterstützung des Glaubens getroffen wurden, 
kann nie und nimmer dem stürmischen, wütenden und 
giften Wind die Stirn bieten, der in unserem Land tobt. 
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Demgemäß wird jedes Herz, was aufrichtiges Mitge-
fühl für die Muslime hegt, gewisslich auf diese unse-
re Schrift hin aufschreien: Kein Zweifel! Die Muslime 
sind zurzeit hinsichtlich ihrer religiösen Verfassung er-
barmungswürdig und kein Zweifel, es braucht jetzt ein 
solch effektives Vorgehen, was eine absolute Abwehr all 
dieser Attacken einschließt, die in diesem Zeitraum von 
sechzig Jahren gegen den Islam verübt wurden. Und die 
Leute, deren Gesinnung leblos dahingeht, wollen wir 
damit schon gar nicht erst ansprechen, die nicht einmal 
angesichts des Wandels ihres Alters dazu fähig waren, 
zu dem Schluss zu kommen, dass dieses vergängliche 
Leben keine Stätte der Ewigkeit ist und es uns sicher-
lich obliegt, für uns und unsere Nachkommen jenen Ort 
der Ruhe zu schaffen, der die Ruhestätte der Ewigkeit 
nach dem Tode ist. O altehrwürdige Menschen! Seid 
euch dessen gewiss, dass es Gott gibt und Er ein Gesetz 
hat, welches man mit anderen Worten Religion nennt. 
Und diese Religion entstand schon immer durch Gott, 
alsdann verblasste sie allmählich in die Nichtigkeit, so-
dann trat sie wiederum hervor, in etwa so, wie ihr die 
Getreidearten wie Weizen und dergleichen beschaut, 
wie sie stets ihrem Ende nahekommen, ehe sie wieder 
aufs Neue hervortreten. Trotz alldem sind sie alt, man 
kann sie nicht neu entstanden nennen. Genauso ver-
hält es sich mit der wahren Religion: Sie ist ebenso alt, 
ihre Prinzipien beinhalten keinen Deut Konstruiertheit 
und Neuschöpfung, weiters wird sie immerzu erneuert. 
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Hadhrat MosesAS, ein ehrwürdiger, vorausgegangener 
Prophet der Kinder Israels, hat keine neue Religion 
gebracht, sondern dieselbe, die auch Hadhrat Abraha-
mAS gegeben worden war, und auch dieser hatte wie-
derum keine neue Religion gebracht, sondern dieselbe, 
wie sie Hadhrat NoahAS gegeben wurde. Genauso hat 
auch Hadhrat JesusAS keine neue Religion gebracht und 
keinen neuen Weg zur Erlösung erdichtet, sondern es 
handelte sich um denselben, der bereits Hadhrat Mo-
sesAS gegeben worden war, und zwar derselbe alther-
gebrachte Weg der Erlösung, den der barmherzige Gott 
den Menschen vermittels Seiner Propheten seit jeher 
beibringt. Doch als die Christen hinsichtlich des Wegs 
zur Erlösung, der seit jeher überliefert worden war, und 
weiterer monotheistischer Lehren einem Trugschluss 
aufgesessen sind und auch der Zustand der Juden in 
ihrer Praxis aufs Äußerste verdarb und Abgötterei auf 
der gesamten Erde um sich griff, da hat Gott in Arabien 
einen Gesandten erweckt, um die Erde aufs Neue durch 
Gotteseinheit und rechtschaffene Taten zu erleuchten. 
Eben dieser Gott hat uns Kunde darüber gegeben, 
dass sich im letzten Zeitalter wieder götzendienerische 
Überzeugungen auf der Welt verbreiten werden, dass 
der praktische Zustand der Menschen wieder umschla-
gen wird und die Herzen der meisten von der Liebe zur 
Welt beseelt werden, während die Liebe zu Gott erkal-
ten wird. Dann wird Gott wiederum Sein Augenmerk 
hierauf richten, diesem Samen der Rechtleitung, der 
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seit alters her wie Korn stets hervorkam, Gestalt zu ver-
leihen. Nun wird Gott Seinem Glauben mittels solcher 
Leute wieder Gestalt verleihen, die in Seinen Augen 
hoch angesehen und angenommen sind. Doch nur Gott 
allein weiß, wer diese Leute in Seinen Augen sind. In 
jedem Fall scheint es ratsam zu sein, in diesem schwieri-
gen Unterfangen die Vermögenden dieser Zeit und alle 
anderen Händler und Edelmänner und wohlhabenden 
Menschen und Entscheidungsträger zurate zu ziehen 
und zu schauen, wer denn überhaupt alles durch sein 
schmerzerfülltes Mitgefühl auf dieses Feld vortritt, und 
wer sich alles davon abwendet. Und wie lobenswert 
sind doch nur jene Leute, die in dieser Zeit von Gott zu 
dieser Aufgabe befähigt werden. Möge Gott mit ihnen 
sein und sie in den schützenden Schatten Seiner beson-
deren Barmherzigkeit hüllen. 

Die vordergründige Aufgabe aller ehrwürdigen 
Menschen, die diese Niederschrift erreicht, ist es, sie 
zunächst mit Bedacht zu lesen und mich dann güti-
gerweise darüber in Kenntnis zu setzen, was ihnen für 
die Vollendung dieser Aufgabe vorschwebt, und wel-
che Person ihnen für diesen Dienst zusagt. Und die 
Aufgabe besteht darin, die Anschuldigungen aus allen 
Büchern der Gegner zusammenzusammeln und sie zu 
beantworten, und diese Antwortschriften etwa fünfzig-
tausendfach gedruckt im ganzen Land zu verbreiten 
und auf diese Weise die gegenwärtige islamische Nach-
kommenschaft vor diesem tödlichen Gift zu retten. Die-
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se Mammutaufgabe kann mit einem Budget von etwa 
fünfzigtausend Rupien gut bewerkstelligt werden und 
erst wenn solche Bücher mindestens zu fünfzig- oder 
sechzigtausend gedruckt und auf der Welt verbreitet 
worden sind, dürft ihr annehmen, dass wir alle Ma-
chenschaften der christlichen Missionare und der ande-
ren Gegner zunichte gemacht haben. Doch da dies eine 
finanzielle Angelegenheit ist, sollte von Anbeginn an 
eine gründliche Prüfung und Nachforschung darüber 
erfolgen, wer nun dieser Aufgabe wirklich würdig ist; 
wessen Schriftstück die Herzen aller Welt zum Islam 
ziehen kann, wessen Redekunst und Argumentations-
gewalt und Beweisführung allgemein nachvollziehbar 
und zufriedenstellend sind, und wessen Rede jedwe-
de Anschuldigung zerstreuen und spurlos auslöschen 
kann. Aus eben dieser Überlegung heraus habe ich in 
meiner Ausführung zehn Voraussetzungen festgelegt, 
die meines Erachtens für solch einen Autor von Bedeu-
tung sind, doch dann wiederum ist es auch kein Muss, 
meiner Ansicht zu folgen. Jedermann soll selbst ausgie-
big nachdenken und jeweils seine eigene Ansicht darle-
gen, wer mit diesem Dienst der Schrift betraut werden 
sollte und wer seiner Meinung nach derjenige ist, der 
diese Aufgabe zufriedenstellend und fruchtbringend 
vollenden kann. Ich nehme dabei die Verantwortung 
auf mich, die schriftlich zugesandten Vorschläge jedes 
Herren entgegenzunehmen. Ich werde all diese Sch-
reiben sammeln und sobald sie einmal alle gesammelt 
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sind, werde ich sie in Form einer Broschüre abdrucken 
lassen. Dann wird der Weg eingeschlagen werden, für 
den sich der Auffassung der Mehrheit nach entschieden 
wurde. Und jedem wird es obliegen, der Meinung der 
Mehrheit Folge zu leisten und diese Aufgabe ehrlichen 
Herzens soweit als möglich finanziell zu unterstützen. 
Zur Einreichung seiner Auffassung wird ein Herr nur 
dann als berechtigt angesehen werden, wenn er auch 
gewillt ist, finanzielle Unterstützung zu leisten. Bei der 
Erklärung seiner Ansicht sollte jeder Sahib dann aber 
den Namen desjenigen Gelehrten klar und eindeutig 
aufschreiben, der mit dieser delikaten Schreibaufgabe 
betraut werden soll. 

Womöglich werden manche Herrschaften die Auf-
fassung vertreten, dass sich mehrere Gelehrte dieser 
Arbeit zuwenden und sie gemeinsam angehen sollten. 
Dies ist aber nicht richtig. In solchen Angelegenheiten ist 
ein Gemenge von Schriftstücken kontraproduktiv und 
kann mitunter sogar zu Zwistigkeiten und Feindselig-
keiten führen. Freilich kann aber ein einzelner Mensch, 
der dieser Aufgabe wirklich würdig und außerdem 
sachkundig ist, so er dessen bedarf, für seine Zwecke 
eigens einige Helfer wie Bedienstete in Anspruch neh-
men. Dieser Umstand kann nicht der Entscheidung des 
Komitees unterstehen, denn solch eine verderbenbrin-
gende Regelung könnte so manches Unheil zeitigen. 
Solange nicht ein Einzelner zum Heerführer dieser 
Arbeit bestimmt wird, kann keine Tätigkeit ordentlich 
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und gebührend zu Ende gebracht werden. Nichtsdes-
toweniger kann jener Heerführer, soweit er es für ange-
messen befindet, entsprechend seiner Vorstellung und 
Schreibweise, die Dienste anderer zum Sammeln von 
Schreibinhalten in Anspruch nehmen und eigens für 
diese Aufgabe auch eine Mannschaft erstellen.  

Diese Vorschläge sind der Überlegung wert. Doch 
ich befürchte vor allem, dass man dieses Schriftstück, 
was mit innerstem Herzblut geschrieben wurde, einfach 
kurzerhand wegwirft oder sich ein voreiliges Urteil bil-
dend als Abfall abfertigt oder mit dem Papierkorb ent-
sorgt. Drum möchte ich wie eine Person, die vor Unru-
he mit den Händen und Füßen um sich schlägt, meine 
geehrten Adressaten, die wegen ihrer Ehrenhaftigkeit, 
ihres Vermögens und ihres großen Mutes der Stolz des 
Islams sind, im Namen Gottes, des Majestätischen und 
Glorreichen, in dessen Namen einen Schwur die Pro-
pheten, der Friede sei auf ihnen, niemals abgewiesen 
haben, darauf einschwören, mir ihre Ansicht, die einzig 
und allein einem Schmerz für den Glauben entsprun-
gen sein soll, zu eröffnen. Und selbst wenn sie aufgrund 
ihres Zeitmangels nur einige Zeilen schreiben können 
sollten, so sollen sie mir diese nach dem Lesen meiner 
Ausführungen widmen. Ich hoffe, dass all die mit dem 
Islam wahrlich Mitfühlenden und den Gesandten Al-
lahsSAW ehrlich Liebenden nicht davon absehen werden, 
eine Sichtweise niederzuschreiben, die Gutes für das 
ganze Volk und die Errettung vor tausenderlei Unheil 
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in sich trägt. Doch es sei erinnert, dass aus dieser Stim-
me zwingend drei Dinge hervorgehen sollten:

1.	 Erstens, wen sie ihrer Auffassung nach für diese 
Aufgabe auserwählen, wie dieser Ehrwürdige mit 
Namen heißt und wo er lebt. 

2.	 Zweitens, Unterstützung welchen Ausmaßes sie für 
die Verwirklichung dieser monumentalen Aufgabe 
zu leisten gewillt sind.

3.	 Drittens, wo diese große Summe, die für diesen 
Zweck eingesammelt wird, als Vertrauenspfand 
aufbewahrt werden und durch wessen Genehmi-
gung davon nach und nach ausgegeben werden 
soll. 

Diese drei Dinge müssen ausgeführt werden.
An dieser Stelle ist auch eine weitere Sache erwäh-

nenswert, nämlich, dass sich einige Herrschaften viel-
leicht nun denken, dass es doch möglich sei, dass es dem 
Willen der hohen Regierung widersprechen könnte, sich 
auf diese Aufgabe einzulassen. So möchte ich ihnen ver-
sichern, dass unsere wohltätige Regierung, die unsere 
Leben und Vermögen beschützt, schon im Voraus eine 
Verkündigung herausgegeben hat, dass sie in nieman-
des religiöse Angelegenheiten und religiöse Bestrebun-
gen dazwischenfahren wird, solange es keine Tätigkeit 
ist, die nach Rebellion riecht. Es ist dies eine löbliche 
Eigenheit unserer wohltätigen Regierung, die wir der 
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ganzen Welt gegenüber mit Stolz demonstrieren kön-
nen. Zweifellos ist es unsere Pflicht, dieser wohltätigen 
Regierung ehrlichen Herzens wohlgesinnt zu bleiben 
und erforderlichenfalls auch unsere Leben hinzugeben. 
Wir wollen auch aus dem Grunde den guten Namen 
unserer wohltätigen Regierung und die Tatsache, wie 
sehr sie uns doch in religiösen Belangen völlige Freiheit 
gewährt hat, unter anderen Völkern und Ländern ver-
breiten, da praktische Vorbilder ganze Meilen zurückle-
gen und einen wundersamen Eindruck auf den Herzen 
hinterlassen und die Vorbehalte von Hunderten Un-
wissenden beseitigen können. Diese Religionsfreiheit 
ist solch eine schöne Sache, dass auch andere Länder, 
wenn sie hiervon zu hören bekommen, wollen, dass 
diese gesegnete Regierung auf sie zukommt. So beweist 
gegenüber dieser gesegneten Regierung eure Ehrlich-
keit und Aufrichtigkeit. Seid ihr wann immer nötig 
dienlich. Euer Herz sollte völlig sauber und erfüllt von 
Aufrichtigkeit sein. Und wenn ihr dies alles getan habt, 
so liegt kein Übel für euch darin, wenn ihr trotz die-
ser Verbundenheit und Aufrichtigkeit die Lehren eures 
Glaubens mit Milde und Weichherzigkeit unterstützt. 
In solchen Angelegenheiten gehört es zu den subtileren 
Prinzipien, der Regierung ihre Macht und ihren Reich-
tum zu gönnen. So wie Käufer, wenn sie von einem gu-
ten Geschäftsinhaber hören, zu ihm hineilen, genauso 
ist auch eine Regierung, deren Richtlinien derart unbe-
fangen und freiheitlich sind, wohl oder übel auch hoch-
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geschätzt und beliebt und nicht wenige Menschen an-
derer Länder sehnen sich innigst danach, ebenso ihrer 
Herrschaft unterstehen zu können. Wollt ihr denn etwa 
nicht auch, dass der gute Leumund dieser wohltätigen 
Regierung samt all ihren Preiswürdigkeiten sich auf 
der Erde verbreitet und die Liebe zu ihr sich weit und 
breit festsetzt? Schaut, wie wohlwollend doch – nach 
Ehrentiteln geheißen – Sir Sayyid Ahmad Khan Sahib 
dieser Regierung gegenüberstand und wie sehr er mit 
dem Willen der hohen Regierung vertraut war und wie 
sehr er sich wünschte, sich solcher Dinge zu enthalten, 
die diesem Willen widersprechen. Trotz alledem blieb er 
aber auch stets in religiöse Angelegenheiten vertieft und 
hat nicht nur die Anschuldigungen der christlichen Mis-
sionare beantwortet, sondern auch eine Widerlegung 
des Buches eines Statthalters Ilahabads geschrieben, 
was eine höchst delikate Aufgabe war; des Weiteren hat 
er auch die Vorwürfe von Hunter erwidert und gegen 
Ende seiner Lebenstage auch teilweise eine Entgegnung 
des Buches Ummahātu l-muʾminīn geschrieben, die auch 
in der Aligarh Insitute Press in der Zeitung, Ausgabe 6, 
vom 6. April 1898 bereits veröffentlicht wurde. Da er 
aber freilich auch intelligent und realistisch war, hat er 
zeitlebens keine dermaßen überflüssige Klageschrift an 
die hohe Regierung geschickt, wie sie nun aus Lahore 
verschickt worden ist. Stattdessen hat er, als er von den 
Inhalten des Buches Ummahātu l-muʾminīn erfahren hat, 
es vorgezogen, sich lediglich einer schriftlichen Wider-
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legung zu widmen. Sayyid Sahib stimmte mit mir in 
allen drei Punkten überein: Erstens, in der Streitfrage 
über den Tod Jesu. Zweitens, als ich die Bekanntma-
chung herausgab, dass die Britische Regierung im Ver-
gleich zum römischen Herrscher mehr Rechte über uns 
hat, hat Sayyid Sahib diesen meinen Ausführungen zu-
gestimmt und dazu aufgerufen, dass alle ihnen Folge 
leisten sollten. Drittens war seine Auffassung hinsicht-
lich eben dieses Buches Ummahātu l-muʾminīn ebenfalls, 
dass man eine Widerlegung dagegen schreiben und 
nicht etwa, dass man Beschwerden einreichen sollte, 
denn Sayyid Sahib hat durch sein praktisches Vorgehen 
dem Schreiben einer Widerlegung Vorrang eingeräumt. 
Wäre Sayyid Sahib doch nur heute noch am Leben, so 
würde er diese meine Auffassung sicherlich geradehe-
raus befürworten. Wohlan, dieses Vorgehen des seli-
gen Sayyid Sahibs ist für alle ehrenhaften Muslime ein 
schönes Vorbild, dem man gewisslich folgen sollte. Und 
ohne jeden Zweifel ist diese Vorgehensweise Sayyid Sa-
hibs, dass er es für angemessen hielt, eine Gegenschrift 
zu Ummahātu l-muʾminīn zu verfassen, statt der Regie-
rung Klageschriften zu versenden, in Wahrheit eine Be-
stätigung für unsere Ansicht, die Sayyid Sahib den Leu-
ten durch sein praktisches Vorgehen hinterlassen hat. 

Unsere Auffassung ist schon immer gewesen, dass 
man mit Milde und Sitte und auf vernünftige und be-
sonnene Art und Weise die Kritiker schriftlich widerle-
gen und sein Herz von dem Gedanken befreien sollte, 
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irgendeine Gemeinschaft einer Maßregelung vonseiten 
der hohen Regierung zuzuführen. Die Verfechter der 
Religion haben es dringend nötig, moralische Werte an 
den Tag zu legen. Dass wir zu jedem Anlass einen Auf-
ruhr losbrechen, bringt nur die Religion in Verruf. Und 
wohlbemerkt, der Herausgeber des Observer hat sich 
stark getäuscht oder aber er wollte damit täuschen, als er 
über mich schrieb, ich stünde dem entgegen, sich gegen 
die feindlichen Angriffe auf unsere Religion zur Wehr 
zu setzen. Er führt hierbei mein Gesuch an, in welchem 
ich geschrieben hatte, dass die hohe Regierung einem 
von zwei Vorschlägen entsprechen solle, um unruhe-
stiftenden Schriftstücken Einhalt zu gebieten: Entweder 
soll jedem auferlegt werden, zum Zeitpunkt einer Kritik 
nicht eher die Schreibfeder zu erheben, als er seinen Ein-
wand anhand von glaubwürdigen Quellenangaben aus 
dem Buch seines Gegners belegen kann, oder aber es 
soll gar niemand die Religion eines anderen attackieren, 
sondern jedermann soll mit der Darstellung der Vorzü-
ge seiner jeweils eigenen Religion vorliebnehmen. Nun 
ist offenkundig, dass es keine Diskrepanz zwischen 
dieser und meiner derzeitigen Aussage gibt, so wie der 
Observer es verstanden hat. Kann denn etwa mein vo-
rangegangenes Gesuch bedeutet haben, dass man die 
Angriffe der Gegner unbeantwortet lassen sollte? An-
genommen, wir greifen die Religionen anderer nicht an, 
so ist es doch aber immer noch unsere Pflicht, unseren 
Glauben vor den gegnerischen Angriffen zu beschirmen 
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und die Vorzüge unseres Glaubens aufzuzeigen. 
So verbietet unsere hohe Regierung uns nicht, die 

Lehren unseres Glaubens mit Sitte zu unterstützen. 
Also, o ehrwürdige Menschen! Schaut selbst, wie sehr 
der Islam unter Angriffen zermalmt wird, seien es die 
Angriffe der christlichen Missionare, der neuartigen 
Philosophien, der Arya-Herrschaften, der Brahmo Sa-
maj oder der Atheisten und Naturgelehrten. 

Nun lasst mich furchtlos erklären: In dieser Zeit ist 
ein wahrer Muslim nur, wer sich des Zustands des Is-
lams erbarmt und sich nicht aufgrund von Hartherzig-
keit, Gleichgültigkeit oder weit hergeholten, falschen 
Gedanken des Mitgefühls entäußert. O Männer der 
Entschlossenheit! Die Vorkehrungen für jene Erwide-
rung müssen getroffen werden. Ich schäme mich dabei, 
es immer wieder zu schreiben. 

O glänzende Sterne des Volkes! O rechtschaffene 
Ehrenmänner! Möge Gott es euren Herzen eingeben. 
Wendet euer Augenmerk für Gott hierhin. Wüsste ich, 
welche Einwände euer Herz beim Lesen meiner Nie-
derschrift durchstreifen werden, hätte ich sie schon 
im Voraus beseitigt. Hätte ich jene Worte bei mir, die 
euch Herren hin zu diesem Zweck bewegen, so hätte 
ich diese Worte benutzt. Doch, ach! Was sollen wir nur 
tun und wie sollen wir den Herzen nur dieses furchter-
regende Bild vorsetzen, das uns schlimmer als die Pest 
und fürchterlicher als die Cholera erscheint. O Gott, flö-
ße du es den Herzen selbst ein! O barmherziger Gott! 
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Lass es nicht so sein, dass diese Zeilen, die mit inbrüns-
tigem Herzblut geschrieben wurden, einfach mit Leicht-
fertigkeit übergangen werden. 

Endlich ist es auch wichtig anzumerken, dass ein 
Herr, der einen Autor für diesen Zweck aussuchen 
möchte und dafür zunächst auf die Durchsicht seiner 
vergangenen Schriften angewiesen ist, von jedem Au-
tor, der in seinen Augen aller Wahrscheinlichkeit nach 
diese Aufgabe bewerkstelligen kann, dessen veröffent-
lichten Werke, aus denen sein Wissensschatz und seine 
Redekunst und Argumentationsstärke hervorgehen, als 
Kostprobe anfordern kann. Und meines Erachtens dürf-
ten für diesen Vergleich vor allem die verschiedenen Re-
den zum Zeitpunkt der Großkonferenz, die bereits von 
diversen Gelehrten veröffentlicht worden sind, außer-
ordentlich hilfreich sein, zumal in dieser Versammlung 
jeder islamische Gelehrte in seiner Rede sein Äußerstes 
gegeben hat. So ist zweifellos das Buch, welches jüngst 
in Lahore durch die Teilnehmer der Versammlung he-
rausgegeben worden ist und die Reden der aus den 
unterschiedlichsten Orten Hindustans kommenden Ge-
lehrten umfasst, für diese Auswahl von hochrangiger 
Bedeutung. Und ich spreche die Empfehlung aus, für 
diese Entscheidung, wessen Schreibkunst wirkmächtig, 
beweiskräftig und segensreich ist, dieses Buch zurate zu 
ziehen, denn wer zu einem derartigen Anlass, in diesem 
Ringkampf, in dem die christlichen Missionare, Arya-
Herren und Brahmo-Sahibs und Sanatana-Dharma-Sa-
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hibs und atheistische Herrschaften und Gelehrte des Is-
lams versammelt waren und jedermann in seiner Rede 
sein ganzes Können aufgeboten hat, bereits einmal kraft 
seiner eindringlichen Redegewalt alle anderen überra-
gen konnte, von dem kann man sich auch jetzt wieder 
erhoffen, dass er in diesem zweiten Ringkampf erneut 
den Sieg davontragen wird. 

Was in der Tat auch wichtig ist, ist danach zu schau-
en, ob diese Person in ihren Diskursen auch eine Hinga-
be für das Verfassen von Schriften in arabischer Sprache 
hat oder nicht, denn gemäß den oben erwähnten Vor-
aussetzungen muss ein solcher Schreiber, der als Leit-
bild der Streitkunst gilt, des Schreibens auf Arabisch 
uneingeschränkt mächtig sein. Der Grund hierfür ist, 
dass einer, der die arabische Sprache nicht beherrscht, 
weder in seinem Verständnis und seiner Überliefe-
rungskritik glaubwürdig ist noch der Allgemeinheit 
durch das Verfassen arabischer Werke zugutekommen 
kann. Und zumal nun als Einschub dazwischenkam, 
dass jeder Herr, der seine Meinung für die Auswahl 
einer Person darlegen möchte, vor allem gründlich in 
Erfahrung bringen sollte, ob denn auch die vorheri-
gen Schriften desjenigen bezeugen können, dass er ein 
Mensch dieses Niveaus und Ranges ist, dessen Feder 
bereits zuvor hervorragende Schriften über religiöse 
Belange entsprungen sind, und außerdem, ob derje-
nige auch wertvolle Werke auf Arabisch vorzuweisen 
hat, hält auch dieser Autor, einzig zum Zweck der Un-
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terstützung der Wahrheit und aus rechtschaffener Ab-
sicht wie Hadhrat Joseph, der Friede sei auf ihm, es für 
wichtig darzulegen, dass die Gnade Gottes mir dieses 
Wissen gewährt hat und ich imstande dazu bin, diese 
Aufgabe zum Abschluss zu bringen. 

Meine Schriften, die bislang in Zusammenhang mit 
den Streitgesprächen verfasst wurden, sind Folgende:

•	 Barāhīn-e Aḥmadiyya20 – alle vier Bände, die eine Wi-
derlegung für die Arya und Brahmo Samaj sind.

•	 Surma chašm āriya – eine Widerlegung für die Arya.
•	 Vier Fragen eines Christen und die Antworten dar-

auf21 – ein subtiles Buch.
•	 Al-Bariyya – eine Widerlegung für die Christen 
•	 Das Buch Ayyāmu ṣ-ṣulḥ 
•	 Die Schrift Nūru l-qurʾān22 – eine Widerlegung für 

die Christen 
•	 Das Buch Karāmātu ṣ-ṣādiqīn – eine Exegese des Hei-

ligen Qur’ans auf Arabisch.
•	 Das Buch Ḥamāmatu l-bušrā – auf Arabisch.
•	 Das Buch Sirru l-ḫilāfa – auf Arabisch.
•	 Das Buch Nūru l-ḥaqq – auf Arabisch.

20  Dt. Ü.: Barāhīn-e Aḥmadiyya Teil I bis IV, Frankfurt am Main 2019. 
[Anm. d. Ü.]
21 Dt. Ü.:  Vier Fragen des Christen Sirajuddin und die Antworten dar-
auf. Frankfurt am Main 2019. [Anm. d. Ü.]
22  Dt. Ü.: Licht des Qur‘an – Nummer 1 und Nummer 2, Frankfurt am 
Main 2020. [Anm. d. Ü.]
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•	 Das Buch Itmāmu l-ḥuǧǧa23 – auf Arabisch.

nebst weiteren Werken, die dieser Verfasser auf Urdu, 
Persisch und Arabisch geschrieben hat. Und auch in 
dem vonseiten des Komitees der Konferenz großer Re-
ligionen veröffentlichten Buch findet sich eine lange 
Rede dieses Verfassers zur Verfechtung des Islam. All 
diese Schriften – bis auf Ayyāmu ṣ-ṣulḥ, das bald erschei-
nen wird – wurden bereits veröffentlicht. Falls irgend-
ein Herr bei der Abgabe seiner Stimme den Wunsch 
nach einem dieser Bücher verspürt, so kann ich es ihm 
unter der Bedingung zuschicken, dass er es mir binnen 
ein bis zwei Wochen zurückgibt, denn ich weiß nicht, 
welche Herren noch alles im Zuge dieses Vorgehens 
meine Werke anfragen werden. Nun neigt diese Ab-
handlung sich mitsamt all ihren Ausführungen ihrem 
Ende zu. Ich hege die Hoffnung, dass jeder Herr, dem 
demütigst diese Abhandlung zukommt, mir die Ehre 
erweisen wird, mich innerhalb von zwei Wochen über 
seine wertvolle Ansicht in Kenntnis zu setzen. 

Wir hatten an dieser Stelle unsere Schrift beendet, bis 
unser Blick auf das Blatt „Paysa“, die Ausgabe vom 14. 
Mai 1898, fiel, in der im Hinblick auf mich und meinen 
Standpunkt einige Dinge zugunsten der Klageschrift 
der Anjuman Himayat-e-Islam erzählt wurden, die den 

23  Dt. Ü.: Die Vollendung der Beweisführung. Frankfurt am Main 
2020. [Anm. d. Ü.]
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Tatsachen widersprechen24. Ihr Wortlaut birgt das Po-

24  Die Herausgeber der Zeitschrift Paysa und Observer haben ver-
sucht, mir in ihren Blättern vorzuwerfen, ich hätte den Samen all der 
Zerwürfnisse und Feindseligkeiten gesät, die zwischen den Hindus 
und Muslimen vorherrschen, indem ich eine Prophezeiung über den 
Tod Lekhrams gemacht hätte. Sein Tod hätte Unruhen unter den Hin-
dus ausgelöst und zur Entstehung von Misstrauen geführt. Wenn die-
ser Vorwurf aber etwas beweist, dann nur, dass diese Herausgeber aus 
manchen verborgenen Beweggründen Groll und Neid gegen mich 
hegen, derer sie sich sogar der religiösen Sache zuliebe nicht entsagen 
konnten. Und endlich, befeuert durch egoistischen Eifer, haben sie 
selbst die Unterstützung und Rechte des Islams links liegen lassen. Ich 
habe immer und immer wieder in meinen Büchern ausgeführt, und 
Lekhram selbst hat diesem Umstand in seinen Schriften auch zuge-
stimmt, dass der Grund für diese Prophezeiung hinsichtlich Lekhram 
er selbst war. In den Tagen, als Lekhram damals sein schändliches 
Mundwerk gegen den Islam angestrengt hat und permanent Beleidi-
gungen im Mund hatte, hat er sich in einem Anfall von Übereifer dazu 
entschieden, für eine Diskussion gegen mich nach Qadian zu kom-
men und etwa einen Monat lang hier zu bleiben. Ich bin weder in 
seinen Distrikt oder seine Siedlung gegangen, um mit ihm zu disku-
tieren, noch habe ich den Anfang beim Schriftverkehr mit ihm ge-
macht, sondern er ist vielmehr aus eigenem Antrieb in seinem viehi-
schen Übereifer zu mir nach Qadian gekommen. Und alle Hindus von 
hier können bezeugen, dass er ungefähr 25 Tage in Qadian verblieb 
und sich nicht auch nur einen Tag lang der Faulzüngigkeiten und Be-
leidigungen zu enthalten vermochte. In den Märkten hat er auf den 
Straßen, die von Muslimen passiert werden, unseren ProphetenSAW 
permanent beschimpft und die Muslime mit gehässigen Worten pro-
voziert. Ich habe in der Befürchtung einer möglichen Gefährdung des 
Friedens den Muslimen untersagt, sich zum Zeitpunkt dieser Reden 
in den Märkten aufzuhalten und gesagt, dass sich ja keiner dazu ent-
schließen dürfe, ihm die Stirn zu bieten. So haben die Muslime, ob-
wohl er zur Unruhestiftung sogar einige Herumtreiber bei sich ver-
sammelt hatte und tagtäglich auf Krawall gebürstet blieb, infolge 
meiner fortlaufenden Ermahnungen ihre Aufgebrachtheit unter-
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drückt. In jenen Tagen sind auch manche ehrbewussten Muslime zu 
mir gekommen und haben sich beklagt, dass dieser Mensch in aller 
Öffentlichkeit unseren ProphetenSAW beschimpft. Und als ich gesehen 
habe, dass sie wutentbrannt waren, habe ich sie mit Milde besänftigt: 
dass es ein Reisender sei, der nur gekommen sei, um zu diskutieren 
und man sich in Geduld üben sollte. Infolge meines wiederholten 
Einredens auf sie haben sich diese Leute wieder beruhigt. Und 
Lekhram ist so vorgegangen, dass er jeden Tag zu meinem Haus kam 
und irgendein Zeichen oder Wunder forderte und scharfzüngige, 
spöttische und hämische Abfälligkeiten ausstieß. Ein Muslim – ein 
wahrer Muslim – kann sich nun ausmalen, wie schwer es einem fällt, 
die Unarten einer Person geduldig zu ertragen, die den Islam und 
unseren ProphetenSAW aufs Übelste beleidigt und einen Tag für Tag 
mit Pöbeleien und Lästerungen konfrontiert. Nichtsdestotrotz haben 
wir einen solchen Langmut an den Tag gelegt, der nicht jedermanns 
Sache ist und für nicht wenige schwierig wäre. Ich bin ihm jedes Mal, 
wenn er mir in den Tagen seines Aufenthaltes in Qadian begegnet ist, 
trotz all seiner tierhaften Regungen gegen unseren reinen Propheten, 
mit denen sein Herz überfüllt war, mit Milde und Moral begegnet, 
während er aber von seinen Spöttereien und deplatzierten Herabwür-
digungen der Religion nicht absah. Und er kam jeden Morgen bzw. 
am späten Nachmittag in Qadian zu meinem Haus und richtete aller-
lei Unflätigkeiten gegen den Islam und unseren ProphetenSAW und 
gab ständig nur wieder, was die niederträchtigen Missionare in die 
Welt gesetzt haben: Euer Gesandter hat ja nicht einmal ein Wunder 
gezeigt, er hat ja nicht einmal eine Prophezeiung gemacht; die Mul-
lahs hatten ganze Bücher mit erdichteten Wundern gefüllt, um die 
Religion auszuschmücken. Unser Herz wurde durch das ständige 
Anhören seiner tagtäglichen Diffamierungen zutiefst verletzt. Ich 
habe mehrere Male gebetet: O Gott! Du besitzt die Macht ein Zeichen 
zur Offenbarung der Ehrwürdigkeit Deines Propheten zu zeigen oder 
eine Prophezeiung hervorzubringen, die endgültig entscheidend ist. 
Nach diesen Gebeten wurde mein Herz von dem Behagen verein-
nahmt, dass Gott mir nun gewiss gegen ihn beistehen wird und es 
wurde auch offenbar, dass diese Prophezeiung ihn selbst treffen wür-
de. Also habe ich ihm dies auch verheißen und nach seiner Rückkehr 
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auf schriftlichem Weg seine Erlaubnis eingeholt, jede Art von Prophe-
zeiung, die ihn beträfe, veröffentlichen zu dürfen. So hat er mir in 
Form einer Karte seine schriftliche Erlaubnis mit der Bemerkung er-
teilt, dass er dies nicht im Geringsten verübeln würde, egal um was 
für eine Prophezeiung über ihn es sich handele, da er sie ohnehin alle 
für unsinniges Gefasel und Geschwafel hielte. Nach dieser Erlaubnis 
sind durch die wiederholte und stetige Zuwendung zur Hoheit Gottes 
jene Offenbarungen herabgekommen, die ich bereits zu seinen Lebzei-
ten veröffentlicht hatte. Und in jenen Tagen hat auch er in seiner Dreis-
tigkeit und Durchtriebenheit die Bekanntmachung über mich veröf-
fentlicht, er habe ebenso eine Offenbarung erhalten, dass diese Person 
binnen drei Jahren an der Cholera sterben würde. Letztlich bewahr-
heitete sich, was wirklich von Gott war und Lekhram verließ in völli-
ger Übereinstimmung mit der Prophezeiung innerhalb der bestimm-
ten Zeit diese vergängliche Welt. Nun möge irgendein Schiedsmann 
uns doch bitte verraten, wo ich mich bei all dem schuldig gemacht 
habe? Für all diese Begebenheiten, die ich berichtet habe, gibt es mehr 
als fünfzig Zeugen. Hat der Islam denn nicht einmal dieses Maß an 
Ehre inne, nach dem Anhören von dermaßen vielen Schmähungen 
eine Prophezeiung gemäß der Praxis der Propheten zu verkünden, 
und auch das erst nach unerbittlicher Hartnäckigkeit? Sollte eine Pro-
phezeiung über eine solche Person, die mit dermaßen unnachgiebiger 
Verleugnung, Grobheit und Faulzüngigkeit eine eben solche Prophe-
zeiung eingefordert hatte, die Gott um der Ehre Seines Gesandten wil-
len dann auch gewährt hat, denn etwa geheim gehalten werden, und 
zwar nur aus der Sorge, dass der Herausgeber der Zeitung Paysa und 
Konsorten daraufhin beleidigt wären? Leider begreifen diese Leute 
nicht, dass er ein derart leidbereitender, terrorisierender Mensch war, 
dass er eigens nach Qadian kam, um seine permanenten Beleidigun-
gen loszuwerden, und wenn Gott auf seine beharrliche Forderung hin 
dann eine Offenbarung über ihn gewährt: wo liegt dann unsererseits 
eine Übertretung vor? Immerhin hatte doch auch er hinsichtlich mei-
ner Person eine Bekanntmachung veröffentlicht. Von welchem Aus-
maß der Ignoranz zeugt es doch dann nur, ständig die Enttäuschung 
der Hindus zur Sprache zu bringen, aber Gott keinerlei Bedeutung 
beizumessen? Es ist dies ein Gerichtsprozess zwischen uns und ihnen 
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tenzial für Trugschlüsse aufseiten der Regierung und 

vor Seiner Hoheit, Gott. Wer mich beschuldigt, beschuldigt nicht 
mich, sondern wirft in Wirklichkeit Gott vor, wieso Er denn Lekhram 
sterben lassen und getan habe, was die Gemüter der Hindus erzürnt 
habe? Wenn das schon ein Grund zur Kritik sein sollte, dann ist kein 
Prophet und Gesandter mehr gefeit vor der Feder der Herausgeber 
der Zeitschrift Paysa und Observer. Ich entsinne mich dessen, wie der 
Herausgeber der Zeitschrift Paysa auch den Vorwurf erhoben hat, 
wieso denn Atham nicht innerhalb der gegebenen Frist gestorben 
wäre. Und nun erhebt er den Vorwurf, wieso denn Lekhram inner-
halb der gegebenen Frist gestorben sei. In Wahrheit kann scheelsüch-
tige Krittelei einen so oder so in jedem Fall treffen. Was die Prophezei-
ung zu Atham anbelangt: Wie offenkundig doch beinhaltete sie die 
Bedingung, dass er nicht innerhalb der Frist stürbe, so er sich vor Gott 
zu fürchten begänne. So hat er offensichtlich und unverkennbar 
Furcht gezeigt. Deswegen ist er auch nicht innerhalb der Frist gestor-
ben. Gleichwohl ist er dann aber wiederum durch die Unterschla-
gung eines wahren Zeugnisses gemäß unserer Offenbarung sechs 
Monate nach der letzten Bekanntmachung gestorben. Nun schaut, 
wie unübersehbar auch die Prophezeiung über Atham in Erfüllung 
gegangen ist. Es liegt auf der Hand, dass sowohl ich als auch Atham 
den Gesetzen der Natur unterstanden. Worin liegt also das Geheim-
nis, dass Atham nach meiner Prophezeiung schon seit geraumer Zeit 
tot ist, während ich durch die Gnade Gottes noch immer lebe? Ist dies 
denn nicht das Wirken Gottes, das nach meiner Offenbarung und 
meiner Prophezeiung zu meiner Hilfe in Erscheinung getreten ist? 
Also verwundern einen solche Leute doch arg, die, obwohl sie Kinder 
von Muslimen sind, die Mächte Gottes nicht begreifen, die den au-
genfälligen Glanz der göttlichen Unterstützung in sich tragen. 

ترسم کہ بہ کعبہ چو�ں رسی ا�ے اعر�ابی
کیں ر�ہ کہ تو میر�و�ی بہ کسترتا�ن ست

Ich fürchte, dass du die Kaaba nicht erreichen wirst, o Beduine!
Denn der Weg, den du gehst, führt zur Türkei.

[Der Verfasser]



85

DIE VERKÜNDIGUNG

der Öffentlichkeit. Demgemäß wurde es für angezeigt 
befunden, diese Falschaussagen für die hohe Regierung 
herauszustellen, weswegen im Folgenden der Beseiti-
gung dieser Verleumdungen einige Zeilen gewidmet 
werden. Und wir hoffen, dass unsere scharfsichtige Re-
gierung dem gewiss doch ihre Aufmerksamkeit schen-
ken wird. Jene Anschuldigungen samt Antworten lau-
ten wie folgt:

1. Zunächst wurde dieser Vorwurf erhoben: „Der Grund 
dafür, wieso die Lokale Anjuman Himayat-e-Islam ein 
Beschwerdegesuch über die Schrift Ummahātu l-muʾminīn 
eingereicht hat, war der, dass dieses Buch voll ist mit 
vulgären Worten, die einem im Herzen wehtun, und es 
bestand die Befürchtung, dass seine Inhalte noch den 
Frieden zerstören könnten. Seine Verbreitung soll ver-
hindert werden. Nun hat Mirza Sahib aus Qadian ein 
Gegengesuch geschickt, das zum Ziel hat, dieses Buch 
nicht repressiv verbieten zu lassen.“

Es scheint, dass der Herr Herausgeber mit diesem 
Vorwurf aussagen wollte, dass die Anjuman Himayat-e-
Islam Lahore ja eine so überaus vortreffliche Vorgehens-
weise für den Islam und die Muslime eingeschlagen 
hätte, indem sie der Regierung mit dem Argument der 
Friedensgefährdung die Bitte vorbrachte, die Verbrei-
tung dieses Buches zu verbieten, aber diese Person, d. 
h. dieser Autor, einzig aus Missgunst und Neid dieses 
Vorgehen angefeindet und auf diese Weise dem Islam 
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zum Schaden gereicht habe. So als hätten jene ehrwür-
digen Weisen dem Islam beistehen wollen, aber dieser 
Schreiber habe von Selbstsucht getrieben in der Hitze 
seines Grolls und Neids absichtlich versucht, die isla-
mische Vorgehensweise zu behindern. 

Die Antwort auf diesen Vorwurf lautet, dass ich in 
meinem Gesuch, das am 14. Mai 1898 auf Urdu publi-
ziert wurde, zwar gewiss geschrieben habe, dass es kei-
nesfalls angemessen wäre, der Regierung Bittgesuche 
für das Verbot der Verbreitung des Buches Ummahātu 
l-muʾminīn zukommen zu lassen, doch ich habe in die-
sem Gesuch auch zur Beseitigung des Potentials für 
Unruhen die einzige wirkliche Gegenmaßnahme ange-
führt, dass nämlich diesem Buch mit einer Antwort der 
Milde und Zivilisiertheit begegnet werden sollte. Jeder 
Wahrheitssucher und bedachtsame Mensch kann be-
zeugen, dass die Schrift Ummahātu l-muʾminīn nicht die 
erste Schrift vonseiten der Christen ist, die Gebrauch 
von Vulgärsprache, Verleumdungen und Beleidigun-
gen macht, sondern die einheimischen Missionare 
schon seit sechzig Jahren durchgängig dabei sind, die-
sen Weg einzuschlagen. Einige Traktate und Zeitungen 
sind dermaßen faulzüngig und überfüllt mit tief verlet-
zenden Worten, dass sie auch dem aktuellen Buch um 
Längen voraus sind. 

Nun sollte man bedenken, wie oft denn die Muslime 
der Regierung in diesen sechzig Jahren empört durch 
diese Faulzüngigkeit Klageschriften geschickt haben. 
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Soweit ich weiß, hat, bis auf nun diese Klageschrift und 
der von Rewari – die auch eine Ausgeburt eben dieser 
Anjuman war –, das Bewusstsein der Muslime niemals 
das Urteil gefällt, dass Klagegesuche gegen solche Bü-
cher irgend wesentlich wären. Es sind schätzungsweise 
zwanzig Jahre vergangen, seit ich in dem Schriftstück 
eines Bischofs sah, dass die christlichen Missionare zur 
Widerlegung anderer Religionen binnen 40 bis 50 Jah-
ren etwa sechzig Millionen Bücher geschrieben haben. 
Aus dieser Rechnung ersehen wir, dass in Hindustan 
bis heute dann schon mindestens 90 Millionen solcher 
Bücher vonseiten der christlichen Herrschaften ver-
öffentlicht worden sein müssen, die die Muslime und 
andere Religionsanhänger attackieren. Und selbst wenn 
wir das Mindestmaß als Ausgangspunkt annähmen, 
dass nämlich hiernach überhaupt kein solches Buch 
mehr verfasst wurde, ist die Anzahl von 60 Millionen 
Schriften immer noch nicht gerade wenig. Und welch 
schmutziges Mundwerk sich in diesen 60 Millionen 
Büchern findet, steht völlig außer Frage. Immerhin ist 
niemandem verborgen, welches Ausmaß an Sitte und 
anständigem Sprachgebrauch bei den Missionarsherr-
schaften beim Schreiben ihrer Erzeugnisse zutage ge-
treten ist. Wäre nun wirklich die wahre Lösung dieser 
potenziellen Friedensgefährdung die, die der Anjuman 
Himayat-e-Islam Lahore jetzt jählings durch den Sinn 
gefahren ist, d. h. also der Regierung Klagegesuche zur 
Unterbindung der Schriften der Christen zu schicken, 
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dann hätten bis dato schon allermindestens zehn Mil-
lionen Gesuche vonseiten des Islams ergehen müssen; 
zumal es in Britisch-Indien nur zwei große Religions-
gruppen gibt: Die Hindus und die Muslime. Das Au-
genmerk der christlichen Missionare gilt aber natür-
licherweise weniger den Hindus, und auch wenn wir 
annehmen würden, dass die Hälfte dieser sechzig Mil-
lionen Bücher zur Widerlegung der Hindus geschrie-
ben wurde, so zeigt sich auch dann noch, dass zur Wi-
derlegung des Islams bis dato schon dreißig Millionen 
Bücher verfasst worden sind. Dementsprechend wären 
zehn Millionen potenzielle Klageschriften nicht etwa zu 
hoch geschätzt gewesen. Nun stellt sich die Frage: Wie-
so es ist niemandem außer der Anjuman Himayat-e-
Islam Lahore eingefallen, all diese Bücher der Christen, 
die weiterhin unablässig veröffentlicht werden, mittels 
Klageschriften unterbinden zu lassen? Anscheinend 
hat nicht einmal Sir Sayyid Ahmad Khan Sahib – nach 
Ehrentiteln geheißen – daran gedacht. Stattdessen hat 
der selige Sahib selbst nach der Veröffentlichung des 
Buchs Ummahātu l-muʾminīn sich lediglich dem Verfas-
sen einer Erwiderung zugewandt, welche jüngst auch 
veröffentlicht wurde und die er aufgrund seines Able-
bens nicht mehr zu Ende bringen konnte. Aber weder 
hat er eine Beschwerdeschrift zur Untersagung dieses 
Buches eingeschickt, noch dergleichen mündlich ange-
deutet. Was ist der Grund dafür? Ist der Grund dafür 
etwa, dass diese Anjuman in politischen Fragen mehr 
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Verstand und Verständnis aufwies als er? Oder war ihr 
islamisches Ehrgefühl etwa größer als das Sayyid Sa-
hibs? Genauso haben auch andere Geistesgrößen und 
ehrenhaften Muslime sechzig Jahre lang die gleichen 
Vulgaritäten durch die christlichen Missionare mit an-
gesehen, ohne dass irgendein Beschwerdegesuch einge-
reicht wurde. Waren sie alle denn wirklich minderwer-
tiger in ihrem Verstandesniveau oder ihrem religiösen 
Ehrgefühl als diese Anjuman? Geht daraus denn etwa 
nicht hervor, dass diese Position dieser Anjuman eine 
derart absonderliche ist, dass kein einziger von den isla-
mischen Denkern und Ehrenhaften und Experten politi-
scher Fragen je auch nur ein Fuß darin gesetzt hat? Viel 
eher blieben sie alle sich stets darin einig, Gegenschrif-
ten zu verfassen. Und diese Anjuman hat am Anfang 
ja selbst fadenscheinig vorgegeben, eben dieses Prinzip 
als wünschenswert anzusehen, indem sie versprochen 
hat, ihm treu zu bleiben, was sie in ihren Bekanntma-
chungen auch fortwährend verlautbarte. Bislang hat sie 
sich aber noch immer nicht dazu herablassen können, 
ihr Versprechen zu erfüllen. Wenn es also stimmte, was 
die Zeitschrift Paysa behauptet hat, dass die Angriffe 
der Christen nun keinerlei Widerlegung bedürfen, dass 
bereits zuvor zur Genüge geschrieben worden sei und 
es von nun an gelte, nötigenfalls nur noch Beschwerde-
gesuche einzureichen, wieso hat dann diese Anjuman 
ein dermaßen unstatthaftes Versprechen abgegeben? 
Es ist überaus bedauernswert, dass diese Menschen in 



90

DIE VERKÜNDIGUNG

ihren weltlichen Belangen zwar derart achtsam und 
gewitzt sind, dass sie nicht einmal gewillt sind, sich 
dieses kurzlebigen weltlichen Aufstiegs auch nur ein 
wenig zu entraten, während sie in religiösen Belangen 
die Ansicht vertreten, der Gegner könne ruhig jeden 
erdenklichen Angriff eröffnen und egal auf welchen 
neuartigen Wegen seiner Mäkelei Ausdruck verleihen 
und irreführende Anschuldigungen publizieren, doch 
wir würden bei derselben Antwort bleiben, es seien ja 
schon genug Widerlegungen geschrieben worden und 
es brauche keine mehr.

 اِلیَۡہِ رٰجِعُوۡنَ   25
ۤ
ا

ہِ وَ اِنَّ
ا للِّٰ

اِنَّ

Wie weit ist es mit dem Zustand der Muslime gekom-
men und wie sehr hat sich der Verstand für religiöse Be-
lange doch aufgelöst! Gott hat doch im Heiligen Qur’an 
das hier gesprochen:

تِیۡ ہِیَ احَۡسَن26ُ
َّ مۡ باِل

ُ
وَ جَادِلہۡ

Und das hier:

خیَر27ِۡ
ۡ

 یدَّۡعُوۡنَ اِلیَ ال
ٌ

ۃ مۡ امَُّ
ُ

نۡک نۡ مِّ
ُ

وَلتَۡک

25  „Wahrlich, Allahs sind wir und zu Ihm kehren wir heim“. Phrase 
aus dem Heiligen Qur‘an, die Muslime bei tiefster Trauer zum Aus-
druck bringen. [Anm. d. Ü.]
26  Sura an-Naḥl, Vers 126. [Anm. d. Ü.]
27  Sura āl-e ʿimrān, Vers 105. [Anm. d. Ü.]
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Hieraus wird ersichtlich, dass die Gegenwehr gegen 
Angriffe auf den Islam, solange diese andauern, 
stetig fortgesetzt werden sollte. Wenn diese Anjuman 
aber davon überzeugt ist, dass nimmer die Feder 
zur Gegenwehr gegen die Christen erhoben werden 
und nur über Vorschläge zu ihrer Sanktionierung 
nachgedacht werden sollte, dann ist hieraus ersichtlich, 
dass diese Leute nichts auf den Glauben geben. Nicht 
ein einziges Mal denken sie daran, dass die Angriffe 
der Missionarsherren, sowohl in ihrer Quantität 
als auch Qualität, wie die stürmische See das Land 
überschwemmt haben. Die Quantität, d. h. Menge 
ihrer Veröffentlichungen, sieht so aus, dass an einigen 
Orten jede Woche einhunderttausend zweiseitige 
Schmähschriften zur Widerlegung des Islams 
herauskommen und an anderen fünfzigtausend. Ihr 
habt eben schon gehört, dass vonseiten der Christen 
bereits mehrere zehn Millionen Bücher zur Widerlegung 
des Islams herausgegeben worden sind. Nun verratet 
uns doch einmal, welches Ausmaß, im Gegensatz zu 
dieser Unmenge und Unmasse, die islamischen Bücher 
haben, die die ihrigen entgegnen? Es gibt mehrere 
zehn Millionen Hindus in diesem Land, die nicht 
einmal mitbekommen haben, wie die Muslime auf 
diese Bücher und Traktate der Christen geantwortet 
haben. Umgekehrt wird es aber nur selten einen Hindu 
geben, der ein solches schmutziges Buch der Christen 
nicht gesehen hat, welches zur Widerlegung des Islams 
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geschrieben wurde. Wir können mit Bestimmtheit 
sagen, dass jede Person aus den Reihen der Hindus, 
die etwas Urdu versteht oder Englisch kennt, mit ihren 
Ohren irgendetwas Übelriechendes aus den Büchern 
der Christen vernommen haben wird. Und dass 
die Hindus ihr schändliches Mundwerk gegen den 
Islam aufmachen, ist in Wirklichkeit ebenfalls darauf 
zurückzuführen, dass die verdorbenen Inhalte aus den 
schmutzigen Flüssen der giftigen Schriften der Christen 
zu großen Teilen auch in ihr Blut übergeflossen sind. 
Sie haben deren Lügen für wahr gehalten und auf 
diese Weise wurde auch die Feindseligkeit der Arya-
Herrschaften zementiert. 

Nun frage ich: Wann wurden islamische Bücher in 
solcher Anzahl veröffentlicht? Kann jemand aufzeigen, 
was die Muslime bislang geleistet haben? Überhaupt 
nichts! Und falls mal einem eigenbrötlerischem Mullah 
der Gedanke dazu kam, eine Widerlegung auf irgendein 
Buch zu schreiben, dann wird er mit Hängen und 
Würgen zwei-, dreihundert Rupien zusammengetragen 
und zerstreuten Herzens etwas aufgesetzt haben, ein 
knappes Büchlein, von dem er gerade einmal sechs-, 
siebenhundert Kopien wird drucken lassen haben, von 
denen die breite Öffentlichkeit nie etwas gehört hat. 
Sollte man denn nach diesem flüchtigen und völlig 
aussichtslosen Beginnen schon annehmen, dass damit 
alles getan wäre, was zu tun war? Und dass es jetzt kei-
nen Bedarf mehr gäbe? Wer weiß denn nicht, dass in 
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dieser Zeit durch die Muslime nur wenige Bücher he-
rausgegeben worden sind, die sich an einer Hand ab-
zählen lassen? Die Christen hingegen haben ihre islam-
bekrittelnden Schriften und zweiseitigen Flugblätter 
derart massenweise publiziert, dass auf jeden Einzelnen 
aus der Gesamtheit aller Muslime Britisch-Indiens Tau-
sende Bücher kommen. Nun kann, wer diese eklatante 
Tatsache immer noch wegleugnet, nur noch ein unge-
heurer daǧǧāl und Islamfeind sein. Wenn nun also die 
islamische Gegenwehr hinsichtlich der Anzahl der Ver-
öffentlichungen sich zu den Angriffen der christlichen 
Missionare nicht einmal so verhält, wie ein mickriges 
Stäubchen zu einem massiven Berg, kann es denn dann 
wirklich noch richtig sein, zu behaupten, wir hätten al-
les getan, was wir tun konnten und wir hätten uns jeder 
Pflicht, uns mit Veröffentlichungen zur Wehr zu setzen, 
zur Gänze entledigt? O ihr Nachlässigen! Fürchtet Al-
lah, den Höchsten. Warum verlasst ihr die Wahrheit we-
gen innerer Gehässigkeiten? Wieso treibt ihr es derma-
ßen weit? Werdet ihr etwa nicht eines Tages nach euren 
Taten befragt werden? 

Wenn man sich vergegenwärtigt, was unsere Gelehr-
ten bislang alles hinsichtlich der Quantität ihrer Veröf-
fentlichungen vollbracht haben, dann treibt einem die 
Verfassung unseres Volkes unweigerlich Tränen in die 
Augen, denn hätten die islamischen Schreiber, so wie 
die Missionare durch ihr Volk mit Abermillionen von 
Rupien finanziell unterstützt wurden und daher Aber-
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millionen von Büchern verteilt haben, dieserart Unter-
stützung erhalten, dann hätten auch sie mit Abermillio-
nen von Büchern eine massive Umwälzung hin zu den 
wahren Glaubenssätzen entfesselt. Das ist das Elend, 
das den Islam im Hinblick auf die Quantität seiner 
Schriften noch immer befällt. Nun beachtet das zweite 
Elend, das den Islam im Hinblick auf die Qualität be-
fällt, nämlich, dass von dreitausend Vorwürfen effektiv 
bislang nur 150 bzw. 175 entgegnet worden sind, und 
das auch nur mit Gegenvorwürfen. Die meisten Bücher 
jener Schreiber, die Widerlegungen verfassen, vermö-
gen wahre Erkenntnisse und Wissen voll Weisheit nicht 
einmal zu tangieren. Der größte Teil wurde mit Schein-
debatten vergeudet. Nun schaut, wie viel Arbeit zur 
Verfechtung des Islams noch ansteht, die es verdient, 
erledigt zu werden. Abgesehen davon ist eine simple 
Beobachtung, die jedermann einleuchten kann, dass 
heutzutage unsere verschlagenen Feinde so vorgehen, 
dass sie die gleichen Vorwürfe, die heute vor 40 Jahren 
bereits beantwortet worden sind, wieder hervorholen 
und in neuer Manier, auf neuen Wegen und verschiede-
nerlei neuartigen Argumentationsweisen wiederkäuen 
und mancherorts auch mit physikalischen oder astro-
nomischen Beigaben vermengen oder sich andere irre-
führende Belege heraussuchen, um sie im ganzen Land 
zu verbreiten. Diese Vorwürfe hinterlassen derzeit eine 
mächtige Wirkung und angesichts ihrer neuen Hülle 
und neuartigen Erscheinung sind die vorangegangenen 
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Entgegnungen darauf wie außer Kraft gesetzt. Welcher 
verständige Mensch kann es dann noch für annehmbar 
halten, keine Notwendigkeit einer schriftlichen Entgeg-
nung auf diese Vorwürfe zu sehen? Die Anjuman Hima-
yat-e-Islam möge doch auch ihr eigenes Tun bedenken: 
Wie sehr haben doch auch sie selbst mithilfe des Punjab 
Observers und der Zeitung Paysa nur mit den Händen 
und Füßen um sich geschlagen, als sie mein Gesuch ge-
sehen haben und sie plötzlich die Befürchtung ergriffen 
hat, dass die Beweggründe für ihr Protestgesuch ja als 
schwach dahingestellt worden sind. Sie haben sich ja 
selbst nicht etwa damit begnügt, dass ihre Beweggrün-
de für ihre Klageschrift schon aus sich selbst heraus 
schlüssig seien und von daher keiner weiteren Rechtfer-
tigung und Erklärung mehr bedürften. Genauso verhält 
es sich auch in den Gerichtsprozessen der Menschen: 
Wenn eine Person in einem Berufungsverfahren über-
zeugende Nachweise zusammenträgt, dann wird sich 
die Gegenpartei doch auch gewiss nicht damit begnü-
gen, dass sie ja schon im Erstverfahren ihre Beweise in 
sich schlüssig dargelegt hatte und nun in diesem Beru-
fungsprozess die Nachweise des anderen nicht mehr 
hinfällig zu machen oder sich nicht mehr einen Anwalt 
zu nehmen brauche, da ja alles zuvor Getane völlig 
ausreiche. Ich weiß sehr wohl, dass die Mitglieder und 
Sympathisanten der Anjuman Himayat-e-Islam in ihren 
weltlichen Angelegenheiten immer genauso vorgehen 
und überlegen würden, während sie genau dieses Prin-
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zip, wenn es um den Islam geht, ausblenden. 
Also seid euch dessen bewusst, dass all das, was bis 

zum heutigen Tage gegen die Feinde getan worden ist, 
absolut nichtig ist. Unsere Gegner haben Abermillio-
nen von Büchern auf der Welt verstreut und so jedes 
Volk und Menschen jeder Schicht misstrauisch gegen-
über dem Islam gemacht. Was haben wir gegen diese 
Abermillionen Bücher und Traktate und zweiseitigen 
Flugblätter, die innerhalb eines Monats zu mehreren 
Hunderttausenden im Punjab und in Hindustan veröf-
fentlicht und an jedes Volk und Mann und Weib verteilt 
werden, unternommen? Und welche Antwort ist von-
seiten des Islams auf die dreitausend Vorwürfe erschie-
nen, die kunterbunt und in mannigfaltigen Wissensfa-
cetten daherkommend auf der Welt in Umlauf gebracht 
und in den Herzen verankert wurden? Und hier haben 
wir gerade einmal das Mindestmaß jener Vorwürfe auf-
gezeigt, die man des Öfteren zu sehen und hören be-
kommt. Denn davon abgesehen haben die ungerechten 
Gegner noch Hunderte von Stellen im Heiligen Qur’an, 
die sie bemäkeln und auf die zu antworten eine gan-
ze Exegese des Heiligen Qur’an notwendig wäre. Nun 
mögen die Anhänger der Vernunft und Gerechtigkeit 
doch einmal überlegen, welcher Ungerechtigkeit die 
Anjuman Himayat-e-Islam und ihre Unterstützer sich 
hier eigentlich schuldig machen, wenn sie in ihren welt-
lichen Angelegenheiten dermaßen pflichteifrig sind, 
dass sie keine Mühe scheuen, während sie es aber für 
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überhaupt nicht notwendig empfinden, den Tag und 
Nacht andauernden, betrügerischen Anstrengungen 
der Feinde gleichermaßen mit Anstrengungen vonsei-
ten des Islams zu begegnen. Wir haben schon an jenem 
Tag jede Hoffnung auf diese Anjuman aufgegeben, als 
sie die Grundlage für diesen maßlosen Kompromiss ge-
schaffen hat, dass sogar eine Person ihr Präsident wer-
den kann, die Hadhrat Abu Bakr und Hadhrat Faruq in 
den Schmutz zieht und beschimpft, während genauso 
auch ein Anhänger der ibaditischen Splittergruppe ein 
Anrecht auf Mitgliedschaft hat, der Hadhrat AliRA mit 
üblen Worten, Lästerungen und Beleidigungen belegt. 
War es mit derartigen Regeln für diese Anjuman denn 
überhaupt möglich, der Wahrheit wirklich treu zu blei-
ben? 

2. Der zweite Vorwurf lautet, dass sie mich beschuldi-
gen, ich hätte in meinem Gesuch vom 24. Februar 1898 
darum gebeten, das Buch Ummahātu l-muʾminīn zu ver-
bieten und eingeräumt, dass es eine Gefährdung des öf-
fentlichen Friedens darstelle, und geschrieben, die Re-
gierung möge ein Gesetz erlassen, infolgedessen jeder 
nur die Vorzüge seiner jeweiligen Religion darstellen, 
nicht aber eine andere angreifen dürfe, und dann aber 
das zweite Gesuch verfasst, welches im Widerspruch zu 
dem ersten gestanden habe. 

In Entgegnung dieses Vorwurfs möchte ich zu-
nächst klarstellen, dass ich in meinem Gesuch vom 
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24. Februar 1898 gewiss nicht darum gebeten hatte, 
Ummahātu l-muʾminīn zu verbieten. Liest man jenes Ge-
such aufmerksam, wird man feststellen, dass ich zwar 
anerkannt hatte, dass die Schmähschrift Ummahātu 
l-muʾminīn eine potentielle Friedensgefährdung dar-
stellen könnte, doch ich hatte die Regierung beileibe 
nicht darum gebeten, diese Schrift aufzuhalten, sie zu 
vernichten oder zu verbrennen. Vielmehr hatte ich in 
eben diesem Gesuch geschrieben, dass diese Schrift 
bereits veröffentlicht worden ist und ungeheißen an 
eintausend Muslime verschenkt wurde und auch vie-
le meiner geehrten Freunde erreicht hat, ohne dass sie 
darum gebeten hätten. Wie könnte es dann sein, dass 
ich in diesem Gesuch zeitgleich darum bäte, dies auf-
zuhalten? Mehr noch hatte ich auf Seite neun dieses Ge-
suchs dargestellt, wie diese Schrift das Potential einer 
Friedensgefährdung birgt, und dann auf Seite zehn auf 
dieser Grundlage das Augenmerk der Regierung dar-
auf gelenkt, zur Vorbeugung solcher unruhestiftenden 
Schriften eine von zwei Vorgehensweisen anzunehmen: 
Entweder sollte sie jeder Partei eines Streitgesprächs 
auferlegen, zum Zeitpunkt ihrer Kritik die Grenzen der 
Zivilisiertheit und Milde nicht zu überschreiten und 
ihre Einwände nur auf der Grundlage jener Bücher zu 
erheben, die von ihrer Gegenpartei auch als glaubwür-
dig und authentisch anerkannt werden, oder aber sie 
sollte so vorgehen, dass sie die Anweisung erteilt, jede 
Partei dürfe lediglich die Vorzüge ihrer jeweiligen Re-
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ligion darstellen, nicht aber die Glaubensüberzeugun-
gen und Handlungen des jeweils anderen attackieren. 
Nun möge jeder Gerechte selbst überlegen: Wo habe ich 
in diesen Passagen denn darum gebeten, die Schmäh-
schrift Ummahātu l-muʾminīn zu vernichten oder aufzu-
halten? Und worin besteht denn nun dieser angebliche 
Widerspruch zwischen diesem und meinem zweiten 
Gesuch? Entsteht etwa dadurch ein Widerspruch, dass 
die Einwände der Kritiker entgegnet werden, und zwar, 
um die Vorzüge seiner eigenen Religion offenzulegen? 

3. Der dritte Vorwurf lautet: „Hätte Mirza Sahib nicht 
Surma chašm āriya geschrieben, dann hätte Pandit 
Lekhram auch keine Beleidigungen in Takḏīb Barāhīn-e 
Aḥmadiyya benutzt und auch keine zügellosen Einwän-
de geäußert“. Damit will der Herr Herausgeber aussa-
gen: Die armen Arya sind völlig unschuldig, jeder Auf-
ruhr ging von Surma chašm āriya aus.

Doch es scheint, als hätte ihn bei dieser Mäkelei 
zugleich auch die Befürchtung beschlichen, dass die 
Arya doch schon weit im Voraus den Anfang mit ihren 
Widerlegungsversuchen des Islams gemacht und die 
schmutzigen Schriften von Indarman aus Muradabad 
einen Aufschrei unter den Muslimen verursacht hat-
ten. Folglich hat er sich den Arya zuliebe als Apologet 
anerboten und vorsorglich erklärt, dass damals zum 
Zeitpunkt der Niederschrift von Surma chašm āriya die 
Diskussionsthemen von Indarman bereits völlig veraltet 
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und in Vergessenheit geraten waren. Das Ausmaß der 
in dieser Rede gebrauchten hinterlistigen Irreführung 
und Verheimlichung der Wahrheit soll ihm Gott, der 
Allwissende, höchstselbst vergelten; was können wir 
da schon tun?

Es sei daran erinnert, dass Surma chašm āriya ein 
mündliches Streitgespräch in Hoshiarpur war, das 
niedergeschrieben wurde. Hunderte Muslime und 
Hindus aus Hoshiarpur wissen, dass der Auslöser 
und die treibende Kraft für die Niederschrift von 
Surma chašm āriya niemand anderes als die Arya-
Herrschaften selbst waren. Was ist Surma chašm āriya 
denn? Das ist eben jenes Streitgespräch, welches am 
14. März 1886 zwischen mir und Munshi Murli Dhar, 
Drawing Master, auf sein unnachgiebiges Drängen hin 
in Hoshiarpur im Hause des Oberhaupts Sheikh Mehr 
Ali abgehalten wurde. So wurden all diese Umstände 
auch im Vorwort zu Surma chašm āriya ausgeführt28. 
Dieses Streitgespräch wurde mit äußerstem Anstand 
und mit Gesittung abgehalten und in Anwesenheit 
von etwa fünfhundert Hindus und Muslimen verlesen. 
Welch ungeheure Verlogenheit und beschämende 
Unterschlagung stellt es dar, dieses Buch als Wurzel 
des Haders zwischen Arya und Muslimen hinzustellen! 

28  Der zugehörige Abschnitt findet sich auf Seite 4 von Surma chašm 
āriya: Es ergab sich, dass ein religiöses Streitgespräch in Hoshiarpur 
mit Lala Murli Dhar Sahib, Drawing Master, stattfand. Anlass dazu 
gab eine Bitte des besagten Master Sahibs selbst. [Der Verfasser]
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Wir machen uns jeglicher Vergeltungsmaßnahme 
strafbar, wenn nachgewiesen werden kann, dass dieses 
Buch einzig infolge einer Gefühlswallung unseres 
Herzens geschrieben wurde und nicht etwa Lala Murli 
Dhar Sahib Anlass dazu gab. Mehr noch machen wir 
es kurz und erklären Lala Murli Dhar Sahib selbst zum 
Richter hierüber. Er soll unter Eid erklären, ob wir das 
Streitgespräch in Hoshiarpur veranlasst haben oder er 
selbst zu meinem Haus kam und darum gebeten hat, 
indem er äußerte, er habe einige Fragen über den Islam, 
und auf der Unabdingbarkeit eines Streitgesprächs 
beharrt hat. Zudem möge ein weiterer Richter dieses 
Buch von vorne bis hinten durchlesen und sehen, dass 
sich darin keine Vulgärsprache findet. Jedes verwendete 
Wort genügt einer Notwendigkeit und eignet sich im 
kontextuellen Zusammenhang. Wie also können die 
Sympathisanten dieser Anjuman mir dann vorwerfen, 
die Arya-Herrschaften und Lekhram seien schlechthin 
unschuldig gewesen, während ich der eigentliche 
Übeltäter gewesen sei? 

Hieraus können die Leser ableiten, wie weit es 
schon mit dieser Anjuman gekommen ist. Sind wir 
mal ehrlich, ist ihre Bezeichnung „Himayat-e-Islam“ 
[Unterstützung des Islam] denn überhaupt noch 
angemessen für sie, oder nicht doch eher Himayat-
e-Arya? Überdies ist auch einer Überlegung wert, 
ob es denn überhaupt der Wahrheit entspricht, wie 
die Sympathisanten der Anjuman Himayat-e-Islam 



102

DIE VERKÜNDIGUNG

behaupten, dass zum Zeitpunkt von Surma chašm āriya 
die Schriften Indarmans bereits der Vergessenheit 
anheimgefallen waren. Es bekümmert mich zutiefst, 
dass diese Anjuman und ihre Sympathisanten sich nur 
wegen des Hasses mir gegenüber von der Gerechtigkeit 
und Ehrlichkeit entfernt haben. Die Bücher Indarmans 
sind ja nicht etwa Tausende von Jahren alt, dass die 
Muslime ihre Wunde darob schon hätten vergessen 
können, die ihnen die unbilligen Lügen von Büchern 
wie Tuḥfatu l-islām und Indar Baǧar und Pādāš-e islām 
im Herzen zugefügt hatten. Welche Muslime sollen das 
denn gewesen sein, die solche verlogenen und hinter-
tückischen Bücher vergessen und sich mit jenen Schrif-
ten zufriedengegeben haben sollen? Schließlich werden 
jene Bücher doch noch immer von Hindus liebevoll stu-
diert und publiziert. 

Obendrein haben die Leute von den Arya Samaj 
nach diesen Büchern noch ein weiteres, äußerst schmut-
ziges veröffentlicht, das nur kurze Zeit vor Surma chašm 
āriya von Pandit Dayananda verfasst wurde, weil er die 
Hindus und Muslime spalten wollte, welches den Titel 
Satyārth prakāš trägt. 

Nebstdem haben die Arya, dank Pandit Dayananda 
von einem neuen Elan ergriffen, begonnen, kleinere 
Traktate zu veröffentlichen und sogar ein, zwei 
Zeitungen sind zu diesem Zweck erschienen, die 
zumeist vor Faulzüngigkeit überliefen. Schon von der 
Wiege an haben diese Leute und ihre Religion den 
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Islam angegriffen und drauflosgeschimpft. Und mit 
dem Islam nicht genug, weder über Raja Ramachandra 
und Raja Krishna und andere Hindus hegten sie eine 
gute Meinung noch über Bawa Nanak Sahib förderten 
ihre Schriften Gesittung zutage. Eben dies ist der Grund, 
aus dem ihre Schriften einen allgemeinen Aufschrei 
verursachten. Die Schriften Pandit Dayanandas und 
seiner Unterstützer wurden zu einer Zeit veröffentlicht, 
da es von meinen Büchern noch nicht einmal das 
geringste Anzeichen gab und nicht eine einzige Seite 
niedergeschrieben worden war. Und Pandit Dayananda 
Sahib hat sich nicht nur damit begnügt, Satyārth prakāš  
zu verfassen und damit die Herzen von Abermillionen 
Muslimen zu verletzen, sondern er hat auch den Punjab 
und Hindustan durchreist, um sich in öffentlichen 
Versammlungen seinen Schimpftiraden hinzugeben. Er 
hat auch seine Absicht bekundet, die Nachkommen all 
der Hindufamilien im Punjab und Hindustan, die über 
die letzten 800 Jahre zu Muslimen geworden waren, 
wieder zu Hindus zu machen. Dieser Mensch war 
dermaßen ausfallend, dass sogar die armen Leute der 
Sanatana-Dharma nicht von seiner Zunge verschont 
geblieben sind. Und wer weiß, welche Aufstände seine 
Schriften und Reden nicht alles im Lande ausgelöst 
hätten, hätte der ihm bestimmte, zeitnahe Tod ihn nicht 
verstummen lassen. Ich habe gehört, dass manche 
Hindu Sahibs ihn in ihrer ungeheuren Aufgebrachtheit 
manchmal genau inmitten seiner Ausführungen mit 
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Steinen bewarfen. Wenn die Arya es schon so weit 
getrieben hatten, auf den Märkten und Straßen und 
Gassen in öffentlichen Versammlungen den Islam 
zu diffamieren und den Hindus Hass gegen die 
Freundschaft mit Muslimen eingeflößt und ihnen Groll, 
Herabwürdigung und Beleidigungen eingetrichtert 
wurden, dann war es unumgänglich, dass jeder Muslim 
– bis auf die nur namentlichen Muslime, die nichts mit 
dem Glauben verbindet – durch die Dreistigkeit dieses 
neuartigen Bekenntnisses zutiefst verletzt wird. Genau 
deswegen und infolgedessen wurde auch das Buch 
Barāhīn-e Aḥmadiyya verfasst. Was sollen wir der Anju-
man Himayat-e-Islam und ihren Sympathisanten jetzt 
noch sagen und schreiben, die den Islam rücksichtslos 
im Stich gelassen haben und an deren Händen das Blut 
der Wahrheit klebt? All unsere Klage richtet sich einzig 
an Gott, den Höchsten. Mit welcher Arglist lassen doch 
diese Leute nur ihren Zungen freien Lauf, während sie 
Anspruch auf den Islam erheben und vorgeben, dem 
Islam beizustehen! Und wie sollen wir noch darauf 
hoffen, dass sie auch jetzt noch Scham empfinden und 
ihren Fehler einräumen und Abstand davon nehmen 
werden! Doch Gott, Der unsere und auch ihre Herzen 
sieht, wird zweifellos gemäß Seiner Praxis zwischen ih-
nen und uns richten.
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حقَِّ وَ انَتَۡ خَیرُۡ الفٰۡتِحِینَۡ   29
ۡ

تَحۡ بیَۡنَنَا وَ بیَنَۡ قوَۡمِنَا باِل
ۡ
 رَبنََّا اف

„O unser Herr, entscheide denn Du zwischen uns und zwi-
schen unserem Volk nach Wahrheit, denn Du bist der beste 
Entscheider“

Dann lautet ein weiterer Vorwurf der Unterstützer der 
Anjuman Himayat-e-Islam Lahore, dass die Mitglieder 
und Sympathisanten dieser Anjuman Tausende Musli-
me ausmachten und ihr Einfluss und ihre Verantwor-
tungssphäre allgemein anerkannt seien, während Mirza 
Sahib dahingegen nicht auch nur ein Fünkchen mehr 
Bedeutung habe als irgendein Mullah oder Maulawi 
oder Streitgesprächler oder Diskutant. Er habe kein 
Recht dazu, als Vertrauensträger der Muslime zu gelten. 
Als Entgegnung dieses Vorwurfs sollte man zuallererst 
verstehen, dass unser Glaube keine Angelegenheit als 
bloßen Ritus, als bloßen Brauch gutgeheißen hat. Wenn 
jemand in seiner Person gar keine Eignung dazu besitzt, 
ein religiöses Oberhaupt oder Vertrauensträger zu sein 
und vielmehr noch diverse Mängel aufweist, er trotz 
allem aber den Mittelpunkt einer großen Gemeinschaft 
darstellt, so hält unser Glaube es keineswegs für hin-
nehmbar, so jemanden, nur weil er der Sammelpunkt 
einer Volksmasse ist, als Fürsprecher und Wortführer 
dieses Volkes anzusehen. Eine derartige Verfügung fin-

29  Sura al-Aʿrāf, Vers 90. [Anm. d. Ü.]
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den wir im Heiligen Qur’an nicht. Der Heilige Qur’an 
ordnet jedoch immer wieder an, dass nur diejenigen 
würdig sind, zu Vorstehern und Oberhäuptern und Be-
fehlshabern ernannt zu werden, deren religiöse Kennt-
nisse weitreichend und Auffassungsgabe gebührend 
und Wissen von beachtlicher Tragweite sind; die von 
den schönen Attributen der Gottesfurcht, Reinheit und 
Selbstlosigkeit gekennzeichnet sind. Sie sollen nicht 
etwa solche sein, die nur für ihre eigenen Zwecke und 
aus Gier nach Spendengeldern bereit sind, jede irrege-
gangene Splittergruppe als Mitglied ihrer Vereinigung 
aufzunehmen. Also lautet das Gebot Gottes bei der Er-
nennung eines Befehlshabers, lediglich nach der wirkli-
chen Eignung zu schauen und nicht Mitläufertum wal-
ten zu lassen.

Abgesehen davon ist auch die Annahme falsch, die 
Muslime hätten die Leute von der Anjuman Himayat 
aus herzenstiefer Überzeugung zu ihren Vorständen, 
Interessenvertretern und Repräsentanten gemacht. Die 
Wirklichkeit ist, dass all die Leute, die der Anjuman Hi-
mayat-e-Islam Lahore beistehen, nur in der Annahme 
noch bei ihr sind, dass diese Vereinigung bei all ihren 
Unternehmungen für den Islam nichts nach eigenem 
Gutdünken tue, sondern erst nach allgemeiner Berat-
schlagung mit den Muslimen und Einholung der Mehr-
heitsmeinung einen Schritt einleite. Eben das ist der 
Denkfehler, infolgedessen die meisten Menschen einem 
Trugschluss aufgesessen sind. Sie haben nicht wirklich 
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diese Anjuman als ihre Vereinigung mit der endgültigen 
Oberautorität in allem anerkannt. 

Das ist die Wahrheit hinter dem „allgemein aner-
kannten Einfluss“ dieser Anjuman, die wir hier darge-
legt haben. Bleibt noch die Anschuldigung, dieser Autor 
wäre in den Augen aller Muslime nichts weiter als ein 
Mullah oder Prediger. Das ist eine solch beschämende 
Verlogenheit, die kein anständiges und rechtschaffenes 
Menschenwesen zustande bringen kann. Die Anjuman 
weiß, dass es unter den Muslimen Hunderte geehrte, 
hochrangige und gelehrsame und gebildete Menschen 
gibt, wie sie unter den Mitgliedern und Sympathisanten 
der Anjuman zu suchen eine Zeitverschwendung wäre, 
die an mich als den Verheißenen Messias glauben, wel-
chen unser ProphetSAW selbst mit lobenden Worten be-
dacht hat. Also kann die Unterstellung, dass jedermann 
in mir bloß einen Mullah sähe, nur von Leuten stam-
men, die der Scham, Ehrlichkeit und Redlichkeit ganz 
und gar ledig sind. Doch es besteht kein Grund zur 
Betrübnis, denn schon zuvor wurden Wahrhaftige und 
Propheten und Gesandte auf diese Art und Weise hinge-
stellt. Die Behauptung, Mirza Sahib könne seine Anhän-
gerzahl nicht größer als auf 318 beziffern, kommt einer 
Vertuschung der Wahrheit gleich. Diese Anzahl wurde 
lediglich in Bezug auf jene Menschen geschrieben, de-
rer wir uns aus dem Augenblick heraus entsannen, und 
meinte nicht etwa die definitive Anzahl, auf die sie sich 
begrenzen ließe. Stattdessen hatten wir in einer unserer 
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Abhandlungen in aller Deutlichkeit beschrieben, dass 
unsere Jamaat [Gemeinde] nicht weniger als achttau-
send zählt. Doch auch das liegt schon geraume Zeit 
zurück und heute kann ich mit großer Gewissheit er-
klären, dass sie um zweitausend zugenommen hat und 
unsere Jamaat nicht weniger als zehntausend Mitglie-
der umfasst, die von Peschawar über Bombay, Kalkutta, 
Karachi, Hyderabad Dekkan, Madras, Assam, Bukhara, 
Ghazni, bis hin nach Mekka, Medina und Syrien ver-
breitet sind. Jedes Jahr treten mindestens drei- bis vier-
hundert Menschen in unsere Jamaat ein und schließen 
sich denen an, die das Treuegelübde abgelegt haben. 
Nur zehn in Qadian verbrachte Tage reichen aus, um 
zu erfahren, mit welcher Rasanz Gottes Gnade die Men-
schen zu uns hinzieht. Was wissen schon die Blinden 
und Verblendeten, welche Gewaltigkeit diese Gemein-
schaft bereits erreicht hat und wie die Sucher der Wahr-
heit in ihrer Person 

وَاجًا30
ۡ
ہِ افَ

یدَۡخُلُوۡنَ فِیۡ دِینِۡ اللّٰ

bewahrheiten. Was ist dann der Grund dafür, dass die-
se Anjuman trotz ihres kümmerlichen Stellenwerts und 
schwächlichen Daseins die leuchtende Sonne bespuckt? 
Ist denn genau das nicht die Ursache dafür, wieso die-
se Menschen dem Glauben abgewandt sind? Obwohl 
unablässig Hunderte Menschen von weit her anreisen 

30  „Und sie treten scharenweise in die Religion Allahs ein.“ (Sura an-
Naṣr, Vers 3) [Anm. d. Ü.]
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und Rechtleitung finden, war nicht auch nur ein einzi-
ges Mitglied dieser Anjuman bislang dazu imstande, zu 
uns zu kommen, um wie ein echter Wahrheitssucher die 
Gründe für unseren Anspruch in Erfahrung zu bringen. 
Zeugt es etwa von Frömmigkeit, dass ein Mensch unter 
ihnen aufsteht und verkündet, der Verheißene Messias 
zu sein, zu dessen Gehorsam ihr angemahnt worden 
seid, und nicht auch nur von einem Einzigen von ih-
nen angehört wird? Und weder schaffen sie es, seinen 
Anspruch zu widerlegen, noch, infolge ihres Grolls, zu 
akzeptieren. Nennt sich das etwa Islam? Stattdessen 
greifen die Unterstützer dieser Anjuman mal in einem 
Anfall von arglistiger Irreführung meine Person an und 
mal lügen sie dreist, um mit ihren Erdichtungen die 
Oberhand zu behalten, und mal wollen sie mit nichts 
als Lug und Trug die hohe Regierung aufhetzen, die un-
serer Umstände und der unserer Familie unkundig ist. 
Wird so also dem Islam geholfen?

 اِلیَۡہِ رٰجِعُوۡن31َ
ۤ
ا

ہِ وَ اِنَّ
ا للِّٰ

اِنَّ

Haltet einmal inne und schaut euch das völkische 
Wohlwollen anderer Religionsgruppen an: Obwohl 
beispielsweise die Sanatana-Dharma und Mitglieder der 
Arya-Gemeinschaft untereinander schwer verfeindet 
sind – sogar innerhalb der Arya-Samaj hegt die eine 

31  „Wahrlich, Allahs sind wir und zu Ihm kehren wir heim“; wird bei 
einem Unglück gesprochen. “ [Anm. d. Ü.]
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Gruppe abgrundtiefen Hass auf die anderen –, haben 
sie doch aus Achtung vor dem völkischen Wohlwollen 
niemals einander der Regierung ausgeliefert. Aber die 
Sympathisanten der Anjuman Himayat-e-Islam, die 
Zeitung Paysa und der Punjab Observer, sind bei ihrer 
Rede, während sie ihren Diskurs auf eine persönliche 
Ebene getragen haben, dem gesetzlichen Tatbestand 
der Volksverhetzung nahegekommen. Für dieses Mal 
belassen wir es trotz ihrer unangebrachten Angriffe 
bei der Nachsichtigkeit und Geduld darob, doch für 
die Zukunft möchten wir die Herausgeber dieser 
beiden Blätter darauf verweisen, ehe sie sich wieder 
in Falschdarstellungen und Tatsachenverdrehungen 
ergehen sollten, doch lieber ihre delikaten 
Sorgfaltspflichten nicht aus den Augen zu verlieren und 
davon abzusehen, sich zur Zielscheibe des Gesetzes zu 
machen. Was auch immer sie im Hinblick auf uns und 
unsere Jamaat schreiben, sollten Sie wohlüberlegt tun, 
denn ein grausamer Mensch verdient es nicht, jedes 
Mal und zu jeder Gelegenheit begnadigt zu werden. 
Ohne Frage sind Nachsicht und Geduld unsere Lehre 
und das Übel nicht zu vergelten unser Prinzip, aber 
das bedeutet nicht, dass wir uns in jedem Fall nur in 
Schweigen hüllen, egal wie groß der Schaden und die 
Diskreditierung unserer Person oder üble Manipulation 
unserer Mission seien, die jemandes dreiste Lüge 
und Augenwischerei zur Folge hätten. Einen solchen 
Rufmord über uns ergehen zu lassen, der uns mit dem 
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Schandfleck der Betrügerei, Unaufrichtigkeit und Lüge 
und irgendeiner Hinterlist besudelt, ist gemäß den 
Weisungen der Religion mitnichten gestattet, setzt er den 
Augen der Öffentlichkeit doch ein verrufenes Zerrbild 
vor. Auch Hadhrat Josef hat zu solch einer Gelegenheit 
die Regierung Ägyptens zur Ermittlung der wirklichen 
Umstände angemahnt. Demgemäß sollten die Anjuman 
und ihre Unterstützer sich diese Ermahnung gut 
einprägen. Wir können in diesem Augenblick auf 
Allah, den Höchsten, schwörend erklären, dass wir 
der Anjuman Himayat-e-Islam nur mit überaus guter, 
rechtschaffener Absicht entgegengetreten sind und 
gebangt und befürchtet haben, dass der Weg, den die 
Anjuman eingeschlagen hat, dem Islam nie und nimmer 
zum Nutzen gereichen wird. Ist die Anjuman etwa 
völlig gefeit vor Fehlern? Oder beansprucht sie wie die 
Propheten „unbescholten“ als rechtmäßige Bezeich-
nung für sich? Wieso hat sie uns dann unsere Ermah-
nung, die einzig auf Aufrichtigkeit fußte, verargt? Dem 
Verständigen obliegt es, beide Seiten jeder Angelegen-
heit abzuwägen, bevor er einer davon nachkommt. Wir 
betonen mit aller Entschiedenheit, dass der Weg, den 
die Anjuman eingeschlagen hat, dem Willen unseres gü-
tigen Allgebieters hohnspricht, der im Heiligen Qur’an 
verdeutlicht worden ist. Auch wir erharren noch den 
Anblick jenes herausstehenden Triumphes, der der An-
juman durch ihren Protestbrief angeblich zuteilwerden 
und sie davon entbinden soll, eine Widerlegung zu sch-
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reiben. Angenommen, es geschieht, dass alle erschie-
nenen Bücher im Punjab und in Hindustan zurück-
genommen und dann verbrannt und auf diese Weise 
insgesamt vernichtet werden und auch in Zukunft un-
ter Androhung juristischer Repressalien dahingehend 
gewarnt und Druck ausgeübt wird, dass die christli-
chen Missionare nie wieder und zu keiner Zeit mehr 
derartige Worte gebrauchen dürfen, selbst dann könn-
ten all diese Maßnahmen zusammengenommen noch 
immer nicht das Verfassen einer Widerlegung ersetzen. 
Allah spricht im Heiligen Qur’an, dass nur derjenige 
wahrlich zugrunde geht, der an leuchtenden Beweisen 
zugrunde geht. Doch sollte auf das Bittgesuch der An-
juman hin kein solches Prozedere folgen, sondern nur 
ein diskretes und unmerkliches, dann ist die immense 
Schadenfreude, die die Feinde an jenem Tag empfinden 
werden, unausbleiblich. Eben darum bringt uns diese 
Haltung der Anjuman immer wieder zum Weinen. Wie 
bedauerlich, dass diese Leute auch den Verfassern einer 
Widerlegung den Weg versperren wollten. Wie bedau-
erlich, dass diese Anjuman wohl nicht einmal wusste, 
dass der Autor des Buches Ummahātu l-muʾminīn in be-
sagtem Buch die Herausforderung aufgestellt hat, dass 
kein Muslim darauf zu antworten wissen wird. 

Nun hat die Anjuman damit, dass sie einer Entgeg-
nung den Rücken gekehrt und die Gegenrichtung ein-
geschlagen hat, nur demonstriert, dass diese Behaup-
tung der Wahrheit entspricht. Die Unterstützer der 
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Anjuman, wie etwa die Zeitung Paysa und der Punjab 
Observer, beteuern nachdrücklich, dass es überhaupt 
keinen Bedarf für eine Widerlegung gäbe und die vo-
rangegangenen Bücher mehr als genug seien. Damit 
ist nun genau das eingetreten, was Allah wie folgt be-
schreibt:

ہ32ٗ قَ عَلیَۡہمِۡ اِبلِۡیسُۡ ظَنَّ وَ لقََدۡ صَدَّ

Wird denn die Anjuman nun, falls ihr Beschwerdebrief 
sein Ziel verfehlt oder im Ungewissen bleibt, noch in 
der Lage sein, den Gegenweg einzuschlagen, also eine 
Widerlegung zu schreiben, und dieses Vorhaben auch in 
der Zeitung Paysa oder im Observer und anderen Zei-
tungen ankündigen können? Ganz bestimmt nicht. Nun 
mögen die Islamgetreuen sich ansehen, wie die Vorei-
ligkeit dieser Anjuman die eigentliche Gegenmaßnah-
me des Islams behindert hat und wie der Gegenwehr 
vonseiten des Islams Steine in den Weg gelegt wurden. 
Welch unerschrockener, scharfsinniger und in solcherlei 
Angelegenheiten versierter Mann doch – nach Ehren-
titeln geheißen – Sir Sayyid Ahmad Khan war! Er hat 
es sogar gegen Ende seines Lebens hin für bedeutsam 
befunden, eine Widerlegung dieses Buches zu schrei-
ben und sich keineswegs irgendeiner Protestschrift 
zugewandt. Wäre er noch am Leben, so würde er mir 

32 „Und Iblis bewies fürwahr die Richtigkeit seiner Meinung von ih-
nen.“ (Sura Sabā, Vers 21) [Anm. d. Ü.]
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heute in meiner Auffassung genauso beistehen, wie er 
auch damals im Hinblick auf den römischen Herrscher 
einzig meiner Ansicht beigepflichtet und alle konträren 
Meinungen aufs Schärfste verurteilt und tadelnswert 
geheißen hat. Woher sollen wir nun einen solchen Men-
schen mit politischer Hellsichtigkeit hervorholen, auf 
dass auch er mit uns zusammen die Voreiligkeit dieser 
Anjuman beweine? Es ist wahr:

قد�ر مر�د�ا�ں بعد ا�ز مُر�د�ن33

Wenn vonseiten dieser Anjuman die Bekämpfung 
einer Gegenantwort damit entschuldigt wird, dass 
die Kritiker, egal wie hartzüngig sie werden, letzten 
Endes doch der Religion der Krone zugehörig 
sind, ihre Widerlegung also dem guten Benehmen 
zuwiderliefe, so sagen wir: Gehört es dann also zum 
guten Benehmen Protestschriften zu verschicken, 
die auf Maßregelungen und Bestrafungen abzielen? 
Unsere hohe Regierung hat mit äußerster Klugheit und 
Zielstrebigkeit für jedermann das Gesetz offengehalten, 
dass dann, wenn eine Person aufgrund einer religiösen 
Meinungsverschiedenheit Kritik ausübt, auch der 
Kritisierte das Recht hat, sich dagegen zur Wehr 
zu setzen. Es ist wahr, dass wir, zumal wir Bürger 
dieser Regierung sind und Tag und Nacht unzähliger 

33 Einen Menschen lernt man erst nach seinem Tode wertzuschätzen. 
[Anm. d. Ü.]
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Wohltaten ansichtig werden, die Pflicht haben sollten, 
dieser Regierung ehrlichen Herzens zu gehorchen und 
ihre Interessen voranzubringen und ihr ein Leben in 
Unaufdringlichkeit, Einfachheit und Gehorsamkeit 
entgegenzubringen, doch in Glaubensgrundsätzen, 
die die Stätte des Jenseits betreffen, gilt es dem Weg 
zu folgen, dessen Authentizität und Wahrheit unsere 
Vernunft, unser Gewissen und Denkvermögen uns ans 
Herz legen. Wir haben doch immer wieder bezeugt, 
dass diejenigen überaus verkommen sind, die die 
fortwährenden Wohltaten dieser Regierung erschauen 
und in ihrem schützenden Schatten ihre Vermögen, 
ihre Leben und ihre Ehren geschützt vorfinden, aber 
dennoch stillschweigend empörerische Gedanken in 
ihren Herzen nähren. Das ist unsere Religion, wie sie uns 
Gott beibringt. Doch die Verlogenheit der Missionare zu 
entgegnen ist etwas anderes, es ist das Recht gegenüber 
Gott, dessen Erfüllung bindend ist. Auch die alterprobte 
Linie Sir Sayyid Ahmad Khan Sahibs ist Zeugin dessen. 
Er pflegte die christlichen Missionare stets schriftlich zu 
widerlegen, soweit, dass er bis zu einem gewissen Grad 
auch eine Widerlegung des Buchs des Vizegouverneurs 
Ilahabads, Muir Sahib, schrieb; nie aber hat er der 
Regierung Beschwerdeschriften zugeschickt, um die 
Missionare bestrafen oder Bücher vernichten zu lassen. 
Mithin sollten wir jenen Weg beschreiten, der sich als 
wahrhaft nützlich für unsere Nachkommen erweist und 
die wahre Ehre des Islam herstellt, und zwar, dass wir 
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uns anschicken, die Anschuldigungen fortzufegen und 
die Jungen vor dem Straucheln zu bewahren. 

Ein weiterer Angriff, den der Punjab Observer 
mit Unterstützung der besagten Anjuman gegen uns 
gerichtet hat, wurde in der Ausgabe vom Mai 1898 
veröffentlicht und lautet – wie der Herr Herausgeber 
in besagtem Blatt meint –, dass unsere Jamaat, durch 
Beschimpfungen einer Person unter dem Namen 
Zittali in Aufruhr versetzt, ein Beschwerdegesuch bei 
der Regierung eingereicht hätte, um diese bestrafen zu 
lassen, und dass diese Handlung eindeutig aufzeige, 
dass der darin enthaltene, ihrer Bestrafung dienende 
Unwille und Ehrenstandpunkt in Widerspruch zu 
dem gegen die Anjuman Himayat-e-Islam verfassten 
Gesuch stünde. Hätte aber der werte Herausgeber 
das Gesuch meiner Jamaat einmal sorgfältig gelesen, 
hätte er ganz gewiss nicht dergleichen geschrieben, 
zumal zunächst einmal zwischen diesem Gesuch und 
dem der Anjuman ein himmelweiter Unterschied war. 
Die Person, die infolge des Beschwerdegesuchs der 
Anjuman bestraft werden sollte bzw. deren Bücher 
vernichtet werden sollten, hat wie Zittali sich nicht 
nur damit begnügt, Beleidigungen von sich zu geben, 
sondern zusätzlich zu den Beleidigungen unter 
Bezugnahme auf islamische Bücher nach eigenem 
Ermessen Anschuldigungen erhoben. Ebendeswegen 
beteuern voreingenommene Christen doch gerade 
nachdrücklich, dass sich keine einzige Beschimpfung 
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darin fände, sondern nur mit Verweis auf die islamische 
Literatur Tatsachen wiedergegeben worden seien. 
Auch wenn es völlig wahr und ganz und gar wahr 
ist, dass Menschen mit einer solchen Rechtfertigung 
nur eklatante Lügen von sich geben und von dem 
Pfad der Ehrlichkeit abrücken, so verpflichten uns 
doch die Gerechtigkeit und Vernunft dazu, zuallererst 
ihre Verleumdungen und Vorwürfe, die mithilfe von 
Unterschlagung und Ungerechtigkeit erhoben wurden, 
mit äußerster Sinnhaftigkeit und Gründlichkeit 
aufzuheben. Und erst dann, falls selbst diese Strafe 
nicht ausreichen sollte, dass den Irreführungen eines 
Lügners die Maske vom Gesicht gerissen wurde, steht 
jedermann immer noch der Weg zur Regierung offen. 
Wir haben mit herzenstiefer Gutwilligkeit und vermöge 
jenes Verständnisses, das Gott uns in unser Herz 
gesetzt hat, entschieden, wiewohl unsere Herzen durch 
die Vorstellung von all den Schmähungen zuinnerst 
verletzt und schwer verwundet worden sind, dass die 
wichtigste und vorrangige Aufgabe darin liegt, sich 
der Beseitigung aller vorangegangenen Vorwürfe zu 
widmen, um die Allgemeinheit vor Täuschungen zu 
bewahren. Die Anjuman und ihre Unterstützer sind sich 
dessen nicht bewusst, wie sehr die Herzen des Großteils 
der heutigen Menschen zu Krankheit und Argwohn 
hineilen. Vor allem, da der Autor jenes schmutzerfüllten 
Buches darin doch genau das prophezeit hat, dass 
nämlich die Muslime sich nie und nimmer um eine 
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Antwort kümmern werden: Wenn nun genau dieser 
Schritt, der einer Sanktionierung, eingeleitet wird, 
dann hieße das nur, seine Worte wahr werden zu 
lassen; und dem gemeinen Volk lässt sich der Mund 
nicht verbieten. Über einen solchen Bestrafungsversuch 
unsererseits würde es aufseiten der Allgemeinheit, 
Christen und Aryas nur heißen: „Diese Leute sahen 
sich außerstande, eine Antwort zu geben, also mussten 
sie sich auf solche Notbehelfe stürzen“. Jetzt überlegt, 
wenn Gerede dieser Art sich unter dem Volk breitmacht, 
welch Erniedrigung dies nur für die Religion des 
Islams bedeuten würde! Das Gesuch der Anjuman in 
Analogie zu dem meiner Jamaat zu stellen ist ein derart 
zusammenhangsloser Schluss, den man in den Begriffen 
der Logik einen falschen Analogieschluss nennt; denn 
in Zittalis Niederschrift findet sich kein Vorwurf im 
akademischen Sinne, dessen Beseitigung prioritär 
gewesen wäre, sondern dieser frönt nur dem Gehöhne 
und sondert mittels Spöttereien und gehässigen 
Sticheleien unaussprechlich schmutzige Beleidigungen 
ab. Außerhalb dieser Beleidigungen findet sich dann 
aber in seinen Zeitungen und Bekanntmachungen auch 
nichts weiter und auf genau diesen Status spielt auch 
das Pseudonym Zittali an, das er für sich bestimmt 
hat. Folglich diente das Gesuch über ihn lediglich 
dazu, aufzuzeigen, welch gewohnheitsmäßigen 
Schandmäuler doch diese Leute sind, die uns mit 
ihrem derben Mundwerk zu Unrecht in Verruf bringen. 
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Da unsere Gegner aus Heimtücke in die Welt gesetzt 
haben, unsere Schriften seien hart und grob und 
unruhestiftend, war es für uns vonnöten, der Regierung 
exemplarisch einige Auszüge aus deren Schriften vor 
Augen zu führen, so wie wir es stellenweise in Kitābu 
l-bariyya getan haben. Das Gesuch meiner Jamaat hätte 
nur dann dem der Anjuman in seiner Farbe und Gestalt 
geglichen, wenn meine Jamaat so wie die Anjuman 
darum gebeten hätte, Zittali ins Kreuzverhör zu nehmen 
und zu bestrafen. Nun ist offenkundig, dass sie schon 
von Vornherein Zittali in ihrem Gesuch begnadigt und 
bereits von sich aus vermerkt hatten, dass ihnen nicht 
an seiner Bestrafung gelegen sei. Und jetzt schaut, was 
für ein tugendhaftes Vorgehen das ist, das die Leute 
vom Observer absichtlich unterschlagen haben, auf 
dass nicht durch die Entdeckung der Wahrheit noch ihr 
selbstdienlicher Zweck verende. 

Kurzum, das eigentliche Anliegen Zittalis bestand 
darin, sich in Schmähe und Gehöhne und Gelächter 
zu ergehen, wohingegen das eigentliche Anliegen des 
Sahibs mit der Schrift Ummahātu l-muʾminīn darin be-
stand, Vorwürfe zu erheben und von seiner vulgären 
Sprache hat er auch nur deswegen Gebrauch gemacht, 
damit die Leute in ihrem Aufruhr von seinen wirklichen 
Vorhaben abgelenkt werden. Demzufolge hieß seinen 
Beleidigungen Beachtung zu schenken nur, das wirkli-
che Anliegen aus dem Blick zu verlieren. Welch schwer-
wiegender Fehler ist das doch, diese beiden Gesuche in 
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ihrer Gestalt und Art ähnlich zu wähnen! Unser Prinzip 
sollte lauten, wann immer in den Worten irgendeines 
Feindes Beleidigungen mit Vorwürfen einhergehen, zu-
nächst die Vorwürfe zu erwidern, um die breite Allge-
meinheit vor Trugschlüssen zu behüten. Erst dann soll-
ten alle weiteren Dinge in Übereinstimmung mit den 
Erfordernissen der Zeit und Umstände angegangen, 
und nicht etwa grundlose Krawalle losgebrochen wer-
den. Überdies findet sich, wie ich bereits sagte, in dem 
Gesuch unserer Jamaat überhaupt gar keine Bitte um 
Zittalis Bestrafung, sondern man sollte sich den sechs-
ten Satz des Gesuchs anschauen. Darin wurde unmiss-
verständlich geschrieben, dass wir es gewiss nicht für 
angemessen ansehen, dem besagten Mullah und ande-
ren Unruhestiftern im Faujdari Adalat34 den Prozess zu 
machen, und zwar, weil uns gelehrt worden ist, unsere 
kostbare Zeit weder mit Streitereien und Gerichtsver-
handlungen zu vergeuden noch solchen Maßnahmen 
nachzugehen, die in Übelständen enden. 

Nun schaut, wie das andere Gesuch, welches man 
versucht hat, als Gegensatz zu diesem unserem Gesuch 
hinzustellen, letztendlich doch mit seiner eigentlichen 
Bedeutung im Einklang steht und übereinstimmt. Doch 
wie unendlich beklagenswert ist es nur, dass schon ein 

34  Strafgericht während der Mughal und britischen Konlonialzeit, in 
welchem über schwerere Vergehen wie Mord und Totschlag, Dieb-
stahl usw. entschieden wird. [Anm. d. Ü.]
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Vorwurf konstruiert wurde, noch bevor das Gesuch 
überhaupt sorgfältig gelesen wurde. 

Zum Schluss wurde im Punjab Observer noch über-
mäßig großer Nachdruck darauf gelegt, dass beim 
Anhören dieser in Ummahātu l-muʾminīn enthaltenen 
derben Worte ein zivilisierter Mann zwar seiner Ge-
mütsregungen Herr werden, Geduld zeigen und seinen 
Zorn stillschweigend zurückstellen könne, nimmer aber 
könne die große Mehrheit seiner Glaubensgenossen, 
die derartige Geduld vermissen lässt, sich ausschwei-
gen. Gemeint ist, dass in jedem Fall das Potential der 
Friedensgefährdung bestehen bleibe, dessen gesetzli-
che Vorbeugung unabdingbar sei. Meine Entgegnung 
darauf lautet: Wann und zu welchem Zeitpunkt habe 
ich verleugnet, dass solche unruhestiftenden Schriften 
das Potential der Friedensgefährdung bergen? Ich sage 
doch sogar, dass nicht nur ein geringes, sondern außer-
ordentlich großes Potential dazu besteht, vorausgesetzt, 
die Allgemeinheit der Muslime ist schreib- und lese-
kundig. Doch ich sage immer und immer wieder, dass 
die Maßnahme, die zur Vorbeugung dieses Unheils er-
dacht wurde, und die Zielvorstellung, mit dem dieses 
Protestgesuch versandt wurde, in ihrem Kerngedanken 
unrichtig, mehr noch, immens wankelmütig und feige 
sind. Die Unterstützer dieser Anjuman legen in ihren 
Beiträgen immer wieder dar, dass der Sinn und Zweck, 
mit dem die Anjuman dieses Beschwerdegesuch ver-
sandt habe, die Unterbindung der Publikation dieser 
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Schmähschrift Ummahātu l-muʾminīn sei. Und ich weise 
eben diesen Sinn und Zweck zurück. Ich habe aus ei-
ner Vielzahl von Briefen und verlässlichen Benachrich-
tigungen erfahren, dass die Schmähschrift Ummahātu 
l-muʾminīn bereits vollumfassend veröffentlicht worden 
ist. Es sind bereits eintausend Bücher kostenlos verteilt 
worden. Welche Publikation steht denn jetzt noch bitte 
aus, die unterbunden werden soll? Bedauerlich. Wieso 
macht diese Anjuman nicht ihre Augen auf und sieht 
nicht, dass jetzt jegliches Ach und Weh schon zu spät 
kommt? 

Und wenn einem nun in den Sinn kommt, dass die-
ses von der Anjuman eingereichte Gesuch zwar hinter-
herhinkt, doch die allgemeine Öffentlichkeit des Islams 
sich freuen würde, falls die Regierung anweisen wür-
de, die Verbreitung dieses Buches zu untersagen, und 
auf diese Weise das Potential der Friedensgefährdung 
beseitigt wäre, so antworte ich: Welche gefährliche Re-
gung durchwogt denn überhaupt in diesem Augenblick 
die Öffentlichkeit, wo doch seit der Veröffentlichung 
dieses Buches schon drei Monate vergangen sind? Tat-
sache ist, dass die breite Öffentlichkeit der Muslime 
größtenteils ahnungslos ist und nichts von den Inhal-
ten solcher Bücher gehört hat. Die eigentlichen Tage, 
in denen sich großflächige Unruhen hätten ausbreiten 
können, waren die, als eintausend Exemplare kostenlos 
verteilt und den Menschen ungefragt in ihre Häuser zu-
gesandt wurden. So sehen wir, wie jene gefahrgelade-
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nen Tage unversehrt und wohlbehalten vorübergegan-
gen und diese Bücher durch eine glückliche Fügung auf 
die Blicke solcher Menschen beschränkt geblieben sind, 
die keine viehischen Gefühlswallungen in sich trugen. 
Die Wahrheit ist, dass ihnen allen durch diese Schmäh-
schrift tiefe Wunden zugefügt worden sind, aber Gottes 
Weisheit und Gnade die Ohren der Allgemeinheit vor 
diesen schmutzigen und hetzerischen Inhalten fernge-
halten hat. Wie dem auch sei, als dieses Beschwerdege-
such verschickt wurde, war der Zeitpunkt zur Aufre-
gung unter der Öffentlichkeit schon vorübergegangen, 
gewiss aber doch war und ist auch noch Zeit, eine Ent-
gegnung zu schreiben. 

Weiß die Anjuman etwa nicht, dass nur die belese-
nen Menschen überhaupt kundig genug sind, um sich 
über schriftliche Diskurse aufregen zu können, und die 
Gebildeten bis zu einem gewissen Grade auch zivilisiert 
und geduldig sind? Die arme Öffentlichkeit, die größ-
tenteils ungebildet ist, bleibt solcher derben Mundwer-
ke unkundig. Das lässt sich darauf zurückführen, dass, 
obwohl die christlichen Missionare Hunderte derartiger 
Bücher verfasst und im Lande verbreitet und fortwäh-
rend derartige Inhalte in ihren Zeitungen veröffent-
licht haben, und zwar nicht erst seit ein, zwei Tagen, 
sondern seit ganzen sechzig Jahren, Gott, egal wie ver-
derbenbringend jene Schriften waren, solche Umstän-
de geschaffen hat, dass diejenigen, die infolge solcher 
Schmähschriften hätten Unruhen entfachen können, 
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meistens ungebildet sind, und diejenigen, die diese 
Schriften wahrnehmen und lesen, meistens zivilisierte 
Menschen sind, die ein Schriftstück mit einem Schrift-
stück beantworten wollen. Das ist etwas, das nicht nur 
irgendeine Analogie, sondern durch fortdauernde Er-
fahrungen von sechzig Jahren erwiesen ist. Und hätten 
solche Schriften Verwüstung anrichten können, so tru-
gen allen voran die Schriften des Missionars Imadud-
din das giftige Potential dazu, über die ein englischer 
Forscher bezeugt hat: 

„Wäre eine Wiederholung des Aufstandes von 1857 mög-
lich, so wären sicherlich die Schriften des Missionars Ima-
duddin schuld daran.“ 

Ich aber sage, dass auch diese Annahme unzureichend 
ist, denn obwohl seit der Veröffentlichung der Schriften 
Imaduddins nunmehr etwa dreißig Jahre vergangen 
sind, so haben die Muslime sich doch keiner aufrühre-
rischen Handlungen schuldig gemacht. Und wie hätte 
dies auch geschehen sollen: alle Muslime, ob nun klein 
oder groß, verstehen sehr wohl, dass die Regierung mit 
diesen Schriften nichts zu schaffen hat. Jedermann legt 
im Namen der Religionsfreiheit seine innersten Unarten 
offen. Und die Regierung hat ihren Bürgern schon unter 
Beweis gestellt, dass sie ohne jede Parteilichkeit mit äu-
ßerster Gerechtigkeit und Rechtlichkeit und königlicher 
Güte und Erbarmen in Britisch-Indien herrscht. Und 
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genau deswegen halten die Muslime, wann immer sie 
eine solch rabiate Schrift eines Andersgläubigen vorfin-
den oder eine im Herzen quälende Abhandlung dieser 
Art ihren Blick streift, solch ein Schriftstück lediglich für 
das Machwerk und die persönliche Zusammenstellung 
des Unrats und Hasses und der Torheit und Ignoranz 
eines Einzelnen. Niemandem, Gott bewahre, kommt 
jemals der Gedanke, die Regierung hätte womöglich 
etwas damit zu tun. Die Muslime des Punjabs machen 
damit schon sechzig Jahre lang Erfahrungen, dass die 
Prinzipien dieser hohen Regierung in höchstem Maße 
gerechtigkeitsfördernd sind und auf Rechtmäßigkeit 
gründen. Es ist fürwahr unmöglich, dass sich in ihre 
Herzen auch nur für eine Sekunde die Annahme ver-
irren könnte, die einheimischen Missionare wären trotz 
ihrer Faulzüngigkeit in den Augen der Regierung ent-
schuldbar. 

Während also die Herzen der Bürger dieser wohltäti-
gen Regierung arglos gegenüberstehen, so droht infolge 
der Hartzüngigkeit der christlichen Missionare, wenn 
denn irgendein Potential zur Friedensgefährdung da-
von ausgeht, lediglich, dass womöglich bei Gelegenheit 
eine Gruppe Aufstände und Krawalle gegen die andere 
veranstalten könnte. Tatsache ist jedoch, dass uns die 
Erfahrung seit geraumer Zeit aufzeigt, dass selbst sol-
che Aufstände und Krawalle der einen Gemeinschaft 
gegen die andere nicht in Erscheinung getreten sind, 
obwohl wir alle doch in den vergangenen sechzig Jah-
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ren derartig vulgäre Schriften vonseiten der ansässigen 
Missionarsherrschaften gelesen und unsere Augen der-
maßen leidbereitende Worte erblickt haben, die einem 
das Herz in Trümmer schlagen. All diesen Dingen zum 
Trotz haben die Muslime keinerlei Wut und Entrüstung 
gezeigt. Dies liegt darin begründet, dass die Gelehrten 
unter den Muslimen sich einer schriftlichen Widerle-
gung zuwandten. So wurde all der Unwille, den einige 
Ignoranten auf viehische Weise loswerden wollten, auf 
zivilisierte Art und Weise über Feder und Papier aus-
geschüttet. Nichtsdestotrotz ist eine große ungebildete 
Mehrheit der Muslime dieser Art von Schriften gänz-
lich unkundig. Das ist also die Ursache dafür, wieso all 
diese giftigen Schriften keine Aufstände entflammen 
konnten und, darauf bauen wir, auch in Zukunft nicht 
werden verursachen können. Immerhin sind die Musli-
me nun schon seit sechzig Jahren daran gewöhnt, dass 
Schriften mit Schriften entgegnet werden. Und diese 
praktische Weisheit, dass sie auch zukünftig an dieser 
Gewohnheit festhalten und ihre Herzen nicht irgend-
welchen anderen Wegen zukehren, ist für den Erhalt 
des Friedens höchst geeignet und wirkungsvoll.

Abgesehen davon zieht dieser Weg auch Fortschritt 
im Wissen nach sich. Ebendeswegen eignet sich ein 
Streitgesprächler unseres Britisch-Indiens, wenngleich 
dürftig in Befähigung und Wissen, der aber regelmä-
ßig Diskussionen mit Missionaren unterhält, infolge 
seiner Rededuelle solche Kenntnisse an, dass selbst ein 
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namhafter Gelehrter aus Konstantinopel, würde man 
hingehen und ihn zu diesen Dingen, die dieser Streitge-
sprächler kennt, befragen, mit Sicherheit keine Antwort 
darauf wissen würde, und zwar, weil in jenem Land 
keine solchen Streitgespräche abgehalten werden. Dem-
entsprechend sind jene Menschen mit dieser Disziplin 
auch unvertraut und meist unbedarft und unkundig. 

Nun schreiben wir nach dieser Abhandlung zu oben 
genanntem Zweck ein arabisches Büchlein,35 dessen 
persische Übersetzung unter jede Zeile dazugeschrie-
ben wird, weil die Leute aus einigen weit entfernten 
Ländern kein Urdu lesen können, wie etwa die Bewoh-
ner Arabiens, Irans oder Bukharas und Kabuls usw. So 
wurde es zur weitreichenden Bekanntmachung dieser 
großartigen Aufgabe für angemessen befunden, auch 
etwas auf Arabisch und Persisch zu schreiben, damit 
auch jene Menschen nicht dieses Schatzes der Unter-
stützung des Glaubens beraubt bleiben. Und von Gott 
erbitten wir die Befähigung dazu, auch diese Schrift auf 
Arabisch und Persisch durch unsere Hand zu vervoll-
ständigen. Amin.

35  Verwiesen wird auf die Schrift Tarġību l- muʾminīn fī iʿlāʾi kalimati 
d-dīn – Ein Ansporn für die Gläubigen zum Erfolg der Religion beizu-
tragen, die 2018 im Verlag Der Islam, Frankfurt, erschienen ist. [Anm. 
d. Ü.]
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Bücher der Hadith

Buḫārī, Taʿlīqu s-sundī, Šayḫu l-islām miṣr, ʿAynī, Fatḥu l-bārī, Iršādu s-sārī, 
ʿAunu l-bārī šayḫu l-islām dehlwī, Ḥāfiẓ darāz, tarāǧim Shah Waliyullah, 
Taušīḥ, Tashīlu l-qārī, Luġāt, Dafʿu l-wasāwis fī baʿḍi n-nāsi, Rafʿu l-iltibāsi 
ʿan baʿḍi n-nāsi, Maǧmuʿa ḥawāšī ḥafiẓ ṣaḥib, Taǧrīdu l-buḫārī maḥaššā, 
Muslim maʿa nuwwī miṣr wa-hind, Wa-šaḥḥu d-dībāǧ, Mufhim, As-sirāǧu 
l-wahhāǧ, Muwaṭṭā, Zarqānī, Musawwā, Muṣaffā, Al-qaulu l-mumǧid, 
Tirmiḏī, Šurūḥu arbaʿa, Nafʿu quwwatu l-muġtaḏī, Nasāʾī, As-sundī, Zah-
ru r-rabbī ʿurf zahru r-rabbī, Ḥawāši šayḫu aḥmad, Abū dāwūd, Taʿlīq 
ibn-i qayyim, Mirqātu s-saʿūd, Maǧmuʿa šurūḥ arbaʿa, Ibn-e māǧa maʿa 
taʿlīqu s-sundī, Miṣbāḥu z-zuǧāǧa, Tarǧuma urdū, Dāramī, Musnad Aḥmad, 
Muntaḫab kanzu l-ʿummāl kāmil, Kanzu l-ʿummāl kāmil, Šarḥa maʿāni 
l-aṯāri, Kitabu l-ḥaǧǧ, Musnad Imām abū ḥanīfa, Musnadu š-šāfiʿī, Risāla 
aš-šafiʿī, al-adabu l-mufrad, Dār quṭnī, Tarġīb wa-tarhīb munḏarī, Ǧāmiʿ 
ṣaġīr, Taysīru l-wuṣūl, Tasḫīr arbaʿīn nuwwī, Ḫamsīna ibn-i raǧab, Mawāʾidu 
l-ʿawāʾid, ʿAmadatu l-aḥkām, Balūġu l-marām, Riyāḍu ṣ-ṣāliḥīn, Šamāʾil 
tirmiḏī, Ḫaṣāʾiṣu n-nasāʾī, Nawādir ḥakīm tirmiḏī, Kauṯaru n-nabīy, Mašāriq, 
Darru l-ġālī, Aḏkār, Ṭabarānī ṣaġīr, Ǧuzʾu l-qirāʾt, Ǧuzʾu rafʿu l-yadayn, 
Ḥiṣn-e ḥaṣīn, Nazlu l-abrār, Safru s-saʿāda, Bunyānu marṣūṣ, Bidauri l-ahil-
la, Mirqāt, Lamʿāt, Kaukab darārī, Šarḥa ʿamadatu l-aḥkāmi, Naylu l-auṭār, 
Manāwī šarḥa ǧāmiʿu ṣ-ṣaġīr, ʿazīzī šarḥa ǧāmiʿu ṣaġīr, Naṣbu r-rāya, Naṣbu 
d-darāya, Talḫīṣu l-ḥabīr, Misku l-ḫattām, Sablu s-salāmi, Fatḥu l-ʿallāmi, 
Šarḥa Safru s-saʿāda, Šarḥa ʿalī qārī ʿalī musnad, Ǧāmiʿu l-ʿulūm ibn-e raǧb, 
Sirāǧu n-nabīy, Šarḥa šamāʾil, Šarḥa ḥanafī, Šarḥa bāǧūrī, Šarḥa harwī, 
Šarḥa Sarhindī, Ṭibbu n-nabīy sayūṭī, Nišā pūrī, Mubāraqu l-azhāri šarḥa 
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mašariq, Šarḥa ṣudūr, Bidaur-e sāfira, Muẓāhara ḥaqq, durru l-bahītu, Saylu 
l-ǧawāri, ʿuqūd ǧawāhiru l-manīfa, Risāla rafʿu l-yadayn fi-d-duʿā, Taʿlīmu 
l-kitābati li-n-niswān, Bābu chahārum miškāt, Al-ǧahru bi-ḏ-ḏikr, Masḥu 
r-raqba, Kašfu l-ġammi, Kitābu l-asmāʾi li-l-bayhaqī, Rasāʾil ṯamāniya wa-
ʿašra wa-iṯnā ʿ išra li-s-sayūṭī, Ḫurūǧu l-mahdī ʿ alā qauli t-tirmiḏī, Masʾala til-
qa l-amma, Rafʿu s-sabāba li-ḥayāti s-sundī, Kitābu ṣ-ṣalāt, Al-ǧawābu l-kāfī, 
Muẓāhara ḥaqq, Barzaḫ abū šukūr, Risāla imam mālik, Maǧmuʿa mauḍuʿāt 
šaukānī, Taʿaqqubāt sayūṭī, Maṣnūʿ, Mauḍūʿāt kabīr, Al-lāliyu l-maṣnūʿa, 
Ḏaylu l-lālī, Kašfu l-aḥwāl, Maqāṣid ḥusnā, Kalīnī, Šarḥa kalīnī, Istibṣār, 
Man lā yaḥḍuruhu l-faqīh, Tahḏību l-aḥkām, Wasāʾilu š-šīʿa, Nahǧu l-balāġa, 
Šarḥa ibn-e abī al-ḥadīd.

Exegesen

Tafsīr durr-e manṯūr, Tafsīr ibn-e kaṯīr, Tafsīr fatḥu l-beyān, Tafsīr ʿabbasī, 
Tafsīr Muʿālimu t-tanzīl, Ḫāzin, Mudārik, Ǧāmiʿu l-beyyān, Aklīl, Fatḥu 
l-ḫaybar, Tafsīr sūra nūr, Tafsīr ibn-e ʿurfa, Tafsīr baḥru l-ḥaqāʾiq, Ḥusaynī 
zamāna muṣannif, Tafsīr rūḥu l-maʿānī, Tafsīr-e kabīr, Tafsīr rūḥu l-beyān, 
Bayḍāwī, Ḫafāǧī bayḍāwī, Kaššāf, Inṣāf ʿalā kaššāf, Ilḥāf ʿalā kaššāf, Kašfu 
l-iltibās ʿalā kaššāf, As-Sayyid ʿala l-kaššāf, Tafsīr abū saʿūd nīšāpūrī, 
Maǧmaʿu l-bayyān, Ḥall abiyātu l-kaššāf, Sirāǧu l-munīr ḫaṭīb, Fatḥu 
r-raḥmān qāḍī zakariyyā, Ṣāwī ʿalā ǧalālayn, Al-ǧamlu ʿala l-ǧalālayn, 
Taʿlīq ǧalālayn, Asbābu n-nuzūl, Ǧalālayn, An-nāsiḫ wa-l-mansūḫ ibn-
e ḥazm, Nuzhatu l-qulūb abū bakrin saḫtiyānī, Mufradāt rāġib aṣfahānī, 
Tabṣīru r-raḥmān, ʿArāʾisu l-bayyān, Tanzīhu l-qurʾān, Ad-darruru l-ġurur, 
Ṣāfī, Sawāṭiʿu l-ilhām, Tafṣīr darruru l-asrār aḥmadī, Naylu l-marām, 
Ittiqān, Kamālayn, Mufḥamātu l-qurʾān, Tafsīr mansūb ila l-imām ḥasanu 
ʿaskariyyī, Tafsīr ʿammār ʿalī, Tafsīru s-sayyid, Burhān ʿalī tafsīru s-sayyid, 
Tanqīḥu l-bayyān ʿalā tafsīri s-sayyid, Iksīr, Tafsīr qāsim šāh, Tafsīr kawāšī, 
Aqsāmu l-qurʾān ibn-e qayyim, Qasmahāʾ-e qurʾāniyya, Maẓharī, ʿAzīzī sah 
pāra, Ifādatu l-šuyyūḫ, At-taʾwīlātu r-rāsiḫi fi l-muqaṭṭaʿāt, Waǧīzu, Baḥrun 
mawwāǧin, Fatḥu r-raḥmān, Kašfu l-asrāri, Taysīru l-qurʾāni, Tarġību 
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l-qurʾāni, Fauzu l-kabīri, At-taḥrīru, Raʾaufī, Tafsīru muʿawwaḏatayni li-ibn-
e sīnā, Namūḏuǧu l-labībi, Imlāʾu abu l-baqā, Rauḍatu r-rayyān, Tarǧumāni 
l-qurʾān, Asrāru l-fātiḥa qaunuwī, Muʿīnu l-wāʿiẓ, Tafsīr yaʿqūb charḫī, 
Maẓharu l-ʿaǧāʾib, Karāmātu ṣ-ṣādiqīn, Zāda l-āḫira, Iʿǧāzu l-qurʾāni, 
Ḥaqqānī, Iqtibāsu l-qurʾāni, Pāra tafsīr imam abu l-manṣūr, Tarqīm fī aṣḥabi 
r-raqīm, Izālatu r-rayni, Izālatu r-ġayni, Iksīr-e aʿẓam, Asrāru l-qurʾāni, 
Laṭāʾifu l-qurʾāni, Fatḥu l-mannāni, Muʿālimātu l-asrāri, Ḥayātu sarmadī, 
Saylu, Rīdwayl, Tarǧuma ʿammād, Tarǧuma šiʿa iṭnā ʿišriyya, Tafsīr yūsuf 
naqira kār, Ḫalqu l-ǧāni, Ḫalqu l-insāni, Nuǧūmu l-qurʾāni, Miftāḥu l-āyāti

Sprachlehre

Milḥaqatu l-aʿrābi, Šarḥa milḥahu min munṣif, Šarḥa biḥūqin, Āǧir wa-mīhu 
maḥšī, Ibnaytu l-afʿāli, Šarḥa miʾata ibn-e raḍā, Šarḥa qiṭr, Ḫāšiya yā-sīn 
ʿalā šarḥī qiṭrin… Muǧību n-nidā, Naḥūmīr, Šarḥa miʾata ʿarabī, Hidāyatu 
n-naḥwa, Kāfiya kilāni zīnī zādahu, Ġāyatu t-taḥqīq, Raḍī kāfiya, Šarḥa 
mullā, ʿAbdu l-ġufūr maʿa maulawī, Ǧamāl ʿabdu r-raḥmān, ʿIṣāmu d-dīn, 
Šarḥa aǧru mīhi, Šuḏūr, Šarḥa šuḏūr muṣannif amīr ʿalī ʿabāda, Qaṣārā, 
Alfīhi muḥammadī, Tarkīb alfīhi, Šarḥa ḫālid azharī, Šarḥa šawāhid ibn-
e ʿaqīl, Ibn-e ʿaqīl, Tauḍīḥ, Taṣrīḥ, Ḫāšiyatu t-taṣrīḥ, Ṣabbānu, Ašmūnī, 
Muġnī, Ḫāšiya amīr ʿaliya l-muġnī, Ḫāšiya (ʿalī) ḥāšiyahu l-amīr, Wa-sūqī 
ʿala l-muġnī, Dimā mīnī ʿalā muġnī, Muṣannif ʿalā dimā mīnī, Minhal ʿala 
l-wafā, Ḍarīrī, Miṣbāḥ, Ḍauʾu, Dihnun, Tahḏību n-naḥwi, Iršādu n-naḥwi, 
Šarḥa uṣūl akbarī, Tanbīhu l-ʿanīdi, ʿIlmu l-ṣīġa, Taṣārīfu š-šukūr, Hadiya-
tu ṣ-ṣarf, Qānūnu ṣ-ṣarf, Abwābu ṣ-ṣarf, Mauḍaḥu t-tahǧī, Miftāḥu l-qurʾān, 
Ṣarf mīr, Matūnu l-ʿulūm, Al-ʿilmu l-ḫafāq, Risāla waḍaʿ, Šarḥa risāla 
waḍaʿ, Raḍā šāfiya, Ǧārbardī, Iqtirāh, Muntaḫib ašbāh, Mufaṣṣal, Fawāʾid 
ṣamdiya, Šammahu, Ḫaṣāʾiṣu l-abwāb, Naġzuk, Maġzuk, Šarḥa zanǧānī, 
Matn matīn, Šarḥa matn matīn, Šarḥa tuḥfatu l-ġilmāni, Kitābu saybwiyya, 
Miftāḥu l-ʿulūmi sakākī, Ḫiḍrī ʿalā ibn-e ʿaqīl, Išbāhu wa-n-naẓāʾir siyuṭī.
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Erklärung – Erörterung

ʿUqūdu l-ǧamāni, Kunūzu l-ǧawāhir, Šarḥa ʿuqūd, Šarḥa kunūz, Talḫīṣu 
l-miftāḥi, Muḫtaṣir, Bannānī ʿalā muḫtaṣir, Muṭawwal bhupālī, Aṭwal, Ḥusn 
muṭawwal, Maulawī muṭawwal, Sayyid muṭawwal, As-sayyid, Sayyid ʿalā 
miftāḥin, Fawāʾid maḥmūdiyy, Muršadī ʿalā ʿuqūdi, Risāla kināya, Mīzānu 
l-afkāri, Ġaṣnu l-bāni, Rasāʾil aǧūbahu ʿirāqiyya, Našwatu s-sukrāni.

Bildung

Šarḥa farzdiq, Dīwān aḫṭal, ʿUrwa, Nābiġa, Ḥātim, ʿAlqamahu, Farzdiq, 
Qays ʿāmir, ʿIntar, Ḫansāʾu, Ṭurfa, Zahīr, Imraʾu l-qays, Šalšaliyya, Ḥamāsa, 
Abu l-ʿatāhiya, Raṭbu l-ʿarabi, Ḥamīriyya, Aṭību l-naġm, Qaṣīda ḏammu 
t-taqlīd, tuḥfa ṣiddīqa šarḥa umm ḏarʿi, Mutanabbā, Ḫuššāb, Šarḥa Tabrezī, 
Šarḥa imraʾu l-qays, Šarḥa šufzī, Fayḍī ḥamāsa, ʿAlaqu n-nafīs, Šarḥa 
fayḍī sabʿa muʿallaqa, Šarḥa hamziyya, Šarḥa bānat, Šarḥa burda, Šarḥa 
mutanabbī, Šarḥa lāmiyatu l-ʿarab, Šarḥa lāmiyatu l-ʿaǧmi, Šarḥa tanwīr, 
Šarḥa rasāʾil hamdānī, Šarḥa ʿumru bni l-fāriḍ, Šarḥa ṣabāba, ḫaṭbu ibn-e 
nabāta wa-nawwāb wa-ʿabdu l-ḥayyi wa-l-ʿurwa, Aṭwāq, Tazyīnu l-aswāq 
maʿa šarḥa, Šarḥa tuḥfatu l-mulūk, Masāmira, Ṣiddīqahu, Al-hilāl, Al-aʿlām, 
Al-ʿurwa, Aǧūba irāqiyya, Šarḥa maqāmāt, Maqṣūra durīdu, Maqāmāt wardī, 
Maqāmāt ḥarīrī, Ḥumaydiyyu, Hamdānī, Sayūṭī, Badīʿī, Zamḫašrī, Ḫizānatu 
l-adab ibn-e ḥiǧǧa, Šawāhid ʿaynī ʿalā raḍa wa-šawāhid al-fīh, Alfi layla, 
Iḫwānu ṣ-ṣafā, Mustaṭrif, Kiškaul, ʿaqdu l-farīd, Al-anīsu l-mufīd, Al-falku 
l-mašḥūni, Tarīḫu yamīnī, Tibyānu tibyīna, Aḫbāru l-ʿarab, Ṣanāǧatu ṭ-ṭarbi, 
Aġānī, Inšāʾ-i marʿī, Nahǧu l-marāsila, Safīhu l-balāġa, Miṯlu s-sāʾir, Falku 
d-dāʾir, Kitābu l-aḏkiyā, Adabu ṭ-ṭalbi, ʿAmadatu b-nu rašīq, Rasāʾil badīʿu 
z-zamāni, Mīzānu l-afkāri, ʿUrūḍu bā qāfayhi, Al-fatḥu l-qassī.
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Linguistik

Tāǧu l-ʿurūs, Lisānu l-ʿarab, Maǧmaʿu l-biḥār, Maǧmaʿu l-baḥrayn, 
Nihāyatu b-ni aṯīr, Muḫtaṣiru n-nihāya li-s-siyūṭī. Mašāriqu l-anwār luġġa, 
Ṣaḥāḥ ǧauharī, Wa-šāḥ, Miṣbāḥu l-munīr, Al-qaulu l-manūs, Al-ǧasūs ʿalā 
l-qamūs, Aqrabu l-mawārid, Ḏaylu  aqrabʾ, Āsāsu l-balāġa, Kāmil mubrad, 
Muqaddama al-luġġa, Balaġahu fī- uṣūli l-luġġā, Mazhar, Farāʾidu l-luġġa, 
Sirru l-liyāl, Ṣirāḥ, Al-mubtakir, Farūqu l-luġġa, Ġiyāṯ, Šamsu l-luġġāt, Imṯāl 
sayyidānī, Imṯāl hilāl ʿaskariyyu, Maḫzanu l-imṯāli, Naǧmu l-imṯāl, Fiqhu 
l-luġġa, Kifāyatu l-muthaffiẓ, Al-kitāba, At-talwīḥū fi-faṣīḥi, Al-muṯalṯāt, 
Taǧnīsu l-luġġāt, Taṭīru l-anām, Ibn-e šāhīn, Amīru l-luġġāt, Armaġān, 
Muḥāwarāt-e hind.

Geschichte

Tārīḫ ṭabarī kilān 14 muǧallad, Tārīḫ ibn-e ḫaldūn 7 muǧallad, Tārīḫ kāmil 
ibn-e aṯīr 12 muǧallad, Aḫbāru d-dauli qirmānī, Aḫbāru l-awāʾil muḥammad 
bin šaḥna, Tārīḫ abū naṣr ʿutbī, Nafḥu ṭ-ṭayyib tārīḫ ʿulamāʾu undlus, Mu-
rawwaju ḏ-ḏahab masʿūdī, Āṯāru l-adhār 3 muǧallad, ʿAǧāʾibu l-āṯāri ǧīratī, 
Ḫulāṣatu l-aṯri fī aʿyāni ḥādī ʿišr. Fahrist ibn-e nadīm, Mafātīḥu l-ʿulūm, 
Al-āṯāru l-bāqiya bayrūnī, Taqwīmu l-buldān ʿamādu d-dīn, Marāṣidu 
l-iṭlāʿ, Masāliku l-mamālik, Al-fatḥu l-qassī, Nuzhatu l-muštāq, Mawāhibu 
l-lidniyya, Zarqānī Šarḥa mawāhib, Zādu l-maʿādi, Sīrat ibn-e hišām, 
Šifā, Šarḥa šifā li-ʿalī qārī, Sīrat muḥammadiyya, Auǧazu s-sayr, Qurratu 
l-ʿuyūn, Surūru l-maḥzūn, Madāriǧu n-nabuwwa, Maʿāriǧu n-nabuwwa, 
Sīrat ḥalbiyya, Sīrat diḥlān, Mulḫaṣu t-tawārīḥ, Sīrat muḥammadiyya ḥayrat, 
Tanqīdu l-kalāmi, Badāʾiʿu z-zuhūri, Tuḥfatu l-aḥbāb, Tarīḫu l-ḫulafāʾi 
siyūṭī, Tarīḫu l-ḫulafāʾi, Aṣābahu fī maʿrifihi ṣ-ṣaḥāba, Usdu l-ġāba, Mīzānu 
l-iʿtidāl, Ibn-e ḫilkān, Taḏkiratu l-ḥuffāẓ, Lisānu l-mīzān, Ḫulāṣa asmāʾu 
r-riǧāli, Taqrību t-tahḏībi, Ḫulāṣa tārīḫu l-ʿarab, Tārīḫu ʿarab saydiyyu, 
Tarīḫ miṣr wa-yūnān, Tarīḫ kalīsiyā, Dīnī wa-dunyawī tarīḫ, Masīḥī kalīsiyā, 
Tarīḫ yūnān, Tarīḫ chin, Tārīḫ afġānistān, Tārīḫ kašmīr, Guldasta kašmīr, 
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Tarīḫ punǧāb, Tārīḫ hindūstānu l-finstin, Tārīḫ hind ḏakāʾullāh, Ayḍan ǧadīd, 
Wa-qāyiʿu rāǧpūtāna, Tārīḫ ġaurī wa-ḫilǧī, ʿAǧāʾibu l-maqdūr, Tārīḫ mak-
ka, Riḥla bīram ṣafūtu l-iʿtibār, Riḥla ibn-e Baṭūṭa, Riḥlatu ṣ-ṣiddīq, Riḥlatu 
l-wassī, Riḥla aḥmad fāris, Riḥla šiblī, Ḫulafāʾu l-islāmi, Tārīḫ nahru zubay-
da, Tārīḫ bangāl, Munāqib ḫadiǧa, Munāqibu ṣ-ṣiddīq, Munāqib ahl-e bayt, 
Munāqibu l-ḫawātīn, Riḥla barnīr, Tarīḫ baytu l-maqdas, Al-yāniʿu l-ǧanni, 
Taḏkira abū rayḥān, Al-muštaba mina r-riǧāl, Bidāyatu l-qadamāʾi, Futūḥu 
bihunā, Ǧuġrāfiya miṣr, Futūḥu l-yaman, Futūḥu š-šām, Muʿǧamu l-buldān, 
Tārīḫu l-ḥukamāʾi, Sīratu n-nuʿmān, Ḥayāt-e ʿaẓīm, Ḫayrātu l-ḥassān, Ḫusnu 
l-bayyān, Munāqibu š-šāfiʿī, Qalāʾidu l-ǧawāhir, Aḫbāru l-aḫyār, Taḏkiratu 
l-abrār, Guḏašita wa-mauǧūda taʿlīm, Tārīḫ ʿalwī, Taḏkiratu l-auliyāʾi, 
Ṭabaqāt-e kubrā, Itḥafu n-nablāʾi, Al-tāǧu l-mukallal, Ṭabaqātu l-adbāʾi, 
Ṭalāʾiʿu l-maqdūr, Abǧadu l-ʿulūmi, ʿ Amadatu t-tawārīḫi, Āʾīna audh wāqiʿāt 
šaǧāʿ, Nafḥātu l-insi, Sawāniḥ muḥammad qāsim, Maulawī faḍlu r-raḥmān, 
Bustānu l-muḥaddaṯīn, Tarāǧum ḥanafiyya, Gulāb nāma, Tarīḫ ḥiṣār, Tarīḫ 
bahāwalpūr, Tarīḫ siyālkūt, Tarīḫ niḥāt, Tarīḫ pattiyāla, Tarīḫ rūsiyya, Tarīḫ 
lāhūr, Rauz-e raušan, Šammaʿ anǧuman, Ṣubḥ gulšan, Taḏkiratu šuʿarāʾi dau-
lat šāhī, Tarǧumān wahābiyya, Tarīḫu l-ḥukamāʾi, Yādgār ḫawāǧa muʿīnu 
d-dīni chištī, Taqwīmu l-lisāni, Tazk taymūr.

Bücher über die Grundlagen des islamischen Rechts 

Taḥrīr ibn-e hamām, Kašfu l-asrāri ʿala l-buzdawī, Ǧamʿu l-ǧawāmiʿ maʿa 
šarḥa, Kašfu l-mubhami, Musallimu ṯ-ṯubūt, Tadrību r-rāwī, Talwīḥ, Tauḍīḥ, 
Chalpī, Mullā ḫisrau, Šayḫu l-islāmi, Al-fīhi ʿirāqī, Fatḥu l-muġīṯ, Buzdawī 
li-faḫri l-islāmi, Al-fiqhu l-akbar, Waṣāya l-imām, Nḫbahu, Šarḥa naḫbahu li-
ʿalī qārī, Uṣūl-e šāšī, Fuṣūlu l-ḥawāšī, Zubdatu l-uṣūl āmilī, Šarḥa naḫbahu li-
l-muṣannif, Uṣūl ḥikmiyya ibn-e qayyim, Ḥisāmī, Maulawī ḥisāmī, Mirqātu 
l-wuṣūli, Mirʾātu l-wuṣūli, Al-manār, Nūru l-anwār, Nismātu l-asḥāri, Fuṣūlu 
l-ḥawāšī, Muqaddama ibn-e ṣilāh, Ẓafru l-amānī šarḥa muḫtaṣiru l-ǧarǧānī, 
Qamaru l-aqmār, Išrāqu l-abṣāri.
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Jurisprudenz 

Fatḥu l-qadīr hidāya, ʿAynī hidāya, Hidāya maḥaššā ʿabdu l-ḥayyi, Saʿāya 
šarḥa waqāya, Chilpī šarḥa waqāya, Ġāyatu l-ḥawāšī, Niqāya šarḥa šarḥa 
waqāya, Aš-šāmī maʿa takmilhi, Baḥru r-rāʾiq, Takmilhu baḥru r-rāʾiq, 
Minḥatu l-fāʾiq, Kabīrī šarḥa munīhi, Munīrī šarḥa qadūrī, Al-ǧawāhiratu 
n-nīra, Išbāhu wa-n-naẓāʾir, Qānūnu l-islām, ʿUnwānu š-šarfi, Hadiya 
muḫtāra, Al-ǧāmiʿu ṣ-ṣaġīr, Ziyādāt, Šarḥa ziyādāt, Tuḥfatu l-aḫyār, Nūru 
l-imān, An-nāfiʿu l-kabīr, An-nafḫatu l-miskīna, At-Tuḥfatu l-makkiya, 
Risāla ikṯāru t-taʿbudu wa-l-ǧuhdi, Ruʾyati l-hilāl, Fatḥu l-muqtadī, Hilāl 
ramaḍān, Aš-šahādatu fi-l-arḍi, Ǧamātu n-nisāʾi, Risāla ʿala l-mundīl, Al-
aǧūbatu l-fāḍila, Iʿtibāru l-kutub, Risālatu l-asnādi, Risālatu t-taṣḥīḥ, An-
nasḫu wa-t-tarǧīḥu, Nafʿu l-muftī, Nafʿu s-sāʾil, Dafʿu l-wasāwis, Zaǧru 
n-nāsi fī aṯari ibn-e ʿabbās, Taḥḏīru n-nāsi, Šarbu d-duḫḫāni, aḥiru ǧumuʿa, 
Al-qirʾatu bi-t-tarǧuma, Al-inṣāfu fi-l-iʿtikāfi, Risālahu s-subḥati, Risālahu 
r-rihn, Al-ikṯāru fi-t-taʿbudu, Risālahu l-ǧarḥi wa-t-taʿdīl, Tabṣaratu n-nāqid, 
Al-fatāwa ṯalāṯa li-l-šayḫi ʿabdu l-ḥaiy, Al-kalāmu l-mubram, Al-kalāmu 
l-mabrūr, As-saʿyu l-maškūr, Imāmu l-kalāmi, Ġayṯu l-ġamām, Al-āṯāru 
l-marfūʿa, Dalīlu ṭ-ṭālib, Bidauri l-ahilla, Ḥimāyatu l-fiqh, Maǧallatu l-aḥkām, 
Kitābu l-farāʾiḍ, Masāʾilu š-šariʿa, Ar-Rauḍu l-mustanqiʿi, Ṣiyānatu n-nāsi, 
Salak nūr, Kalimatu l-ḥaqqi, Rasāʾil ibn-e ʿābidīna š-šāmī, Aǧābatu l-ġauṯi 
bi-bayyāni ḥālu n-naqabāʾi wa-n-ǧibāʾi wa-l-abdāli wa-l-autādi wa-l-ġauṯi, 
Ġāyatu l-bayyāni fī an waqafa l-iṯnayni ʿalā anfusihimā waqafa lā waqfān, 
Ġāyatu l-maṭlabi fī ištirāṭi l-waqfi, ʿAudu n-naṣībi ilā ahli d-daraǧati l-aqrabi 
fa-l-aqrabi, Al-aqwālu l-wāḍiḥatu fī-naqḍi l-qasmati wa-masʾalati d-daraǧati 
l-ǧaʿliyya, Tanbīhu r-raqūdi ʿalā masāʾil n-nuqūdi, Al-ʿilmu ẓ-ẓāhiri fī nafʿi 
n-nasabi ṭ-ṭāhir, Aǧūba muḥaqqaqa ʿan asʾala muftariqa, Rafʿu l-intiqāḍi wa-
dafʿu l-iʿtirāḍi ʿalā qaulihimi l-īmāni mabniyya ʿala l-alfāẓi li-aʿla l-aġrāḍi, 
Tanbīh ḏawi l-afhām ʿalā aḥkāmi t-tablīġ ḫalfi l-imām. Risālah al-ibānati ʿan 
aḫḏi l-uğrati ʿala l-ḥiḍānati. Itḥāfu z-zukā an-nabiyyihu bi-ğawābi mā yaqūlu 
l-faqīh. Al-fawāʾidu l-ʿaǧībiyya fī iʿrābi l-kalimāti l-ġarība. Al-fawāʾidu 
l-maẖṣaṣatu bi-aḥkāmi l-ḥimṣati. Taḥbīru t-taḥrīr fī ibṭāli l-qaḍāʾi bi-l-fasḫi 
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bi-l-ġabani l-fāḥiši bi-l-atʿazīr. Iʿlāmu l-aʿlām bi-aḥkāmi l-iqrāri l-ʿām. Rafʿu 
t-taradudu fī  ʿaqdi l-aṣābiʿi ʿinda t-tašahhudi maʿa risālihi mullā ʿalī qārī. 
Našara l-ʿurfa fī bināʾi baʿḍi l-aḥkām ʿala l-ʿurf. Šarḥu l-manẓūmati l-mu-
sammati bi-ʿuqūdi rasmi l-muftī. Sali l-husāmi l-hindī l-nuṣrati maulānā ḫālid 
an-naqšbandī. Tanbīhu l-walāti wa-l-hukkāmi ʿalā aḥkāmin šātimin ḫairi 
l-anāmi au aḥadun aṣḥābuhu l-kirām. Šifāʾu l-ʿalīli wa-bali l-ġalīli fī huk-
mi l-ḫatamāti wa-t-tahālīl. Ar-raḥīqu l-maḫtumu šarḥu qalāʾidi l-manẓūmi. 
Manhalu l-wāridīn min biḥāri l-faiḍi ʿalā ḏuḫuri l-mutāhilīn. ʿUqūdu l-lʾālī 
fī asānīdi l-ʿawāli. Al-ğauharatu n-nayyiratu. Al-kanzu kalān muğtabāʾī. 
Fatāwā ḥadīṯīh. Ḏabbu ʿani l-muʿāwiya. Durarun fāḫira. Raddu šanu l-ġāra. 
Miṣbāḥu l-adilla. Ġāyatu l-kalāmi ʿalā ʿamali l-mauladi wa-l-qiyām. Kašf 
ʿulāmāʾ yāġastān. Iḫtiyāru l-ḥaqqi raddu intiṣāri l-ḥaqq. Īḍāḥi l-ḥaqqi. Aṣ-
ṣarīḥ fī aḥkāmi l-mayyiti wa-l-ḍarīḥi. Aḥsanu l-bayāni ʿalā sīrati l-nuʿmān. 
Tafhīmu l-masāʾil. Iṯbātu bi-l-ǧahri bi-ḏ-ḏikri. Taḏkiratu r-rāšidi raddu 
tabṣirati n-nāqid. Ṣawāʿiqu ilāhīh. Ǧamiʿu š-šawāhid li-iḫrāǧi l-wahābīn 
mina l-masāğid. Taqdīsu r-raḥmāni mina l-kizbi wa-n-nuqṣān. Intiẓāmu 
l-masāǧid. Intiṣāru l-islām. Tanbīhu l-mufsidīn. Nān wa-namak. Kalimatu 
l-ḥaqq. Pīrī wa-murīdī. Iʿtiqād risāla šīʿa. Inṣāf min asbābi l-iḫtilāf. Ṣiyānatu 
l-insān. Muḥākamahu baina l-aḥmadiyyīn. Tanqīdu l-kalām ilā ġauṯi l-anām. 
Saifu l-abrār. Ar-raddu l-maʿqūl. At-tamhīdu fi t-taqlīd. Miʿyāru l-maḏāhib. 
Istiftā maḏhabu ahli sunnat. Rumūzu l-qurʾān. Ǧāmiʿu l-qawāʿid. Taufīqu 
l-kalām fi l-fātiḥa. Taḥqīqu l-marām fī raddi ʿala l-qirāʾati ḫalfi l-imām. Al-
baḥru z-zuḫāru fi r-raddi ʿalā ṣāḥibi l-intiṣāri. Al-balāġu l-mubīnu fī iḫfāʾi 
l-amīn. Al-qaulu l-faṣīḥu fi l-fātiḥa. Šawāriqu ṣamadiyya tarğuma bawāriq. 
Tuḥfatu l-muslimīn ʿala l-ʾāmīn. Tarwīḥu muwaḥḥidīn fi t-tarāwīḥ. Fatāwā 
iḥtiyāṭun baʿda ẓ-ẓuhri. Ṣulḥu l-iḫwān. Ṣawāʿiqu ilāhiyya ḥusain šāh buḫārī. 
Dalāʾilu r-rusūḫ. Ǧāmiʿu l-kunūz. Al-bāʿiṯu ʿalā inkāri l-bidʿ. Tarku l-qirāʾati 
li-l-muqtadī. Tuḥfatu l-kirām. ʿAšara mubašara. Risāla tarawīḥ. Fatāwa 
l-ʿulamāʾ. Iẓhāru l-ḥaqq. Tanqīḥu l-arbaʿīn. Al-kalāmu l-mubīn. Tazyīnu 
l-ʿibāratu fi l-išāra. Maǧmūʿa fatāwā. Giyāra sawāl. Al-kaukabu l-ʾuǧūǧ. 
Bawāriqu l-ismāʿ. Bišnawīd. Darāǧātu ṣ-ṣāʿidīn. Uṣūlu l-īmān. Iǧrāʾu ṣ-ṣifāt. 
Dāru s-salām. Mā ṯubita bi-s-sunna. Kitābu l-farǧ. Iḫtiyāru l-ḥaqq. Al-
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barāhīnu l-qāṭiʿa. Muddu l-bāʿ. Fuyūḍu qāsimī. Anwār-e nuʿmāniya. Rafʿu 
r-raiba. Sitta ḍarūriya. Suyūfu l-abrār. Ḥaqīqtu l-islām. Kaffāratu ḏ-ḏunūb. 
Hadiyatu l-bahiya. Niẓāmu l-milla. Asrār-e ġaibiya. Rasāʾil šāh waliyullāh. 
Takmīlu l-īmān. Parda paušī. Tanwīru l-qadīr. Qāḍī ḫān ʿālam gīrī. 

Didaktik

Šarḥ mawāqifu maʿa ʿabdi l-ḥākīm. Chilpī. Takmilāt. Šarḥ maqāṣid. Al-
ǧawābu l-faṣīḥ. Tuḥfatu l-ašʿariyya šīʿa. Kitābu l-ʿaql wa-n-naql ibn taimiya. 
Taṣānīf aḥmad awwal, duwam. Tahḏīb 3 sah muǧallad. Ḥaḍrātu t-taǧallī.  Šarḥ 
ʿaqāʾidu maʿa ḥāšiya sunbhalī. Aṣ-ṣirāṭu l-mustaqīm li-ibn taimiya. Radd-e 
naṣārā. Masʾalat-e imkān. Lisānu l-ḥaqq. Radd-e imkān. ʿuǧālatu r-rākib. 
Muʿtaqid. Al-munqiḏu mina ḍ-ḍalāl. Ḥaqīqat-e rūḥ. Iqtiṣād. Ǧauši maḏhabī. 
Ḥuǧǧatu l-hind. Maṭāliʿu l-inẓār. Qaḍāu wa-qadr. Kitābu ṭ-ṭahāra. Tarǧuma 
rīfārmar. Ṭuruq ḥikamiyya. Al-ǧāmu l-ʿawām. Al-maḍnūn  bih. Āb-e ḥayāt. 
Lisānu ṣ-ṣidq. Murāsalāt-e maḏhabī. Naunīhī. Naṣīḥatu t-tilmīḏ. Minhāǧ. 
Ǧawāb taḥrīfu l-qurʾān. Radd-e tanāsuḫ. Ibṭāl-e ulūhiyat. Taṣdīq-e barāhīn-e 
aḥmadiyya. Islām hind. Al-ǧizya. Ǧalwa kāʾināt. An-naẓru ʿala l-ġazālī. 
Faḍāʾil-e ġazālī. Rumūz-e hastī. Tuḥfatu l-hind. Taṣdīqu l-hunūd. Dīn-e 
muḥammadī. Ṭaʿnu r-rumāḥ. Ẓafr-e mubīn. Sauṭullāhu l-ǧabbār. Imdādu 
l-aflāq. Hadiyya mahadawiyya. Waidon kī ḥaqīqat. Tarǧīḥu l-qurʾān. Risāla 
ʿaršiyya. Šarḥ ǧauhara. Tamhīd. Šarḥ ʿaqāid-e ḫiyālī. Šarḥ ǧalālī. Šarḥ ʿaqīda 
kubrā. ʿAbdu l-ḥakīm ḫiyālī. Risāla ḥayy bin yaqẓān. Šarḥ ṭawāliʿ. Taur-e 
buštī. Šarḥ fiqa akbar wā amālī. ʿAqīda ṣābuniya. Wāsṭiya. Taqrīr dilpaḏīr. 
Qalba numā. Intiṣāru l-ʾislām. Iʿlāmu l-aḫbār. Ḫilʿatu l-hunūd. Sawāl wa-
ǧawāb. Nūr-e muḥammadī. Al-asāsu l-matīn. Taḥqīq ḏabh. Faiḍ-e maʿẓam. 
ʿUqūbatu ḍ-ḍālīn. Tanzīhu l-anbiyā. Iṯbātu l-wāǧib. Tahāfatu l-filāsafa. Al-
maṭālibu l-ʿāliya. Dabistān-e maḏāhib. Milal wa-naḥl šahr satānī. Ḥamīdiya. 
Asrār-e ḥaǧǧ. Barakātu l-islām. Al-ilhāmu l-faṣīḥ. Fī ḥayāti l-masīḥ. Taḥqīqu 
l-kalām fi l-ḥayāt. Iḥqāqu l-ḥaqq. Kašfu l-iltibās. Īḍāḥ. Al-munqiḏu mina 
ḍ-ḍālāl. 
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Logik 

Īsāġau ǧī. Yak rauza. Mīr īsāġau ǧī. Hidāyatu n-naḥw. Quṭbī. Mīr quṭbī. 
Maulawī quṭbī. Qul aḥmad. Munīrī….šarḥ tahḏīb fārasī. Arbaʿ ʿanāṣir. 
Šarḥ tahḏīb ʿarabī. Manṭaq qiyāsī. Manṭaq istiqrāʾī. Al-manṭaqu l-ǧadīd. 
Mubādiyu l-ḥikma. Mirqāt. Mağmūʿa manṭaq li-mullā ḥasan. Ḥamdullāh. 
Qāḍī. Sullam ʿabdu l-ʿalī silm. Manhiya ʿabdu l-ʿalī bar sullam. Tahrīmu 
l-manṭaq ibn taimiya. Risāla quṭbiyya. Ḫair ʿābādī ġulām yaḥyā. Mīr zāhid 
risāla. ʿAbdu l-ʿalī mīr zāhid risāla. Ḥawāšī ʿadu l-ḥayyu l-marḥūm. Mirqāt. 
ʿAbdu l-ḥaqq mirqāt. Tuḥfa šāh ǧahānī. ʿAbdu l-ḥalīm bar ḥamdullāh. Radau 
l-muġālaṭīn. Mullā ǧalāl. ʿAbdu l-ʿalī. Mullā ǧalāl qalmī wa-ṭabaʿ. Mībuḏī. 
Hadiyya saʿīdiya. ʿAbdu l-ḥaqq ʿalī hadiyya. Ṣadd-e rā. Šams-e bāziġa. 
Ǧawāhir ġāliya. Ḥawāšī umūr-e ʿāma. Baḥru l-ʿulūm umūr-e ʿāma. Siqāyatu 
l-ḥikma. Šarḥ išārāt. Hadiya mahānrāǧa. Šafā šaiḫ. Ufuqu l-mubīn. Ǧazawāt 
asfār arbaʿa. 

Moral und Mystik

Iḥyāʾu ʿulūm hind wa-miṣr maʿa ʿawārif šaiḫ suharwardī. Šarḥ iḥyāʾ 
10 muǧallad. Ḥuǧǧatullāhu l-bāliġa. Mīzān-e šiʿrānī. Futūḥāt-e maki-
ya 4 muǧallad. Raḥmatu l-umma.  Kašfu l-ġumma. Ġaniya. Faṣlu l-ḫitāb 
muḥammad pā rasā. Maṯnawī maulawī rūm. Lubb-e labāb. Šarḥ baḥru 
l-ʿulūm. Manāzil šarḥ madāriǧu s-sālikīn. Ḥāwiyu l-ʾarwāḥ. Ṭarīqu 
l-ḥiǧratain. Iʿlāmu l-mūqiʿīn ʿan rabbi l-ʿālamīn. Šarḥ kitābu t-tauḥīd. Kitābu 
l-īmān. Kitābu r-rūḥ. Aiḍan az ġazālī mutarǧam. Aiḍan al-futūḥ fī aḥwāli 
r-rūḥ. Maktūbāt yaḥyā munīrī wa-ḫawāǧa maʿṣūm. Ǧawāhir farīdī. Dalīlu 
l-ʿārifīn. Maktūbāt šaiḫ ʿabdu l-ḥaqq. Sabʿa sanābil. Maktūbāt maulawī 
ismāʿīl wa-ḥabībullāh qandhārī. Maktūbāt imām rabbānī wa-maẓhar ǧān 
wa-ġulām ʿalī ṣāḥib. Risāla imām qušairī. Zubdatu l-maqāmāt. Mulhamāt. 
Fawāʾidu l-fawāʾid. Afḍalu l-fawāʾid. Kalimatu l-ḥaqq. Maqāmāt-e rabbānī. 
Faiḍ-e rabbānī. Futūḥu l-ġaib. Manāqib šaiḫ ʿabdu l-qādir. Šifāʾu l-ʿalīl. 
Al-balāġu l-mubīn. Manṣab-e imāmat. Šarḥ ḥizbu l-baḥr. ʿUǧāla nāfiʿa. Aṣ-
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ṣirāṭu l-mustaqīm. Insān-e kāmil. Barzaḫ abū salimī. Āb-e ḥayāt. Adāmatu 
š-šukr. Maqāla faṣīḥa. Šīr wa-šakr. Taqwiyatu l-īmān. Surūru l-maḥzūn. 
Ǧawāb šāh ʿabdu l-ʿazīz. Radd-e iʿtarāḍāt bar imām rabbānī. Šarḥ fuṣūṣu 
l-ḥikam fārasī wa-ʿarabī wa-urdū. ʿAwārif. Makarimu l-aḫlāq. Īqāẓu r-ruqūd. 
Bazru l-manfiʿa. Dawāʾu l-qalb. Tabšīru l-ʿāṣī. Taḥṣīlu l-kamāl. Tasliyatu 
l-muṣāb. Munǧiyāt. Zawāǧir. Kašfu l-liʾām. Kašfu l-ġumma. Fitnatu l-insān. 
Al-anfikāk. An-naṣḥu s-sadīd. Malāku s-sʿāda. ʿImāratu l-ʾauqāt. Daʿwatu 
l-ḥaqq. Daʿwatu d-dāʿ. Ziyādatu l-īmān. Nikātu l-ḥaqq. Kalimatu l-ḥaqq. 
Asrāru l-waḥda. Risāla tauḥīdiya. Baḥru l-maʿānī. Wuǧūhu l-ʿāšiqīn. Anīsu 
l-ġurabāʾ. Tuḥfatu l-mulūk. Maǧmūʿa rasāʾil taṣawwuf. Bišāratu l-fusāq. 
Maḥwu l-ḥūba. Al-muftaqir fī ḥusni ẓ-ẓann. Ġurāsu l-ǧanna. Taḏkīru l-kul. 
Ḍauʾu š-šams. Wasīlatu n-naǧāt. ʿAšar. Rafʿu l-ʾiltibās. Īqāẓu n-niyām. Iṣlāḥ 
ḏātu l-bain. Ǧalāʾu l-qulūb taḏkiratu l-maḥbūb. Tuḥfa ḥusn. Pīrī murīdī. 
Rāh-e sunnat. Taṣawwur-e šaiḫ. Kīmiyāʾ sʿādat. Inšāʾu d-dawāʾir. Uswa 
ḥasana. Barzaḫ. Maktūbāt qudūsiya maʿa ǧawāhir ṣamadiya. Šarḥ asmāʾ-e 
ḥusnā imām ġazālī. Šarḥ arbaʿīn ibn ḥiǧr makkī. Quwwatu l-qulūb abū 
ṭālib makkī. Sirāǧu l-qulūb. Ḥayātu l-qulūb. ʿIlmu l-kitāb. Taʿraf. Tanbīhu 
l-muftirīn. Ǧāmiʿ uṣūlu l-auliyāʾ. Kitābu l-madḫal. Mabdaʾ maʿād. Kalimatu 
l-ḥaqq. Ḫulāṣa. Arbaʿa anhār. Kašfu l-ḥiǧāb. Nikātu l-ḥaqq. Iršād raḥīmiya. 
Anfās-e raḥīmiya. Sabīlu r-rašād. Sitta ḍarūriyya. Muʿīnu l-arwāḥ. Tauḥīdiya. 
Marʾatu l-ʿāšiqīn. Ṣaḥāʾifu s-sulūk. Ḥaẓīratu l-quds. Mawāʾidu l-ʿawāʾid. 
Nālaha-e ʿandalīb. Āh-e sard. Dard-e dil. Nālaha-e dard. Šamʿa maḥfil. 

Medizin 

Taḏkira dāud. Nuzhatu l-bahǧa. Kāmilu ṣ-ṣanāʿa. Qānūn bū ʿalī miṣr 3 sah 
muǧallad. Ḥamiyāt-e qānūn maʿa muʿālaǧāt qalmī. Aksīr-e aʿẓam fārasī 4 
muǧallad. Muḥīṭ aʿẓam 3 muǧallad. Qarābādīn urdū. Fārasī ǧild awwal. 
Aksīr imāmu d-dīn kapūr thala. Maḫzan sulaimānī. Zuhrāwī nambar 11. 
Ǧāmiʿu šaraḥīn. Sikanadarī ṭabaʿ wa-qalmī. Yāqūtī. Rukn aʿẓam baḥrān. 
Nayyar aʿẓam nabḍ. Ḥulāṣatu l-ḥikma. Mīzānu ṭ-ṭibb maʿa rasāʾil. At-tašrīḥu 
l-ḫāṣ. Kitābu t-taḥḍīr. At-tašrīḥu l-ʿām. Amrāḍ-e ǧildiyya. Manḥu s-siyāsa. 
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Miyāh maʿdaniyya. Tuḥfatu l-muḥtāǧ. Kitābu l-kīmiyā. Kalp darūm. Dār 
aškūʾī. Aurang zaibī. Dawāʾu l-hind. Māʾṣūmī. Ḥayātu l-ḥaywān. Muǧarribāt 
akbarī. Ṭibrī niṣf awwal. Riyāḍu l-fawāʾid. Taḏkira isḥāqiya. Muḥīṭ. Aksīr 
multānī ʿarabī. Risāla afyūn. Risāla aurām. Tartību l-ʿilal. Tašrīḥu l-amrāḍ. 
Homiūpaithak. Afḍalu l-maqāl ḥālāt aṭibbāʾ. Qarābādīn waidak. Ġāyatu 
l-ġāya birʾu s-sāʿa. Rasāʾil hindiya. Šarḥ qānūncha. Zumurud. Kunūzu ṣ-ṣiḥa. 
Ġāyatu l-marām. ʿIlāǧu l-amrāḍ. Haiǧīn. Ṭibb-e raḥīmī. Kuliyat ʿilm. Fizīkal 
kāngris. ʿIlmu l-amrāḍ. Risāla ǧarāḥa. Risāla aṭfāl. Mablaġu l-yarāḥ. Baqāʾī. 
Šibrī. Maʿmūlāt aḥmadiyya. Matīriya maidīkā. Muǧaribāt-e sumūm. Wabāʾi 
haiḍa. Baḥṯ aḫlāṭ wa-aḫbārāt ṭibb. ʿ Ilāǧu l-abdān. Šifāʾu l-amrāḍ. Risāla ġaḏā. 
Wasāʾilu l-ibtihāǧ. As-sirāǧu l-wahāǧ. Risāla amrāḍ-e qalb. Ḥifẓ-e ṣihat. 
Šarḥ mafraḥ. Baḥru l-ǧawāhir. Bahǧatu r-ruʾasāʾ. Sarǧarī. Ǧanǧīna-e funūn 
ṣanʿat. Tuḥfa-e ʿīš. Ṭibb-e ǧamālī. Risāla Ātšak. Muǧaribāt-e bašīr. Risāla 
ǧudarī. Zubdatu l-mufradāt. Zumūd aḫḍar. ʿAnbar. Hidāyatu l-mausam. 
Ṭibb rāǧandrī. Fuṣūlu l-aʿrāḍ. Muǧaribāt bū ʿalī. Kanzu l-asrār. Muǧaribāt 
raḍāʾī. ʿIlāǧu l-māʾ. Risāla kīmiyā. Nabātāt ḥaywānāt. Tašrīḥu d-diq. Ḍiyāʾu 
l-abṣār. Ḍiyābīṭas. Mirāq. ʿUǧāla masīḥī. Saʿādāt darain. Risāla āwāz. Risāla 
haiḍa. Takšīfu l-ḥikma. Ṭabīb lāhaur. Baṭing. Risāla ātšak. Maʿdanu l-ḥikma. 
Risāla haiḍa. Risāla faṣad. Risāla nabaḍ. Ḫuf ʿalāʾī. Amrat sāgar. Rumūzu 
l-ḥikma. Risāla maṭab ʿalawī. Ṭibb-e šuhābī. ʿIlāǧu l-abdān. Āʾina ṭabābat. 
Takmīlu l-ḥikma. Bawāsīr. Muḫdirāt. Musakkirāt. Risāla ātšak. Sauzāk. 
Risāla bāh. Kifāyatu l-ʿawām. Ṣiḥatu l-ḥawāmil. Ṣiḥat numā-e azdiwāǧ. 
Nāṣiru l-muʿāliǧīn. Qarābādīn. Fīzīšan. Ǧāmiʿ šifāʾiya. Mufīd ʿām muʿīnu 
l-ḥakīm. Sadīdī qalamī wa-maṭbaʿ. Qarābādīn aʿẓam. Ifādāt kīmīriya. ʿIlāǧu 
l-amrāḍ. ʿ Ilmu l-amrāḍ. Nafīsī kāmil. Sadīdī kāmil. Ḫazāʾinu l-mulūk. Ḥiyaru 
t-taǧārib. Ḫulāṣatu t-taǧārib. ʿUǧāla nāfiʿa. Ṭibb-e karīmī. Ṣanāʿāt waidak. 
Tuḥfa muḥammad šāhī. Qarābādīn maẓharī. Qarābādīn waidak. Birʾu s-sāʿa. 
Rasāʾil nathu šāh. Risāla mirāq. Kanzu l-mushalīn. Aksīru l-amrāḍ. Taḥqīqāt 
nādira. Dustūru n-niǧāt fī ʿilāǧu l-ḥamiyāt. Kušt zār. Qarābādīn ḥāḏiq. 
Qarābādīn ḏukāʾī. Maḫzanu l-mufradāt. Minhāǧu d-dukān. ʿIlāǧu l-ḥummā. 
Tiryāq-e aʿẓam. Ǧannatu l-wāqiya. Zubdatu l-ḥikma. Ȟulāṣatu l-ḥikma. Aṭ-
ṭāʿūn. Dafʿu ṭ-ṭāʿūn. Harz ṭ-ṭāʿūn. Ṭabību l-ġurabāʾ. Mazharu l-ʿulūm. Rasāʿil 
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kīmiya. Ḥāfaẓa aḥmadī. Ṣifāʾu li-n-nās. Uṣūl ʿilāǧu l-māʾ. Iḫtiyāru l-taulīd. 
Tašrīḥu l-aurām. Aṣ-ṣiḥa. Nūru l-ḥikma. Baḥr-e muḥīṭ. Guldasta muǧarribāt. 
Muʿallimu ṣ-ṣiḥa. Ibrāhīm šāhī. Farruḫ šāhī. Ḥāwī kabīr. Ḥāwī ṣaġīr. ʿIlāǧ 
kalbu l-kalb. Taḥlīlu l-baul. Qadirī. 

Bücher der Religion

Veda 10 bändig. Rigveda. Yajurveda. Atharvaveda. Samaveda. Tarǧuma 
dihlī. Tarǧuma bhumaka Veda. Satyarath prakash sanskirat wa-urdū. Manū. 
Yāk walak. Parmānand. Bücher des Jainismus. Bücher des alakh dhārī. Ant-
wort auf Satyarath prakash. Zindu satā. Safrang. Dasātīr. Budhismus. Feet 
of the world. Draypar. Alwāḥ l-ǧawāhir harmas. Bücher des Bab. Muṣhaf 
harmas. Granth nanak sahib usw. Janamsakhi. Ṣaḥīfa fiṭra. Tora in Hebrä-
isch, Arabisch, Persisch, Urdu. Bücher des Alten Testaments in Hebräisch, 
Arabisch, Persisch, Urdu. Die vier Evangelien in Arabisch, Urdu und Per-
sisch. Anāǧīl-e ṭufūliyat wa-maryam. Die Bücher des Neuen Testaments. 
Exegese der Psalmen. Exegese des Matthäus Evangeliums. Exegese des 
Markus Evangeliums.  Exegese des Lukas Evangeliums. Exegese des Jo-
hannes Evangeliums. Exegese der Apostelgeschichte. Exegesen der Römer. 
Exegese der Briefe an die Korinther. Exegese der Briefe Paulus. Exegese 
der Briefe der Aposteln. Ausführungen zu den Apostelgeschichten. Duʿā 
ʿamīm. Kalīdu l-kitāb. Talmud. Buch der Theologie. Theologische Maga-
zine. Tašrīḥu t-taṯlīṯ. Ḫuṭūṭ ba-nām nauǧawān. Ǧāmiʿu l-farāʾiḍ. Ṣalāwāṭ-e 
ʿumūmiya. Miftāḥu l-asrār. Agastan kay iqrār. Masīḥ kī be gunāhī. Die Wie-
derauferstehung des Messias, dem Sohn Gottes. Ṭarīqu l-ʾauliyāʾ. Taʿlāim 
ʿilm-e ilāhī. Yasūʿ kā aḥwāl. Ḫulāṣatu t-tawārīḫ. Pandra lekchar. Mīzānu 
l-ḥaqq. Ṭarīqu l-ḥayāt. Miftāḥu t-taurait. Asrār-e ilāhī. Taqlīdu l-masīḥ. 
Iʿğāzu l-qurʾān. Hidāyatu l-muslimīn. ʿAbdu l-masīḥ. Tawārīḫ muḥammadī. 
Ṣadā-e ġaib. Nikāt-e aḥmadiyya. Andrūna bāʾibal. Uṣūl saikālaǧī. Mithālaǧī. 
Hawā-e zamāna. Ilāhiyāt. Inǧīl tibbat wāla.  
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Magazine aus diversen Wissensbereichen

Ukur chand aqsām ke. ʿIlmu l-hawā. ʿIlmu l-māʾ. ʿIlmu s-sukūn. ʿIlmu 
l-haiʾat. ʿ Ilm muṯaliṯ. ʿ Ilm muqanṭirāt. Rasāʾil muǧīb. Aqlīdas pandra maqāla. 
ʿIlm manāẓir. Rasāʾil ʿilm marāyā. Ummu t-tawārīḫ. Gilban tārīḫ. Rasāʾil 
nabātāt. Rasāʾil ʿilmu l-ḥaiwānāt. Sirru s-samāʾ. Tūšaǧī. Manṭal filāsafī. 
Rasāʾil ǧiyālauǧī. Mubādiyu ṭ-ṭabīʿārt. Silsila taʿlīm ṭabīʿa wa-falsafa. 
Mafātīḥu l-ʿulūm. Fahrist ibn nadīm. Kašfu ẓ-ẓunūn. Kašfu l-qunūʿ- Fahrist 
ḫadīwiya. At-taufīqātu l-ilhāmiya. Ǧāmiʾ bahādur ḫānī.    
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ANMERKUNGEN DES HERAUSGEBERS

Die Verszählung des Heiligen Qur’an:

Der Heilige Qur’an beinhaltet 114 Suren, die jeweils aus einer 
unterschiedlichen Anzahl an Versen bestehen. Jede Sure, mit 
Ausnahme der neunten Sure, fängt mit der Eröffnungsformel, 
der tasmiya beziehungsweise basmala (bi-smillāhi r-raḥmāni 
r-raḥīm – Im Namen Allahs, des Gnädigen, des Barmherzi-
gen) an. In den Ausgaben des Heiligen Qur’an, die von der 
Ahmadiyya Muslim Jamaat veröffentlicht werden, wird diese 
Eröffnungsformel immer als erster Vers der jeweiligen Sure 
gezählt. Andere Ausgaben berücksichtigen die basmala bei 
der Verszählung nicht, weshalb sich die Versangaben um ei-
nen Vers verschieben.

Islamische Eulogien

Im islamischen Sprachgebrauch werden hinter den Namen 
bestimmter Personen, denen Gott eine besondere Stellung 
gegeben hat, verschiedene Segensgebete (Eulogien) gespro-
chen. Folgende Abkürzungen wurden verwendet, deren voll-
ständige Form im Arabischen (in deutscher Transliteration) 
ebenfalls im Folgenden angegeben wird:

SAW		  ṣallallāhu ‘alaihi wa-sallam (taṣliya ge-
nannt) – Bedeutung: „Frieden und Segnungen Allahs seien 
auf ihm“ – wird nach dem Namen des Heiligen Propheten 
MuhammadSAW gesprochen.

AS		  ‘alaihi s-salām (taslīm genannt) – Bedeu-
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tung: „Friede sei auf ihm“ – wird nach dem Namen aller an-
deren Propheten gesprochen.

RA		  raḍiyallāhu ‘anhu / ‘anhā / ‘anhum – 
(tarḍiya genannt) – Bedeutung: „Möge Allah Wohlgefallen 
an ihm/ihr/ihnen haben“ – wird nach den Namen der Gefähr-
ten des Heiligen Propheten MuhammadSAW oder des Verhei-
ßenen MessiasAS gesprochen.

RH		  raḥmatullāhi ‘alaih / raḥimahullāh – Be-
deutung: „Möge Allah ihm Barmherzigkeit erweisen“ – wird 
nach den Namen von bereits verstorbenen besonderen recht-
schaffenen Menschen gesprochen, die aber keine Gefährten 
des Heiligen Propheten MuhammadSAW oder des Verheißenen 
MessiasAS waren.

ABA		  ayyadahullāhu ta‘ālā bi-naṣrihi l-‘azīz – 
Bedeutung: „Möge Allah sein Helfer sein und ihn mit Seiner 
Kraft unterstützen“ – wird nach dem Namen des Kalifen der 
Zeit gesprochen.

Begriffserklärung Hadhrat: Ein Ausdruck des Respekts, 
welcher für eine Person von bewährter Rechtschaffenheit und 
Frömmigkeit verwendet wird.

In diesem Buch verwendete Umschrift
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Die Umschrift der arabischen Wörter und Namen folgt dem 
von der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft (DMG) 
empfohlenem Transkriptionssystem (lautgerechte Wiederga-
be).

Bei der Umschrift in diesem Buch, die der folgenden Ta-
belle folgt, wurde darauf Wert gelegt, dass die Aussprache 
des Originals möglichst erhalten bleibt und eine einfache 
Lesbarkeit gewährleistet wird. Insofern ergeben sich hier und 
da einige Unterschiede zu der in der Fachliteratur verwen-
deten Transliteration, bei der jedem Buchstaben ein Symbol 
entspricht, so dass die Umschrift eine vollständige Rekonst-
ruktion des Originals möglich macht. 

Arabisch DMG Beschreibung Laut-
schrift

ا ʾ / a

in der Kehle gebildeter schwacher 
Explosionslaut, wie im deutschen vor 
jedem anlautenden Vokal gesprochen
Kurzer Vokal a

[ʔ] 
[ʔ̴]
[a]

ب b Konsonant b [b]

ت t Konsonant t [t]

ث ṯ stimmloses englisches th [θ]

ج ǧ stimmhaftes dsch [ʤ]

ح ḥ scharfes, ganz hinten in der Kehle 
gesprochenes h [ħ]

خ ḫ raues ch wie in Bach [χ]

د d an den Zähnen gebildeter Konsonant d [d]

ذ ḏ stimmhaftes englisches th [ð]

ر r stimmhaftes, gerolltes Zungespitzen-r [r]

ز z stimmhaftes s [z]
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س s stimmloses s [s]

ش š stimmloses sch [ʃ]

ص ṣ breites stimmloses s [sˁ]

ض ḍ ein etwas dumpf klingendes stimmhaftes 
d [dˁ]

ط ṭ dumpfes t ohne folgenden Hauchlaut [tˁ]

ظ ẓ dumpfes, stimmhaftes s [zˁ]

ع ʿ ungewöhnlich gepresster, ganz weit 
hinten gebildeter a-haltiger Kehllaut [ʕ]

غ ġ ein erweichter, dem Gaumen-r ähnlicher 
Buchstabe (wie das r in Rauch) [ɣ]

ف f Konsonant f [f]

ق q ein hinten am Gaumensegel gesprochenes 
k ohne folgenden Hauchlaut [q]

ك k Konsonant k [k]

ل L Konsonant l, außer in Allah [l]

م m Konsonant m [m]

ن n Konsonant n [n]

ه h kräftig artikulierter Konsonant h [h]

و w/u
Konsonant w
Kurzer Vokal u

[w]
[u]

ي y/i Konsonant j
Kurzer Vokal i

[j]
[i]

Kurzvokale werden als a, i, u geschrieben, Langvokale als ā, ī, ū.
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Folgende Wörter unterliegen entweder konventionsmäßig 
oder der Lesbarkeit halber nicht oder nur bedingt den DMG 
Umschriftregeln. Eigennamen werden in der Regel nicht 
transliteriert:

Unsere 
Konvention

DMG

Abu Bakr abū bakr

Ahadith aḥādīṯ

Ahmadiyya aḥmadiyya

Ali ʿalī

Allah allāh

Amin āmīn

Dschihad ǧihād

Fatwa fatwā

Hadhrat ḥaḍrat

Hadith ḥadīṯ

Hadsch ḥaǧǧ

Hafis ḥāfiẓ

Hidschra hiǧra

Hudhur ḥuḍūr

Imam Imām

Inshallah inšāʾallāh

Islam islām

Jalsa Gah ǧalsa gāh

Jalsa Salana ǧalsa sālāna

Jamaat ǧamāʿah

Kalif / Khalifa ḫalīfa

Khutba ḫuṭba

Kalifat / 
Khilafat

ḫilāfa
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Khadija ḫadīǧa

Khalifat-ul-
Masih

ḫalīfatu l-masīḥ

Majlis-e 
Mushawarat

maǧlis-e 
mušāwarat

Majlis-e Shura maǧlis-e šūrā 

Medina madīna

Mekka makka

Moschee masǧid

Muhammad muḥammad

Nikah nikāḥ

Qurʾan qurʾān

Quraisch quraiš

Ramadan ramaḍān

Ruhani Khazain rūḥānī ḫazāʾin

Scharia šarīʿa

Sura sūra

Usman ʿuṯmān

Umar ʿumar

Zakat zakat
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Der Verheißene Messias und Mahdi, Hadhrat Mirza Ghulam 

AhmadAS, wurde 1835 in Qadian (Indien) geboren und wid-

mete sein Leben dem Studium des Heiligen Qur‘an, dem Ge-

bet und der Hingabe zu Gott. Als er bemerkte, dass der Islam 

von allen Seiten mit haltlosen Vorwürfen angegriffen wurde 

und die Muslime nicht in der Lage waren, darauf zu reagie-

ren, verteidigte er als Imam und Stimme der Zeit den Islam 

und stellte die unverfälschten Lehren des  Islam in ihrer Ur-

sprünglichkeit wieder dar.

In seinem umfangreichen Gesamtwerk an Schriften, Vorle-

sungen, Reden und religiösen Diskursen etc., erörtert er, dass 

der Islam den einzigen lebendigen Glauben darstellt, durch 

dessen Befolgung der Mensch eine tiefgehende Beziehung zu 

seinem Schöpfer herstellen kann.

Er erklärt, dass Gott ihn gemäß der Prophezeiungen in 

der Bibel, im Heiligen Qur‘an und in den Überlieferungen 

des Heiligen ProphetenSAW des Islam (Ahadith) zum Messias 

und Mahdi ernannt hat. 1889 begann er, Mitglieder in seine 

Gemeinde, die Ahmadiyya Muslim Jamaat, aufzunehmen, die 

mittlerweile in über 210 Ländern verbreitet ist und mehrere 

zehn Millionen Mitglieder umfasst. Er schrieb mehr als 80 Bü-

cher in Urdu, Arabisch und Persisch. 

Nach dem Tod des Verheißenen MessiasAS im Jahre 1908 

traten Kalifen seine Nachfolge an, um seine Aufgaben fort-

zuführen.  Hadhrat Mirza Masroor Ahmad, Khalifatul Masih 

VABA, ist das derzeitige Oberhaupt der Ahmadiyya Muslim Ja-

maat und der fünfte Nachfolger des Verheißenen MessiasAS. 
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Hintergrund

In allen großen Religionen gibt es Prophezeiungen über das 

Erscheinen eines großen Propheten und Reformers, der zu 

der Zeit erscheinen würde, wenn die Welt von Egoismus 

und Unglauben geprägt sein würde. So hat auch JesusAS sei-

ne Wiederkehr angekündigt und Zeichen für dieses Ereignis 

genannt.

Im Christentum wird dies Parusie (griech. Ankunft) ge-

nannt. Der Heilige Prophet MuhammadSAW hat ebenfalls eine 

Vielzahl von Prophezeiungen überliefert, in denen von der 

Wiederkunft JesusAS und dem Auftreten des Imam Mahdi die 

Rede ist.

Indes bestehen über die Art und Weise, wie diese Prophe-

zeiungen eintreten werden, bei Christen und Muslimen ver-

schiedenartige Anschauungen. Orthodoxe Muslime glauben, 

JesusAS sei lebendig in den Himmel aufgefahren und befände 

sich dort körperlich im Paradies an Gottes Seite, und eines 

Tages werde er herabsteigen und die Welt der Ungläubigen 

mit Waffengewalt besiegen.

Wiederkunft von Jesusas

Die Ahmadiyya Muslim Jamaat hingegen lehrt, dass ein sol-

ches Denken der Weisheit Gottes widerspricht. Es ist unsin-

nig anzunehmen, JesusAS befände sich mit seinem Körper aus 

Fleisch und Blut in einem Paradies über den Wolken, wo er 

der täglichen Nahrungsaufnahme unterläge und anderen 

Verrichtungen unterliegt, denen ein Mensch aufgrund seiner 

körperlichen Beschaffenheit nachgehen muss.
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Das Paradies, so ist aus den heiligen Schriften der Mensch-

heit zu entnehmen, ist kein materieller Ort, sondern ein geisti-

ger Zustand, in dem sich die Seele befindet. Gott ist kein We-

sen aus Materie, sondern jenseits von Werden und Zerfall, wie 

es dem Körper eigen ist. Er ist auch nicht an einen materiellen 

Ort gebunden, so dass die „Himmelfahrt“ von JesusAS nicht 

bedeuten kann, dass er zu einem bestimmten Ort im Univer-

sum aufgestiegen ist, vielmehr kann man sich Gott tatsäch-

lich nur im spirituellen Sinne nähern, denn nur Ehrfurcht und 

geistige Verhaltensweisen, wie Hingabe, Demut und Liebe er-

reichen Ihn, nicht aber Materielles.

Wenn JesusAS aber nicht mit seinem Körper zu Gott ins Pa-

radies aufgestiegen ist, wo ist er dann? Und wie wird seine 

Wiederkunft aussehen, von der zahlreiche Prophezeiungen 

verschiedener Religionen sprechen?

Der Heilige Qur‘an erklärt, dass JesusAS eines natürlichen 

Todes auf Erden gestorben ist. Nach Hadhrat Mirza Ghulam 

AhmadAS überlebte JesusAS die Kreuzigung in Bewusstlosig-

keit und wanderte dann zu den verlorenen Stämmen vom 

Hause Israel bis nach Kaschmir aus, wo er auch begraben liegt 

(Suren 4:158 und 23:51). Sein Grab im Khanyar-Viertel der 

Stadt Srinagar ist heute noch zu besichtigen. Zudem sagt Gott 

in weiteren 30 Versen des Heiligen Qur‘an, dass JesusAS auf 

der Erde gestorben ist. Wie aber kann dann seine Wiederkunft 

stattfinden?
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